
abrik-

robe
prtoifr
e Zu-

decken

n

t, Zentral
beſter Lage

traße batd.
Geſch. erb.

In
I

etne

nzeige im

latt“

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblall

B. 5eitung Kreisblott Merſeburger Kurier
33

Schriftleitg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Fernruf 2101 unh 2102. Telegr. Adreſſe: Tagebloatt.
Jm Falle höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

174. Jahrgang Nr. 14
Monat icher Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.

Merſeburg. Mit den 17 1934 W r e eeburg, Mitiwoch, den 17. Jannar Einzelpreis 10 P.f
Geſchäftsſtellen: Hälterſtraße 4 und Markt 24

Das Geſeh der nalionglen Arbeit.
Bekriebsrätegeſeh verſchwindet. Inkrafttreten am 1. Mai dieſes Jahres.

Die Reichsregierung hat durch den Mund
ihrer Mitglieder, Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Schmitt und Reichsarbeitsminiſter
Seldte, Näheres über das „Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit“
verkünden laſſen. Das Geſetz tritt am

Mai 1934 in Kraft. Es ſtellt die Krönung
des wirtſchaftlich- ſozialen Aufbanwerkes dar,
an dem bisher gearbeitet worden iſt. Be-
reits durch das Geſetz vom 19. Mai 1933
über den Treuhänder der Arbeit war den
wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer die Regelung der
Bedingungen für den Abſchluß von Arbeits-
verträgen entzogen und dem Treuhänder
der Arbeit übertragen worden. Mit dem
nennen Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit wird auch dieſe Zwiſchenregelung be-
ſeitigt. Für die entſcheidende Bedeutung der
neuen Regelung ſei daranf hingewieſen, daß
durch die 11 arbeitsrechtlichen Geſetze,
darunter ſolche von grundlegender Bedeu-
tung, wie das Betriebsrätegeſetz, die Tarif-
vertragsverordnung, die Schlichtungsver-
ordunng und die Stillegungsverordnung er-
ſetzt und anfgehoben werden.
der Unkernehmer als Führer.

Das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit iſt in ſieben Abſchnitte eingeteilt und
entſpricht den nationalſozialiſtiſchen Forde-
rungen, den Klaſſenkampf um jeden
Preis zu beſeitigen, die Stellung des
Arbeiters zu ſichern und das Führer
prinzip in der Wirtſchaft durchzuführen.
Im exſten Abſchnitt wird die Stellung des
Betriebsführers und des Vertrauensrates
feſtgelegt. Danach iſt der Unternehmer
Führer des Betriebes, die Angeſtellten
und Arbeiter ſind die Gefolg ſchaft. Der
Betriebsführer entſcheidet in allen betrieb-
lichen Angelegenheiten. Der Unternehmer
kann einen Stellvertreter ernennen. Auf
Schiffe der See-, Binnen- und Luftſchiffahrt
ſowie auf die öffentlich beſchäftigten Ange
ſtellten und Arbeiter trifft das Geſetz nicht zu.

Vertrauensrat und Treuhänder.

Der Vertrauensrat wird von dem
Führer des Betriebes und den Vertrauens-
männern der Gefolgſchaft gebildet. Er iſt
verantwortlich für die Arbeitsbedingungen,
Insbeſondere für die Betriebsordnung,
über den Betriebsſchutz, für das
Wohl der ganzen Gemeinſchaft und für
die Verbeſſerung der Arbeitsleiſtung. Ver-
trauensmann kann ſein, wer das 2.. Lebens-
jahr vollendet hat, mindeſtens ein Jahr im
Betirieb tätig iſt und mindeſtens zwei Jahre
dem Berufs- oder Gewerbezweig angehört.
Ex muß der Deutſchen Arbeitsfront ange-
hören und die Gewähr bieten, daß er jeder-
zeit für den nationalen Staat eintritt. Jm
März jeden Jahres ſtellt der Führer desBetriebes im Einvernehmen mit dem Ob
mann der NSBO. die Liſte der Vertrauens-
männer auf, zu der die Gefolgſchaft in ge-
heimer Abſtimmung Stellung nimmt.
Jn Zweifelsfällen entſcheidet der Treu-
händer der Arbeit. Der Vertrauensrat wird
von dem Führer des Betriebes einberufen
oder wenn es die Hälfte der Vertrauens-
männer fordert. Die notwendig werdenden
Aufwendungen ſind von der Betriebsleitung
zu erſtatten. Der Treuhänder der Arbeit
kann Vertrauensmänner abbernufen.
Gegen Entſcheidungen des Betriebsführers
kann vom Vertrauensrat der Treu-
Studenten zum Arbeilsdienſt.

16 000 Mann erwarten ihren Befehl.
16 000 deutſche Studenten, die am

1. März in den Arbeitsdienſt einrücken
ſollen, werden am 24. Januar in der Zeit
von 11 bis 13 Uhr in allen deutſchen Uni-
verſitäten ſich verſammeln, um von den
Führern des Reichsarbeitsdienſtes die Auf-
gaben zu erfahren, die der Student im
Arbeitsdienſt zu leiſten hat.

händer der Arbeit angerufen werden, der
die Regelung ſelbſt treffen kann.

Die Treuhänder der Arbeit ſind ſür
größere Wirtſchaftsgebiete berufen. Sie
haben für den Arbeitsfrieden zu
ſorgen und über die VBertrouensleute zu
wachen. Sie haben die Betriebsordnung
nachzuprüfen und gegebenenfalls zu regeln.
Sie haben Richtlinien und Tariford
nungen feſtzuſetzen und über ihre Durch
führung zu wachen. Auch bei der Ehren
ge richtsbarkeit haben ſie mitzuwirken.

Sperrpflicht für Entlaſſungen.

Die Stillegungsverordnung wird aufge
hoben. Es iſt vorgeſehen, daß größere
Entlaſſungen dem Treuhänder be
kanntzugeben ſind und daß dieſe nicht vor
Ablauf einer Sperrfriſt von vier Wochen
wirkſam werden. Der Treuhänder kann Hie
Sperrfriſt auf zwei Monate verlängern.
Jhm ſteht auch das Recht der Streckung der
Arbeit zu. Zuwiderhandlungen werden mit
Geld- und in ſchwereren Fällen mit Gefäng
nisſtrafe geahndet. Der Treuhänder allein
kann Strafverfolgung beantrager An der
Seite des Treuhänders ſteht ein Sachver
ſtändigenbeirat aus den verſchiedenen Wirt
ſchaftszweigen des Gebietes.

Der Betriebsführer hat in jedem Betrieb,
der mindeſtens 20 Angeſtellte und Arbeiter
umfaßt, eine Betriebsordnung ſchrift-
lich zu erlaſſen, die feſt beſtimmte Arbeits-
bedingungen enthält: Anfang und Ende der
regelmäßigen Arbeitszeit und der Pauſen
ſowie Zeit und Art der Gewährung des
Arbeitsentgeltes ſind anzugeben, ferner die
Grundſätze der Akkord- und Gedinge-
arbeit, die Art, Höhe und Einziehung von
Bußen iſt feſtzuſetzen ſowie die Gründe
für die Kündigung des Arbeitsverhält-
niſſes für Fälle ohne Einhaltung der Kün-
digungsfriſt. Es ſollen ſerner Beſtimmun-
gen über Höhe des Gehaltes und über
die Arbeits bedingungen ſowie ſolche
über Ordnung des Betriebes, Verhalten der
Beſchäftigten und Verhütung von Unfällen
angegeben werden. Es müſſen Mindeſt-
ſätze in, der Betriebsordnung genannt ſein,
die den Leiſtungen der Betriebsangehörigen
entſprechen. Die Beſtimmungen der Be-
triebsordnung ſind für die Betriebsange-
hörigen als Mindeſtbedingungen rechts
verbind lich. Der Treuhänder der Arbeit
hat maßgebenden Einfluß auf den Jnhalt
der Betriebsordnungen; er kann eine
Tarif ordnung ſchriftlich erlaſſen. Auch
für Hausgewerbetreibende kann der Tren
händer eine Tariforönung erlaſſen.

Ehrengerichte der Deutſchen Arbeiksfronk.
Jeder Angehörige einer Betriebsgemein-

ſchaft hat ſeine volle Kraft in den Dienſt des
Betriebes zu ſtellen und ſich bei gröblicher
Verletzung ſeiner ſozialen Pflichten vor den
Ehrengerichten zu verantworten. Ver-
ſtöße liegen vor, wenn Unternehmer, Führer
des Betriebes oder Aufſichtsperſonen die Ar-
beitskraft der Angeſtellten ausnutzen und
ihre Ehre kränken, ferner wenn Angehörige
der Gefolgſchaft ſich unzuläſſige Ein griffe
anmaßen und den Gemeinſchaftsgeiſt ſtören
und wenn ſie unbegründet Beſch werden
vorbringen, ferner wenn Mitglieder des
Vertrauensrates Jndiskretionen be-
gehen. Zu bemerken iſt, daß Beamte und
Soldaten nicht der ſozialen Ehrengerichtsbar-
keit unterliegen. Die Strafen der Ehren-
gerichte ſind nach der Verwarnung und dem
Verweis Geldſtrafen bis zu 10 000 RM., Ab-
erkennung der Führerſchaft vder des Ver-
trauenspoſtens, Entfernung vom bisherigen
Arbeitsplatz.

Das Verfahren.

Im allgemeinen wird bei dem Verfahren
die Vorſchrift der Strafprozeßordnung ange
wandt, die Staatsanwaltſchaft wirkt jedoch
nicht mit. Das Ehrengericht iſt in jedem Be-
zirk eines Treuhänders der Arbeit zu errich
ten. Es beſteht aus einem richterlichen Be
amten als Vorſitzendem und dem Betriebs-
ſührer und einem Vertrauensmann als Bei
ſitzern. Der Vorſitzende des Ehrengerichts
entnimmt die Beiſitzer den Vorſchlags
liſten der Deutſchen Arbeitsfront. Die An
zeigen wegen Verletzung der ſozialen Ehre
ſind an den Treuhänder der Arbeit zu richten.
Jn leichteren Fällen kann der Vorſitzende des
Ehrengerichts Strafen erteilen, und zwar
Verwarnungen, Verweiſe oder Ordnungs-
ſtrafen bis zu 100 RM. Jn ſchweren Fällen
entſcheidet das Ehrengericht, dem der Treu-
händer der Arbeit beiwohnen kann. Jm
Falle der Berufung gegen die Entſchei-
dung des Ehrengerichts, die zuläſſig iſt, ent-
ſcheidet der Reichsehrengerichtshof
der mit zwei höheren richterlichen Beamten
ſowie mit einem Betriebsführer und einem
Vertrauensmann beſetzt iſt.

Kündigungsſchutzbeſtimmungen.

Jm fünften Abſchnitt ſind wichtige Be
ſtimmungen über den Kündigungs-
ſchutz enthalten. Danach kann jeder Ange
ſtellte und Arbeiter, der ein Jahr bei einem
Betrieb von mindeſtens zehn Beſchäftigten

angeſtellt iſt, bein Arbeitsgericht auf
Widerruf der Kündigung klagen, wenn dieſe
unbillig, hart und durch die Verhält
niſſe des Betriebes nicht bedingt iſt. Aus
geſchloſſen jedoch iſt eine Klage, wenn die
Kündigung auf Geſetz oder Tariſordnung be
ruht. Bei der Klage muß eine Beſcheinigung
des Vertrauens rates vorgelegt wer-
den, daß die Beratung im Rahmen des Ver-
trauensrates iber die Weiterbeſchäftigung er-
folglos war. Wenn das Gericht auf Wider
ruf der Kündigung erkennt, ſo muß das Ur-
teil eine Entſchädigung feſtſetzen, wenn
der Unternehmer den Widerruf ablehnt. Die
Entſchädigung, die ſich nach der Dauer des
Arbeitsverhältniſſes richtet, darf ein Drittel
des letzten Jahresarbeitsverdienſtes nicht
überſteigen.

Arbeit im öffentlichen Dienſt.

In den beiden letzten Abſchnitten gibt das
Geſetz an, daß die Arbeit im öffentlichen
Dienſt, alſo die von Angeſtellten und Ar
beitern bei den Verwaltungen und den Be-
trieben des Reiches, der Länder, der Reichs
bank und der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
und des Unternehmens „Reichsautobahnen“,
ferner bei den Verwaltungen der Gemeinden
Gemeindeverbände) und anderer Körper
ſchaften, Stiftungen und Anſtalten des öffent-
lichen Rechts, durch ein in Vorbereitung be-
findliches Sondergefetz geregelt wird.

Mehrere arbeitsrechtliche Geſetze ſind im
Hinblick auf die neue Ordnung der natio
nalen Arbeit ab geändert worden. So
werden zum Beiſpiel künftig vor den Ar
beitsgerichten als Prozeßbevollmächtigte
Leiter und Angeſtellte der von der Deutſchen
Arbeitsfront eingerichteten Rechtsverwal-
tungsſtellen ſowie Rechts anwälte zu-
gelaſſen. Die geltenden Tarifverträge bleiben
bis zum 30. April 1934 in Kraft, ſoweit der
Treuhänder der Arbeit keine Aenderungen
vornimmt.

Reichsbauernführer ſtellt richtig.
Jn der Preſſe findet ſich eine (auch von

uns veröffentlichte) Mitteilung, wonach der
Landesbauernführer der Provinz Hannover,
von Rheden, ſechs Bauern ſeiner Provinz
wegen ehrloſen Verhaltens die Bauernfähig-
keit aberkannt und das Verfügungsrecht über
ihren Hof teilweiſe den Ehefrauen für ihre
Kinder übertragen haben ſoll. Wie der
Reichsbauernführer R. Walther Darré mit-
teilen läßt, entſpricht dieſe Meldung nicht den
Tatſachen und iſt auch nicht von einer zu-
ſtändigen Stelle des Reichsnährſtandes ver-
öffentlicht worden.

Herzogtum der Arbeit.
Das in der Vorwoche vom Reichskabinett

angenommene „Geſetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit“ liegt nunmehr ſeinem
Jnhalt nach und mit erläuternden Begleit-
worten des Reichsarbeitsminiſter ſowie des
Reichswirtſchaftsminiſters verſehen, vor.
Sein Wortlaut dürfte noch in der Mitte
dieſer Woche veröffentlicht werden; ſeine
Wirkſamkeit tritt mit dem 1. Mai dieſes
Jahres, alſo an dem Tage, wo das deutſche
Volk zum zweiten Male den „Tag der
Arbeit“ feiert, ein.

Es war nicht zu viel geſagt, wenn in den
Ausführungen des Führers der Deutſchen
Arbeitsfront, Dr. Ley, davon geſprochen
wurde, daß wir es hier mit einem hiſtoriſchen
Werk zu tun haben, das umwälzender Natur
iſt und das, ſo ſehr es auch den ganzen
Arbeitsprozeß in Deutſchland auf gänzlich
neue und in der vergangenen materialiſti
ſchen Zeit gewiß als unerhört geltende
Grundlagen ſtellt, doch ſeinen inneren Geiſt
von urſprünglichſter deutſcher Eigenart her-
leitet und damit auch eben den Geiſt einer
ewigen deutſchen Tradition atmet. Der
deutſche Führergedanke, der unzertrennlich
iſt von dem deutſchen Gefolgſchaftsgedanken,
wird mit dieſem Geſetz in die Wirtſchaft und
in die Arbeit hineingetragen. Jeder einzelne
Betrieb wird gewiſſermaßen zu einem
„Herzogtum der Arbeit“ erhoben.

Führer, Herzog iſt der Betriebsleiter, der
Unternehmer, der, der als oberſte Spitze
die höchſte Verantwortung für das Ge-
deihen des Betriebes und für das Wohl der
Betriebs angehörigen trägt. Sein Wille iſt
Geſetz! Aber dieſes Geſetz iſt ganz im Sinne
des wahren Herzoggedankens eben doch an
ein Höheres gebunden, an das Vertrauen
der Gefolgſchaft, das ſich ausdrückt in der
Mitwirkung des Vertrauensrates, der nun
wiederum nicht etwa parlamentariſcher Wahl
ſeine Zuſammenſetzung verdankt, ſondern
echten Perſönlichkeitswerten, die durch eine
Zuſammenarbeit des Betriebsführers mit
dem Obmann der nationalſozialiſtiſchen Be-
triebsorganiſation erkundet werden. Die
Gefolgſchaft hat, genau wie es auch am
12. November des vergangenen Jahres der
Fall war und wie es fortan wohl das er-
klärte Prinzip aller Wahlen in Deutſchland
ſein wird, nur die Möglichkeit der ihr vor-
gelegten Liſte der Vertrauensmänner zuzu
ſtimmen oder ſie abzulehnen. Tritt eine
ſolche Ablehnung ein, ſo tritt eine weitere
Jnſtanz, nämlich der „Treuhänder der
Arbeit“, auf, um als Vertreter de Staates
die Entſcheidung zu fällen.

Mit dieſer Neuordnung iſt Ungeheures
erreicht; erreicht ſchon auf den erſten Schlag,
wenn auch die Durchdringung der wirt-
ſchaftlichen Produktion und der ſozialen Zu-
ſammenhänge mit dem neuen Geiſt noch ihre
geraume Zeit erfordern wird. Das eine
iſt entſcheidend: es gibt keinen Klaſſen-
kampf mehr und es gibt keine Möglichkeit
zu klaſſenkämpferiſchem Vorgéhen, ſei es von
unten oder ſei es von oben her. Es gibt
nicht mehr zwei Parteien, die ihre Intereſſen
einſeitig vertreten und die je nach ihrer
Stärke, je nach den Umſtänden, je nach den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in der Zielrich-
tung miteinander verhandeln, den anderen
möglichſt einzuengen und von ihm, ohne jede
Rückſicht auf das Ganze, ſo viel zu erlangen,
wie er eben geben muß, ſondern es gibt nur
noch eine Gemeinſchaft des Be-
triebes, in der einer für alle, alle für
einen und einer und alle für den Betrieb
ſtehen.

Der Arbeitnehmer wächſt damit in den
Betrieb ſelbſt hinein. Die Arbeitsſtätte iſt
ihm nicht mehr das feindliche Gebiet des
Lebensſtreites, ſondern ſie wird ihm ein
Stück Heimat, ein Stück wirklichen
eigenen Beſitzes, ein Gut, das auch ihm ge-
hört, weil er wirklich ſeine beſten Kräfte,
ſein Daſein mit ihm verbunden fühlt. Jn
fedem anderen Land der Welt mögen ſolche
Gedankengänge als utopiſch erſcheinen in
Deutſchland gewinnen ſie nunmehr reale
Geſtalt und ſind ſie ſchon einfach aus dem
Grunde durchführbar, weil hier in der be-
ſonderen Eigenart des deutſchen Volkes die
ſeeliſchen Vorausſetzungen für ihre Durch-
führung vorliegen, weil der Deutſche wirk
lich aus ſeinem Jnnerlichen heraus danach
ſtrebt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen zu
tun.
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Selbſtverſtändlich fallen nun mit dieſer
Neuordnung alle die vielen Geſetze weg, die
zur Sicherung des ſozialen Arbeitsfriedens
gegen die ewige klaſſenkämpſeriſche Drohung
und auch gegen den in der Verfallszeit viel
fach beobachteten „Marxismus von vben“,
gegen das kapitaliſtiſche Ausbeutertum ge
ſchaffen werden mußten. Was in dieſen Ge
ſetzen gut war, was ſich organiſch zu tragen-
den Grundſätzen des Arbeitsprozeſſes ent
wickelt hatte, finden wir auch in der neuen
magna charta deutſcher Zuſammenarbeit. Ge
ſunde Gedanken des Betriebsrätegefetzes,
Vorſchriften des Arbeiterſchutzes und der Ar
beitshygiene, erſchwerte Kündigungsbeſtim-
mungen und ſchließlich der Tarifgedanke in
Form des feſtgelegten und gegebenenfalls
auch gruppenmäßig feſtzulegenden Mindeſt-
lohnes ſind übernommen und erheblich er
weitert worden und ſichern ſo das Herzogtum
der Arbeit vor jeder Gefahr der inneren Zer-
ſetzung oder vor Fehlleitungen im Spiel der
Kräfte. Dazu tritt die ſoziale Ehren-
gerichtsbarkeit, die eine unbedingt
Gleichheit des Rechtes für alle ſchafft und da
mit endlich auch den Traum erfüllt, um den
in Deutſchland ſolange gerungen worden iſt,
daß jeder Volksgenoſſe, mag er nun Arbeiter
der Stirn oder Arbeiter der Fauſt, Unter-
nehmer oder Arbeitnehmer ſein, das iſt und
als das anerkannt wird, wofür der gute eng-
liſche Sinn den Begriff des Gentleman ge
prägt hat.

Ohne den im Dritten Reich lebendig ge-
wordenen Geiſt einer Vermählung des
Nationalen mit dem Sozialiſtiſchen wäre ſolch
Herzogtum der Arbeit nicht einmal denkbar
geweſen. Es nun in die Wirklichkeit umzu
ſetzen, es allen Widerſtänden überkommener
Vorſtellungen zum Trotz lebendig zu geſtal
ten und ſchöpferiſch auszubauen, ſetzt als
Erſtes voraus, daß dieſer Geiſt des Dritten
Reiches überall durchdringt, überall herr-
ſchend wird und ſich damit bewährt in ſeinem
ſchönſten Werk des inneren Friedens.

Ausnahmen vom Schriftleitergeſetz.

Verbandsmitteilungen, Werkzeitungen u. ä.
Jm Anſchluß an die Durchführungs-

verordnung zum Schriftleitergeſetz hat der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda beſtimmt, daß die folgenden
Blätter von der Anwendung des Schrift-
leitergeſetzes ausgenommen werden: 1. Ver-
bandsmitteilungen, die ſich aufkurze Mitteilungen tatſächlicher Art in Er-
füllung der Verbandsaufgabe beſchränken.
2. Hausmitteilungen früher Kunden-
zeitſchriften), die von einem Betrieb zur
Unterrichtung ſeiner Kundſchaft oder Beleg-
ſchaft über ſeine Erzeugniſſe und Leiſtungen
nach Bedarf herausgegeben werden. 3. Werk-
zeitſchriften, die ausſchließlich Berichte über
die Erzeugniſſe und Leiſtungen des eigenen
Unternehmens oder über Geſchehniſſe inner-
halb der Werksgemeinſchaft und keine An
zeigen außer Vereins- und Familien
anzeigen enthalten. Für die an ſolchen Zeit-
ſchriften tätigen Perſonen beſteht keine An-
meldepflicht nach dem Schriftleitergeſetz.

Anordnung der Oberſten SA.-Führung.
Die Oberſte SA.-Führung hat angeord-

net, daß die Stabsführer der Abteilungen
der Oberſten SA.-Führung, der Obergrup-
pen, Gruppen und Brigaden ſowie die
Referenten und Hilfsreferenten der Oberſten
SA. Führung zu ihrer Kenntlichmachung
ohne Rückſicht auf ihren Dienſtgrad eine
Gold bzw. Silbertreſſe (je nach Knopffarbe)
an beiden Aermeln tragen. Die Treſſe iſt
am oberen Ende des Aermelaufſſchlages des
Dienſtrockes und Mantels bzw. an den Aer-
meln des Braunhemdes, 15 Zentimeter vom
unteren Ende entfernt, angebracht.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,
Staatsrat Dr. Le y, erläßt einen Aufruf, in
dem es u. a. heißt: Das Leben eines Volkes
wird von zwei Grundelementen beſtimmt, von
der Raſſe und von dem Boden. National-
ſozialismus iſt der Ausdruck der raſſiſchen
Erneuerung unſeres Volkes. Der Marxis-
mus ſah ſeine Staatskunſt in zuſammenhang-
loſen Einzelhandlungen. Der National-
ſozialismus ſieht in allem nur eine Ganz-
heit. Die Neugeſtaltung eines Volkes iſt
ſeine Wiedergeburt, die vor allem auch in
Verbindung der Raſſe mit dem Boden zu
ſuchen iſt. Die Wiedergeburt liegt in dem
Erwachen des Volkes für das Schöne, Edle
und Erhabene, für das Zweckmäßige, das
allein iſt ſein Glück und ſein Wohlſtand.

Unſer Siedlungsweſen wird natür-
lich an beſtimmte Grenzen gebunden ſein, an
den vorhandenen Raum, an die Arbeit der
Menſchen die in dieſem Gebiet leben, an den
Charakter der Landſchaft, an die Stammes-
eigenart der Menſchen, die geſiedelt werden
ſollen. Andere Grenzen erkennen wir nicht
an. Wir fangen an einem Punkt an, und
zwar auf Wunſch und Befehl des Führers in
dem Wurm-Kohlengebiet des Agchener
Landes, weil dort im Laufe der Jahrzehnte

Die Logen im
Auflöſung ohne Genehmigung der Großlogen. Schutz der Mitglieder geſichert

Der preußiſche Miniſterpräſident hat in
ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des Jnnern
an die Große Nationale Mutterloge zu den
drei Weltkugeln, an die Große Landesloge
der Freimaurer von Deutſchland und an die
Große Loge von Preußen, genannt Zur
Freundſchaft, eine Anordnung gerichtet, in der
er darauf hinweiſt, daß, nachdem das deutſche
Volk ſich in voller Einheit zuſammengefunden
habe, kein Bedürfnis für die Er-
haltung der Logen. mehr beſtehe. Das
Beſtreben einzelner Logen, ſich aufzulöſen,
müſſe in Erfüllung gehen können.

Deshalb wurde eine Abänderung der
Logenſatzungen angeordnet, wonach künftig

Milnkäää M nun Ton
Siedlung an den Grenzen.

Aufruf Dr. Leys für ein neues Deulſchland.
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ſehr viel geſündigt worden iſt, aber auch des
halb, weil wir Nationalſozialiſten das Herz
der Nation an der Grenze ſehen. Wir
werden für dieſes Gebiet einen Generalplan
aufſtellen, der von dem Gedanken ausgeht,
wie man dieſe häßlichen Siedlungsgebiete
wohnlich ſchön und zweckmäßig geſtalten kann.
Der Generalplan wird alle Gebiete um-
faſſen, die Siedlungen, Verkehrsverhältniſſe,
Sportanlagen, Erholungsſtätten, ſelbſt die
Fabriken und Zechen, damit die Menſchen,
wenn ſie aus dem dunklen Bergwerk empor-
ſteigen, Schönheit, Würde und Freude er-
leben. Arbeiter und Bauern, Beamte, Hand-
werker und Mittelſtand werden in dieſen
Siedlungen vereinigt ſein. Dieſer Gedanke
iſt auch wirtſchaftlich geſund. Haus, Garten,
Kleintierzucht, alles wird eine Ganzheit ſein
und wird immer die Exiſtenzmöglichkeit des
anzuſiedelnden Menſchen bedeuten. Träger
dieſes Geſamtplanes iſt die Deutſche Arbeits-
front und das Werk „Kraft durch Freude“.

Helft mit, daß wir hier an der weſtlichen
Grenze ein Stück Sozialismus vollenden, da-
mit wir alsdann in Oberſchl eſien und
an der Ruhr das Werk fortſetzen können.
Vorwärts mit Hitler! Schaffen wir ein neues
Deutſchland!

Dritten Reich.

die Auflöſung von einzelnen Logen im ver-
einfachten Verfahren beſchloſſen werden kann.
Die Beſchlüſſe zur Auflöſung bedürfen der
miniſteriellen Genehmigung und nicht
mehr der Genehmigung der Großlogen. Kein
Mitglied einer Loge darf wegen Stellung
eines Antrages auf Auflöſung zur Verant-
wortung gezogen werden. Maßnahmen, die
ſeit dem 1. Februar 1933 gegen Beamte oder
Mitglieder von Logen wegen des Antrages
auf Auflöſung getroffen ſind, müſſen zurück-
genommen werden und werden aufgehoben.
Die Liquidation des Vermögens einer
aufgelöſten Loge erfolgt nach den Vorſchriften
des Bürgerlichen Geſetzbuches.

Der vallanpakt perfekt.

Ratifizierung noch im Jannar.
Die ſeit Monaten geführten Verhandln

gen über den Abſchluß eines Balkan-
paktes ſind abgeſchloſſen. Der Pakt, dem
ſofort Griechenland, Südſlawien, die Türkei,
Rumänien und ſpäter noch Bulgarien und
Albanien beitreten werden, ſoll noch in die-
ſem Monat unter beſonderer Zeremonie ent
weder in Saloniki oder Athen ratifiziert
werden.

Die Kleine Entente am ZFiel.

Das Wirtſchaftsabkommen vor dem Abſchluß.
Die Wirtſchaftskonferenz der Kleinen

Entente ſteht vor dem Abſchluß. Jn allen
noch ſtrittigen Fragen ſoll eine Einigung er-
zielt ſein, beſonders auf handelspolitiſchem
Gebiete. Der Vertrag ſoll rückwirkend ab.
1. Januar in Kraft treten.

Holländiſche Note über Völkerbundsreſorm.
Jm Völkerbundsſekretariat iſt am Diens-

tag eine holländiſche Note eingetroffen, die
ſich über eine Völkerbundsreform äußert.

Werabſichtigt man im Rat, die

m

Abordnung der Deutſchen Front in Genf.
Eine Abordnung von ſieben Mitgliedern

der Deutſchen Front des Landesrates des
Tanxrgebietes traf am Dienstag in Genf ein.

bisherigen Mitglieder der Regierungskom-
miſſion wiederzuwählen.

Deutſchlands Anſwort an Genf.

Vom deutſchen Konſul über reicht.
Geſtern abend iſt die Antwort über die

Beteiligung der deutſchen Reichsregierung
an den Beratungen des Völkerbundsrates
über die Saarfrage abgegangen. Sie wird
über den Deutſchen Konſul in Genf an den
Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol,
geleitet.

Dr. Goebbels hilft freiſchaffenden Künſtlern.
Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem

Deutſchen Rundfunk einen Betrag von einer
Million Mark zur Verfügung geſtellt, der
ausſchließlich der Verbeſſerung der Rund-
funkprogramme und zur Hebung der ſozialen
Lage der freien Künſtlerſchaft in den ächſten
drei Monaten dient.

Starhemberg führt Heimwehr
jetzt auch in Niederöſterreich.

Der öſterreichiſche Heimwehrführer Star-
hemberg erläßt im Zuſammenhang mit
der Verhaftung des Landesführers Nieder
öſterreichs, des Grafen Alberti, einen Aufruf
an den nieder öſterreichiſchen Heimatſchutz.
Starhemberg erklärt, die Führung der
nieder öſterreichiſchen Heimwehr übernehme
er ſelbſt.

ſozialiſten gutheiße.

Meldepflicht für Oeſterreicher in Bayern.
Die bayeriſche Preſſe veröffentlicht eine

Anordnung des Kommandeurs der Politi-
ſchen Polizei, wonach ſich ſämtliche öſterreichi-
ſchen Staatsangehörige bis
Samstag, den 20. Januar 1934, mittags
12 Uhr bei den zuſtändigen Bezirksverwal-
tungsbehörden bzw. unmittelbaren Stadt
räten und Polizeidirektionen,
Politiſche Polizei,
Paſſes zu melden haben. Nichtanmeldung
oder unwahre Angaben haben für öſter
reichiſche Staatsangehörige Aus weiſung
innerhalb 24 Stunden zur Folge.

Dentſch-polniſche Ausſprache.
Der Staatsſekretär im polniſchen Außen

miniſterium, Szembek, hat den deutſchen Ge
ſandten in Warſchau, Herrn von Moltke,
empfangen.

Reichsfinanzhofpräſident tritt zurück.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

am Dienstag den aus ſeinem Amte ſcheiden-
den Präſidenten des Reichsfinanzhofs, Pro
feſſor Dr. Dorn, in Abſchiedsaudienz.
Proteſt gegen einen Hochſchullehrer.

Der ehemalige Kurator der Univerſität
Frankfurt a. M., Profeſſor Dr. Riezler, ſollte
in dieſem Winterſemeſter ein Kolleg über
„Einführung in die gegenwärtige Proble-
matik der Lehre vom Menſchen“ leſen. Die
Hörer ließen aber Profeſſor Riezler nicht zu
Worte kommen. Er mußte das Kolleg ab-
brechen und den Hörſaal verlaſſen.

Beurlaubungen am Arbeitsamt Stettin.
Die „Pommerſche Zeitung“ meldet, daß

auf Veranlaſſung des Gauleiters der Direk-
tor des Stettiner Arbeitsamtes, Dr. Gerber,
und ſein Stellvertreter Zahn mit ſofortiger
Wirkung beurlaubt worden ſeien, weil ſich
in dem vom Arbeitsamt Stettin eingerich-
teten Notſtandslager
ſtände herausgeſtellt hätten.
Tagung des Ordens Pour le merite.

Die Ritter des Ordens Pour le mérite,
ſind für den 23. und 24. Januar zur Jahres-
tegung der Ritterſchaftsvereinigung nach
Berlin eingeladen worden. Wie verlautet,
werden etwa 100 von den noch am Leben be
findlichen 460 Trägern des Ordens der Ein
ladung folgen. Von den mehr als 660 Be
ſitzern des Ordens ſind ſeit Kriegsende rund
200 zur großen Armee abberufen worden.
Stahlhelm Bundeskämmerei nach Berlin

verlegt.
Nach dem Tode des Bundeskämmerers des

Stahlhelm, B. d. F., Bankdirektor a. D.
Luther, iſt die Bundeskämmerei Magdeburg
nach Berlin verlegt und mit der Jntendantur
des Bundesamtes vereinigt worden. Auch
die Abteilung K 2 Magdeburg (Unfall- und.
Haftpflichtverſicherung) iſt in das Bundesamt.
überführt und der Jntendantur angegliedert.
worden.

Tr „7, SDie Grenzerbrant.
Eine wahre Geſchichte aus dem Oberſchleſiſchen

Sefflik, ein gebürtiger Oberſchleſier, der
deutſch und waſſerpolniſch durcheinander-
ſprach und einen Poſten bei der polniſchen
Zollbehörde bekommen hatte, faß mit zwei
anderen Kameraden und zwei Grenzpolizi
ſten in der von einem kleinen, glühenden
Eiſenofen überhitzten Grenzbude. Die Land-
ſtraße, die durch den Sefflik und ſeine Kame-
raöen kontrolliert wurde, hoh ſich ein wenig
aus der leichtgewellten Landſchaft heraus,
verſchwand aber nach wenigen hundert
Metern in den enöloſen Walöungen der von
Eichendorff beſungenen Forſten. Seffliks
Kameraden hatten den regelmäßigen Stra-
ßendienſt, Sefflik ſelber mußte an der grü-
nen Grenze entlang auf Schmuggler paſſen,
die Apfelſinen, Butter, Schuhwerk und
andere Dinge zollfrei- aus und einzuführen
trachteten.

Seffliks Braut hieß Maria, wie viele
fromme Mädchen des oberſchleſiſchen Landes,
und ſie wohnte im nächſten Dorfe jenſeits
der Grenze. Die beiden ſahen ſich oft, denn
Marias Acker lag in dem Zollabſchnitt, in
dem Sefflik Dienſt tat. Nebenan aber lagen
noch andere Aecker, und dort arbeiteten
andere Mädchen, die auch fromm und gut
waren und ein hübſches Geſicht hatten, wie
es dem Sefflik gefiel. Niemand hätte ihm
nun dieſe ſtille Freude übel genommen, nicht
einmal die Maria ſelbſt. Aber der Sefflik
hatte eines Abends das Bedürfnis, ſeine
Gefühle einem dieſer anderen hübſchen Mäd-
chen an der Grenzfurche auszudrücken, ob-
wohl er im Dienſt war, und er hatte das
Pech, von ſeiner Braut Mariag, die vom
Felde kam, dabei überraſcht zu werden. Dieſe
Begegnung bedeutete das Ende ſeiner Lauf-
bahn und den Anfang unſerer Geſchichte.

Maria ſann auf Rache. Die Schmach, die
ihr der Sefflik mit einer anderen angetan
hatte, forderte Sühne. Marias Bruder mit

dreien ſeiner Freunde wurden herbeigerufen,
und man fandö einen prächtigen Plan, bei
dem ein gutes Geſchäft obendrein heraus-
zuſpringen verſprach. Jn einer trüben
Regennacht ging die Geſchichte vor ſich:
Hart am polniſchen Zollhäuschen ertönte
plötzlich ein lautes Klirren, derbe Flüche
gellten auf. und als die aufmerkſam gewor-
denen Poliziſten und Zöllner herauskamen,
bemerkten ihre noch vom Licht der Hütte ge-
blendeten Augen zwei ins Dunkel verſchwin-
dende Geſtalten, die auf die deutſche Grenze
zuliefen und ſie, ehe das „Halt!“ ertönte,
ſchon erreicht hatten. Die Beamten fanden
nur einen feuchten Sack vor, der ſtark nach
Alkohol duftete. Wieder in ihrer Bude,
ſahen ſie genauer nach und fanden nur eine
einzige Flaſche zerſchlagen. Das Gut war
zu beſchlagnahmen, natürlich; aber zwei bis
drei Flaſchen wurden der Orönun, halber
ſofort geöffnet, um nachzuprüfen, ob der Jn-
halt hielt, was die Aufſchrift verſprach

Nach etwa einer Stunde wurde ihnen der
Leibgurt zu eng. Sie ſchnallten ab, ſtellten
die Gewehre und die Koppel an die Seiten-
wand und beſchäftigten ſich mit Warten,
Karten und den wenigen, für den Privat-
gebrauch requirierten Flaſchen. Nach Mit-
ternacht ſtimmten ſie ein Lied an

Von einem Geräuſch geſtört, fuhr der
Sefflik, der am lauteſten geſungen hatte,
herum. Er ſah aber nur noch, wie die an-
ſcheinend nur loſe angelehnt geweſene Türe
ins Schloß ſchnappte, und als er gewohnheits-
gemäß nach ſeinem Gewehr neben der Tür
greifen wollte, war es verſchwunden. Mit
einem Schrei fuhr er herum. Die anderen
vier erſchraken bis ins Mark: ſämtliche Ge
wehre waren fort. Und draußen, im ſtrö-
menden Regen, herrſchte Dunkelheit und
Stille. Nur ihre Herzen pochten bis zum
Halſe hinguf. Wenn in einigen Stunden die
Ablöſung kam, war ihrer aller Rolle hier
ausgeſpielt. Trunkenheit im Dienſt und
Verluſt der Waffen: das gab die ſchwerſte
Strafe, die vorzuſtellen war.

Ernüchtert warteten die fünf auf den
Morgen. Das Licht kam langſam herauf und
wachte ihre Geſichter noch grauer, als ſie
ſchon ausſahen. Der Regen hatte aufgehört,
und einer nach dem anderen machte ſich
ſchweigend vor die Zollbude, um etwa eine
Spur der räuberiſchen Einbrecher zu finden.
Da erſchien, mit dem erſten Strahl der auf-
gehenden Sonne, an der deutſchen Grenze
eine Frauengeſtalt, und Sefflik erkannte ſo-
fort ſeine Maria. Es überlief ihn kalt. So
durfte ſie ihn hier nicht finden. Und ſchon
wollte er ſich in die Hütte zurückziehen, als
er ſeinen Namen rufen hörte. Er wandte
ſich um, und mit wenig Schritten ſtand Maria
vor ihm. Sie maß ihn von Kopf bis Fuß
und fragte nach Koppel und Gewehr. Stot-
ternd gab er Bericht. Und als er zu Ende
war, kam die Gegenfrage: „Und was werden
deine Kameraden bezahlen, wenn ich euch die
Sachen zurückbringe?“ Als er, erblaſſend,
an Stelle einer Antwort fragte, ob das denn
in ihrer Macht läge, erfuhr er den dunklen
Zuſammenhang dieſer wahrhaft dunklen Ge-
ſchichte: Das Klirren der Flaſche und der
Verluſt des alkoholiſchen Schmuggelgutes
kurz vor Mitternacht war von Marias Bru-
der und deſſen Freunden in der richtigen
Erkenntnis deſſen inſzeniert worden, daß die
polniſchen Zöllner einen Teil des beſchlag-
nahmten Alkohols ſofort ſelbſt probieren
würden. Die nun entſtehende heitere Stim-
mung hatten die Freunde ausgenützt, um
den Beamten einen Schabernack zu ſpielen:
ſie hatten zunächſt eine gute Ladung
Schmugglerware über die Grenze gebracht
und dann auf dem Rückwege feſtgeſtellt, daß
es in dem Zollhäuschen hoch herging. Alſo
hatten ſie heimlich die Tür aufgeſtoßen,
hatten die griffbereiten Gewehre erwiſcht und
waren unbemerkt wieder hinausgelaufen.
Jetzt waren ſie bereit, die polniſchen Waffen
gegen ein gutes Löſegeld ihren rechtmäßigen
Eigentümern wieder zuzuſtellen.

Sefflik und ſeine Kameraden gingen auf
jede Bedingung ein. Und ſo begab ſich das

Folgende, das entlang der deutſch-polniſchen
Grenze kilometerweit monatelang belacht
wurde: Zehn Meter von der Grenze entfernt
auf deutſchem Boden ſtanden, mit polniſchen
Gewehren und Koppeln, die deutſchen Bur-
ſchen. Auf der Grenzlinie ſelbſt ſtand das
Mädchen, Maria. Sie ging ruhigen Schrittes
an die polniſche Gruppe zu und erhielt hier
von den fünf Beamten 250 Zloty aus-
gehändigt, mit denen ſie auf die deutſche
Seite zurückging. Nachdem die deutſchen
Burſchen das Geld unter ſich verteilt hatten,
gaben ſie dem Mädchen die polniſchen Waffen,
und ſie trug ſie über die Grenze zu den
Volen hinüber. Die ſchnallten um und vier
von ihnen liefen im Laufſchritt zu hrer Zoll-
bude zurück. Nur einer, Sefflik, blieb ſtehen
und wollte das Mädchen zum Dank um-
armen. Aber a bekam er von ihr eine
weithin ſchallende Ohrfeige, die ihn für die
kurzen darauf folgenden Aufklärungen über
Treue im Brautſtand nicht mehr recht auf-
nahmefähig ſein ließ.

Als Seffliks vorgeſetzte Behörde von der
Sache Wind bekam, wurden die unzuver-
läſſigen Beamten bald ſtrafverſetzt. Maria
aber ſchlug ſich den polniſchen Grenzer aus
dem Kopf und heiratete einen deutſchen
Bauernburſchen. Bei der Hochzeit wurde die
Geſchichte mit dem Sefflik als humoriſtiſche
Einlage zum beſten gegeben. Bei der Ge-
legenheit habe ich ſie gehört und auf-

geſchrieben F.
Bearbeitung kulturpolitiſcher Frage.

Der Stellvertreter des Führers, Heß,
erläßt folgende Bekanntgabe: „Mit dem heu-
tigen Tage tritt Pg. Reichsleiter Ph. Buhler
in meinen Stab. Jhm obliegt die Bearbei-
tung kulturpolitiſcher Fragen, die in immer
größerem Ausmaße an mich herangetragen
werden. Die Stellung des Pg. Buhler als
Reichsgeſchäftsführer wird dadurch nicht
berührt.“

Der Stellvertreter des Grafen
Alberti wird von Starhemberg des Poſtens
enthoben mit der Begründung, daß er die
Verhandlungen Albertis mit den National-
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Naturkunde.
Wir entſinnen uns doch noch, nicht wahr

Als wir noch die Bänke der „Penne“ mit
nicht immer deutlich zutage tretendem Er
folg drückten, da erfreute ſich die Stunde der
Naturkunde bei uns allgemeiner Beliebtheit
Präpariert wurde dafür grundſätzlich nicht.
Aufgepaßt auch nicht. Und heute wundern
wir uns nun, warum wir einen Buſſard nicht
von einem Hühnerhabicht unterſcheiden kön-
nen Nun ja, das iſt wohl auch nicht ſo
wichtig. Aber es wäre doch ganz ſchön, wenn
wir etwas beſſer in Gottes ſchöner Welt Be-
ſcheid wüßten! Es iſt ja auch peinlich, wenn
der kleine Karl Heinz ſeinen klugen Erzeuger
fragt: „Du, Vater, was iſt das da für ein
Vogel?“ und beſagter kluger Vater muß dann
entgegnen: „Frag' nicht ſo dumm, Bub, das
ſolteſt du in der Schule ſchon längſt gelernt
haben

Ach, wenn man doch ſelber ſeinerzeit ſeine
verehrliche Naſe tiefer in den „Schmeil-Nor-
renberg“, oder wie ſonſt das Naturkundebuch
hieß, geſteckt und die allezeit blanken Augen
etwas mehr auf alles gerichtet hätte, was da
draußen kreucht und f eucht!! Aber die Natur-
kundeſtunde lag gerade ſo günſtig vor der La
teiniſchen, daß es uns wie eine Sünde vor-
gekommen wäre, wenn wir ſie nicht ausge
nützt hätten, um ſchnell noch unter der
Bank den „Bellum gallicum“ zu wälzen,
wozu daheim bei ſtunden langen Ritter- und
Räuberſpielen keine Zeit mehr geblieben war.

Es kam dazu, daß unſer lieber alter Natur
Jehrer, den wir „Papa Dorian“ nannten.
ſehr kurzſichtig war. Und die ſture Trocken-
heit des Syſtems vom ollen Schweden Linné
war auch keine reine Freude. Ebenſo waren
die mottenzermürbten, ausgeſtopften Tiere
und Vögel viel eher für allerlei Jux geeignet
als für ein ernſthaftes Studium.

Und doch! Unſer alter Lehrer hat es gut
mit uns nichtsnutzigen Bengeln gemeint. Jch
fehe ihn noch deutlich vor mir, wie er, ſeinen
melanchvliſch herabhängenden Chineſfenbart
ſtreichend, ſagte: „Jungens, was nützt es euch,
wenn ihr Latein und Mathematik und alles
Mögliche lernt, und wißt nicht einmal Hafer
von Gerſte zu unterſcheiden. Dann iſt euch
feder Bauernfunge über und ihr ſeid im
Grunde ungebildete Menſchen.“

Er hatte ſo unrecht nicht, der Papa Dorian
Und manche ſeiner klugen Lehren iſt auch bei
uns haften geblieben, denn weit mehr als die
dickleibige Weisheit aller Lehrbücher bedeutet
die Perſönlichkeit des Lehrers ſelbſt. Wenn
unſer „Papa“ mit uns im Sommer über
Felder und Wieſen zog, um uns mit den in
timen Schönheiten des Frauenflachſes und
des Mädeſüß, mit den Neſtgeheimniſſen der
Wippſterte und der Bekaſſinen bekanntzu-
machen, dann hingen die meiſten von uns un
gebärdigen Knaben ſpannend an ſeinen Lip
pen, denn er war ein Mann, der jedes Weſen
der Natur in ſein Herz geſchloſſen hatte und
ſeine begeiſterten Worte waren von der ſtil-
len Liebe zu der Allmutter Erde durchleuchtet

Noch heute, wenn wir, ſeine alten Schüler,
durch Bruch und Buſch ſtreifen, erinnern wir
uns unſeres alten Lehrers gern. Er hat uns
doch nicht, wie er immer meinte, umſonſt ge
lehrt. Wenn wir heute auch noch wie damals
die einhäuſigen und die zweihäuſigen Pflan
zen durcheinanderwerfen die Hauptſache,
er Sinn der Naturlehre blieb uns: das

offene Auge für alle Wunder der Schöpfung
in dieſer ſchönen bunten Welt! Jth

Zum HZ-Unterbannappell.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt in dem Pro

gramm des Unterbannappelles eine Aende
rung eingetreten. Die große Jugend
kundgebung, die von 10,30 Uhr bis
11,30 Uhr auf dem Nulandtplatz ſein ſollte,
ſindet zu derſelben Zeit auf Anordnung des
Kreisleiters auf dem Marktplatz ſtatt.

Aus der Stadt Merſeburg

Denkmal Friedrich Wilhelm II. für Merſeburg

Nr. 1417. Januar 1934

Das lehzte Werk des großen Bildhauers Tugillon ſoll nach Merſeburg kommen. Befſtellt und nicht abgeholt
auf dem Jnnenhof der ſtaatlichen Kunſtakademie in Berlin. Wo wird das Denkmal aufgeſtellt?

Es wird nur wenige Merſeburger geben,
die wiſſen, daß unſere Stadt oder richtiger
geſagt der Merſeburger Denkmalsverein Be-
ſitzer eines Denkmals KönigFriedrich Wilhelms III. iſt, das auf
dem Jnnenhof der Staatlichen Kunſtſchule in
der Hardenbergſtraße in Berlin ein beſchau
liches Daſein führt, und jetzt, wenn alle
Schwierigkeiten überwunden ſind, nach Mer-
ſeburg überführt werden ſoll.

Das Denkmal wurde Anfang des Krieges
von Merſeburg aus bei dem bekannten Ber-
liner Bildhauer Tuagaillon dem Schöpfer
der Amazone vor der Berliner National-
galerie und des einſt auch heute noch viel
umſtrittenen Kaiſer Friedrich-Denkmals in
Bremen, das den Kaiſer nackt zu Pferde dar-
ſtellt, beſtellt. Es wurde aber erſt kurz
nach dem Kriege ſo weit fertig, daß es hätte
gegnſſen werden können. Da man in der da-
maligen Zeit recht wenig Sinn für Denk-
mäler, noch dazu von Monarchen hatte, ſah
man zunächſt davon ab, das Standbild gießen
zu laſſen. Erſt ſpäter, als man befürchten
mußte, daß das herrliche Kunſtwerk verfallen
würde, entſchloß man ſich in Merſeburg, doch
noch den Guß in Auftrag zu geben, der dann
auch von dem Berliner Bildgießer Hermann
Noack in Friedenan, der alle großen Bild
werke Tugillons gegoſſen hat, ausgeführt
wurde. Da man aber immer noch nicht
wußte, wo man das Friedrich Wilhelm-Denk
mal aufſtellen ſollte, nahm ſich der damalige
preußiſche Kultusminiſter der Sache an
und ließ das Denkmal ſchließlich auf dem
Jnnenhof der Staatlichen Kunſtanſtalten in der Berliner Hardenberg
ſtraße aufſtellen.

Das Standbild Friedrich Wilhelms III.
iſt das letzte Werk des großen Künſtlers
Tuagaillon geblieben, der bald noch deſſen
Vollendung ſtarb. Es ſtellt den König zu

Pferde im ſchlichten Militärrock mit dem
Dreiſpitz auf dem Kopfe dar. Tuaillon ſuchte
und fand die einfachſte Form für die Sym-
bolik dieſes Königs des Biedermeier, indem
er ihn gewiſſermaßen in die „bürgerliche
Uniform“ jenes Zeitalters kleidete.

Wie wir erfahren, iſt der Merſebur-
ger Den kmalsverein neuerdings wie-
der beſtrebt, das Denkmal nach Merſeburg
zu überführen und ihm doch noch einen wür-
digen Platz in Merſeburg zu geben. Vor
etlichen Wochen weilte in dieſer Angelegen-
heit unſer Bildhauer Paul Juckoff-
Skopau in Berlin, unter anderem um einen
Koſtenanſchlag für die Ueberführung
J Denkmals nach Merſeburg einzuholen.

Es beſteht alſo doch noch berechtigte Hoff
nung, daß das Standbild den Merſeburgern,
die nun 29 Jahre darauf gewartet haben
nicht mehr allzulange vorenthalten wird.
Als Platz für die Aufſtellung des
Denkmals käme vielleicht die Südſeite des
vorderen Gotthardteiches in Frage, doch iſt
man ſich darüber an maßgebender Stelle
noch nicht ſchlüſſig geworden.

III. war der
der in

des

Friedrich Wilhelm
Hohenzollernkönig, Merſeburg Hof
hielt. Nachdem der Wiener Kongreß die
Hälfte des Königreichs Sachſen den Preußen
zugeſprochen hatte, fiel auch das Stift Mer
ſeburg mit der Stadt an Preußen. Friedrich
Wilhelm III. kam noch 1815 nach Merſeburg
um hier die von König Friedrich Auguſt von
Sachſen ihren Pflichten entbundenen Ab-
trittsgebiete höchſtſelbſt in Beſitz zu nehmen.
Jntereſſant iſt, daß Friedrich Wilhelm III.
der Sieg Blüchers über Napoleons Truppen
bei Waterloo (Belle-Alliance) in Merſeburg
gemeldet wurde, und zwar gerade in öem
Moment, als der König von Leipzig kom

erſte

Bei den Kaninchenzüchtern.
Die Bilanz der Ausſtellung im Kaſino.

Am Sonnabend fand im Caſino die Jah-
reshauptverſammlung des Kaninchenzüchter-
vereins Merſeburg und Umgebung ſtatt. Zucht
freund Engel begrüßte, in Abweſenheit des
l. Vorſitzenden Zuchtfreund Rietze, der
leider verhindert war, die ſehr zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder. Eine Vorſtandswahl,
darf laut Anweiſung des Reichsverbandes in
dieſem Jahre nicht ſtattfinden. Der alte
Vorſtand hleibt alſo in dieſem Jahre noch
beſtehen. Zuchtfreund Engel gab dann einen
BerZicht über die Krejsgruppenausſtellung
und die Abrechnung darüber bekannt. Aus
allen Kreiſen, heſonders in der Kreisgruppen-
verſammlung, die gleichzeitig im Caſino ſtatt-
fand, konnte ma nnur ein Lob über die
Ausſtellung hören. Zuchtfreund Engel
dankte zum Schluß ſeiner Ausführungen allen
Mitarbeitern für die geleiſtete Arbeit. Zucht-
freund Sach ſe gab hierauf den Jahres-
bericht bekannt: Jm Ganzen darf das ver-
floſſene Jahr als ein Erfolgsjahr gebucht
werden, denn außer der geleiſteten Arbeit
zu unſeren Ausſtellungen, ſind 104 Aus
ſtellungskäſige angeſchafft worden. Auch die
Mitgliederzahl war ſtetig im Stei
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gen begriffen: ein Beweis dafür, daß die
Vereinsleitung in den beſten Händen liegt.
Den Kaſſenbericht gab Zuchtfreund Gröger.
Die Kaſſenverwaltung war, wie immer, tn
beſter Ordnung, worauf dem Kaſſierer Ent-
laſtung erteilt wurde. Nicht zu vergeſſen iſt
die Kaninchenfarm. Eine Seite iſt bereits
mit Käfigen beſetzt. Beſonders dem Werbe
wart wurde anheim geſtellt, neue Mitglie“
der für die Farm zu werben. Am 27. Ja-
nuar findet die Feier des 25jährtgen Be
ſtehens des Vereins ſtatt. Zu dieſem Tage
werden alle, der Kreisgruppe Merſeburg an
gehörenden Vereine eingeladen. Der Pelz-
nähkurſus findet vorausſichtlich Ende Fe
bruar Anfang März ſtatt. Züchter, derenFrauen Intereſſe am Velznähen haben und
auch „Frauen, die ſich dem Verein anſchließen,
können daran teilnehmen. Die angegrliederte
Pelzſchau hat bewieſen, was man alles aus
den Fellen der ſelbſt gezüchteten Kaninchen
herſtellen kann. Mit einem dreimaligen
„Sieg Heil“ auf unſeren Reichspräſidenten
und unſeren Volkskanzler, ſchloß Zucht
freund Engel die Verſammlung.

mendö, die Neumarktbrücke paſſierte. Seither
heißt die Brücke offiziell „Waterloobrücke“,
woran ſich aber in den verfloſſenen 120 Jah-
ren viele Merſeburger noch immer nicht ge
wöhnt haben

Helft weiter helfen!

Werdet Mitglied der NS-Volkswohlfahrt.
Das Winterhilfswerk des deutſchen Vor

kes war nur eine beſondere Organiſation den
RSaVolkswohlfahrt, eingeſtellt auf die be
ſonderen Nöte während der kalten Jahres

NSV. felbſt iſt eine Dauercerech
tung im neuen Staate, der entſcheidende
Aufgaben zugeteilt ſind. Träger des in the
zum Ausdruck kommenden Gemeinſchaftsgedan
kens ſoll nach dem Willen des Führers des
deutſche Volk ſelbſt ſein. Enttäuſche ihn nicht
ſondern erwirb die Miitgliedſchaft zur NS
Volkswohlfahrt! Auskunft erteilt jederzest
die Geſchäftsſtelle des WHW, Chriſtianen-
Straße 23.

zeit. Die
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Merſeburger Filmſchau.
„Heimat am Rhein“.

Lichtſpielhaus Sonne
e r t es um die inam Rhein“, die
Kronenwirt zu Niödeblach abgegaunert wer
den ſoll. Er iſt kein Geſchäftsmann, dieſer
Hannes Lorenz, er verſteht nur etwas von
ſeinen Reben an den en des Rheins
Der R en Khetkiſchen Winzergaben 92

zwar in zerſtuben zuMainz acht Mark re Flaſche, ihm ſelbſt
jedoch bringt er nicht das Notwendigſte zum
Hehen ein. So würde er wohl von Haus
und Hof geſteigert werden, erſtünde ihm
nicht in einem Wiener Mädel, die ein Miß-
geſchick nach Niederlach verſchlagen hat, eine
treue Helferin. Zwar ſtreiten ſie zuerſt um
die Schönheiten der eigenen Heimat, die
jeder glühend liebt, miteinander, doch bald
Kogt die aus der Stimme des verwandten
Blutes aufſteigende Erkenntnis: „Der Rhein
und die Donau, ſie gehören zuſammen“.

Dieſes Gefühl läßt uns während des
ganzen Spieles nicht wieder los, daß der
beſinnliche, in ſich gekehrte und zum rauhen
Kampf des Lebens ungeeignete Hannes und
die reſolute Mizzi Gruber, die dem Schickſal
der drohenden Vertreibung des Freundes
von Heim und Scholle energiſch in die Armefällt, zuſammengehören. Hier treten auch
die Weinbauern einer für alle und alle für
einen ein und mit der Liebe im Bunde ſiegen
ſie über Gaunerei und üble Spekulativn.
Der Film läßt nicht einen Augenblick den
Gedanken aufkommen, daß er um der Hand-
lung willen gemggg ſei, hier iſt alles ſo
wurzelecht und lebensnahe, daß man gern
und willig in dieſe Heimat am Rhein“ mit-
geht, die uns in herrlichen Photographien
ſelbſt lebens- und liebenswert gemacht wird.
Au die Darſteller, allen voran Lucie
Engliſch und Werner Fuetterer,denen ſich alle übrigen würdig anſchließen,
haben es in dieſer „Heimat am Rhein“ leicht
und ſchön, da ſie einfach nur ſich ſelbſt zu
geben brauchen. Dies mag zwar manchmar
ſchwerer ſein als zu ſchauſpielern, doch iſt
es allen Darſtellern dieſes Films hier reſtlos
gelungen.

2

„Fränlein Hoffmanns Erzählungen.

Kammerlichtſpiele.
Dieſer luſtige und n Filmhat nichts mit der Oper zu tun, an die er ſich

in ſeinem Titel gutgelaunt anlehnt. Und
doch hat er etwas Opernhaftes, wenn auch
nur im allgemeinſten Sinn und in moderner
Aufmachung. Denn das Märchen vom
Königsſohn und der fremden Königstochter
aus dem feindlichen Reich hat ſich in die
Feindſchaft zweier Weltfirmen des Kaffee-
handels verwandelt, deren fugendliche Be
ſitzer auf r Art zueinanderkommen. Jn Bettelverkleidung trifft der
männliche Kaffeemagnat ſeinen weiblichen
Konkurrenten. Er küßt ſie und ſiehe da,
ſie entpuppt ſich als Prinzeſſtn, als die
tüchtige Geſchäftsmaid.

Das Filmluſtſpiel, nach der nationalen Er-
hebung gedreht, hat ſich von der deutſchen
Erneuerung nach zwei Seiten hin bereichern
laſſen. Einmal iſt der Schauplatz innerhalb
Deutſchlands geblieben, und zwar in Ober-
bayern. Seine auf die Berge hinzielenden
Straßen, ſeine geſunde Alpenbevölkerung, ſein
hreiter, gutmütiger Witz und die Unmöglich-
keit, in Oberbayern verſtiegene Luxus-
attrappen anzubringen, verhelfen dem Luſt-
ſpiel zu einem ſtandfeſten und ſympathiſchen
Milieu

Karl Lamae nämlich, Anny Ondras Spe
zialregiſſeur, hat die r vielzu tief im Gefühl ſitzen, als daß er ſich ſelbſt
etwas zerſchlagen würde. Jm übrigen ſteht
ihm der Ernſt, mit dem er gelegentlich etne
einfache menſchliche Situation ausarbeitet,
gut an. Auch Anny Ondra verſucht ſich

r da und dort in einer ernſthaften
Geſte und, wo ſie puppig zu ſein hat, geht
ſie nicht ſo weit wie früher. Das heißt
nur daß ſie ſich diesmal etwas anders nu
anciert als m Jmmer wieder etwas neu
zu ſein, ohne die im Publikum eingebürgerte
fixe Vorſtellung von einem Star zu zerſtören, das iſt eines der Geheimniſſe lang

währender Bühnen- und Filmwirkung.
Matthias Wiemann als ein ſympathiſcher

Partner des blonden Wurſtels, Jda Wüſt
und Paul Otto als vornehmes Paar im
Hintergrund, Lieſl Karlſtadt als feſche, treue
Freundin, Joſef Eichheim, Max Schreck, Jlva
Günten und andere Bekann'e von den Mün-
chener Kammerſpielen ſtehen in einem ſauber
gefügten, gut aufgelegten Enſemble.

Ringtreffen des BdM.
in der Domſtadt Merſeburg.

Am kommenden Sonntag findet in Merſe
burg ein Treffen des geſamten BdM. Stadt-
und Landring ſtatt. Ungefähr 800 Hitler-
Mädels werden in unſere ehrwürdige Dom-
ſtadt einziehen. Bis 8 Uhr rücken die ein-
zelnen Mädelgruppen und Scharen an. Um
8,15 Uhr erfolgt die Eröffnung des Tref-
fens durch die Ringführerin. Anſchließend
findet eine Führerinnenbeſprechung ſtatt, an
der auch die Untergauführerin Gretel Peu-
ſchel teilnehmen wird. Von 10,30 bis 11,30
Uhr findet auf dem Markt eine Jugend-
kundgebung ſtatt, zu der die Obergaufüh-
rerin Käthe Reifert und die Gauverbands-
führerin Magdalene Weinerte Weimar thr
Erſcheinen bereits zugeſagt haben. Nach der
Kundgebung geht es zunächſt zum Stano-
quar zum Eſſenfaſſen.

Nachmittags findet ein Wettbewerb der
einzelnen Scharen in Volkslied, Volkstanz
und Turnen und dergl. ſtatt: währenddeſſen

M Mauää Tor Mittwoch, 17. nur

Vor hundert Jahren.
Heinrich Seffner, der ſpätere Bürgermeiſter, hält Einzug in Merſeburg.

Vor hundert Jahren am 17. Ja-nuar 1834 hielt unſer hochverehrter ſpäterer
Bürgermeiſter Heinrich Seffner ſeinen
Einzug in Merſeburg und zwar als Hilfs
aktuarius bei dem „Gerichtsamte beim Ober-
landesgericht Merſeburg“, nachdem er beim
Oberlandesgericht Naumburg ſeine erſte ju-
riſtiſche Prüfung am 19. Juni 1833 beſtanden
hatte mit dem Prädikat: „Vorzüglich quali
ficirt pro Auscultatore“.

Heinrich Seffner iſt geboren am 16. No-
vember 1805 in Köſen. Bereits am 12. März
1807 ſtarb ſein Vater der „Controleur bei der
Salz-Coctur Köſen“ war. Durch den frühen
Tod des Vaters kam die Familie in Be-
drängnis. Mit eiſernem Fleiß und ſorgſamer
Treue wurden all die Schwierigketen über
wunden. Tief ergreifend iſt es, in Seffners
1882 bei Friedrich Stollberg in Merſeburg
herausgegebenen „Lebens-Skizze“ zu leſen,
wie treukich Mutter und Söhn den Kampf
ums Daſein führten. Es wurde geſchafft und
Heinrich bezog die Univerſität Halle und ſtu-
dierte Jura, deſſen Erfolg das vorzügliche
Examen beim Oberlandesgericht in Naum-
burg war.

Seffner ſelbſt ſchreibt in ſeiner „Lebens-
Skizze“ über ſeinen Einzug in Merſeburg
vor hundert Jahren: „Am 17. Janugr 1834
hielt ich meinen Einzug in Merſeburg, eine
Stadt, die ich bisher nur im Vorbeiwandern
von Köſen nach Halle und umgekehrt geſehen,
im Jnneren aber nie betreten hatte. Jch be-
zog die Wohnung, die kurz zuvor der Hilfs-
aktuar Schröter innegehabt hatte, und fand
in meinen Wirthsleuten Fleiſchermeiſter und
Oekonom Wirth und Frau biedere und
freundliche Menſchen, welche mich in feder
Beziehung behandelten, als ob ich zur Fa-
milie gehörte. Das Gerichtsperſonal beſtand
aus dem Gerichtsamtmann Schäfer und dem
Actugr Bruder, von welchen beiden ich

freundlich aufgenommen wurde. Mein Lebens
unterhalt war geſichert. Jch erhielt monat-
lich 20 Thaler Diäten und bezog dabei noch
einige Kommiſſionsgebühren, eine Einnahme,
die es mir ſofort möglich machte, einige
Schulden abzutragen.

Sein Wirkungskreis beim Gerichtsamt be-
ſtand nicht darin, daß er Aktuariats- Geſchäfte
zu beſorgen hatte, ſondern in richter-
lichen Arbeiten, beſonders in Zivil-
prozeßſachen. Durch ſeine treue Arbeit er-
warb er ſich die Zufriedenheit des Gerichts
und das Vertrauen des Publikums.

Dies Vertrauen trug gute Früchte und
gab Seffners Leben eine andere Richtung.

Stelle beim Magiſtrat Merſeburg frei.
Der erſte Aſſeſſor hatte die Polizeiſachen
zu verwalten und war Stellvertreter des
Bürgermeiſters. Am 12. Mai 1834 wurde
Seffner von den Stadtverordneten ein
ſtimmig für dieſe Stelle gewählt und am
26. Mai 1834 vom Landrat Starcke ein
geführt.

Nachdem Seffner fein Amt über ſechs Jahre
verwaltet hatte, ſtarb am 27. Oktober 1840
der bisherige Merſeburger Bürgermeiſter
Johann Chriſtian Klinkhardt. Am 11. Ja-
nuar 1841 wurde Seffner zu ſeinem Nach-
folger gewählt und am 19. Februar 1841 durch
Landrat Graf von Keller als Bürger-
meiſter von Merſeburg eingeführt
„Vom Rumormeiſter zum Bürgermeiſter!“
Wie Seffner ſelbſt ſagt. Am 1. Juli 1876 trat
er, 70 Jahre alt, in den Ruheſtand und ſtarb
am 19. Januar 1888. Er ruht auf dem Mer-
ſeburger Stadtgottesacker, Abteilung 3, im
Seffner-Witteſchen Erbbegräbnis.

Schwickert.

Um Handelskarke und Ehrengericht.
Neue Wege ſür den Einzelhandel. Etrichlung von Einzelhandelsämkern.

Die neuen preußiſchen Geſetzesvorſchriften
für die Jnduſtrie- und Handelskammern ſind
für die große Zahl der kleinen Handel- und
Gewerbetreibenden von beſonderer Bedeu-
tung. Sie beſagen u. a., daß alle Einzelhänd-
ler des Kammerbezirks zu einer Einzel-
handelsvertretung auf der Grundlage
einer Kammerſatz ung zuſammengefaßt
ſind und daß von ſolchen Gewerbetreibenden,
die weder im Handelsregiſter noch in der
Handwerksrolle eingetragen ſind, ein einheit-
licher Grundbeitrag bis zum Höchſtſatz von
6 Mark erhoben werden kann. Wie der Prä-
ſident der Arbeitsgemeinſchaft der Einzel-
händler und Gewerbetreibenden Groß-Ber-
lins, Arthur Grunwald, in einem Artikel
hervorhebt,

gehören in dieſes Einzelhandelsamt auch
jene Firmen, die in die Handwerkerrolle
eingetragen ſind, bei dene aber der mſatz
normalerweiſe im Handel bedeutend
größer iſt als der Werkſtattbetrieb.

Grunwald begrüßt das Geſetz, weil es die
langerſehnte Angliederung aller Einzelhänd-
ler an die Jnduſtrie- und Handelskammer
bringt. Schon jetzt leiſtet, wie er betont, die
Jnduſtrie- und Handelskammerſür die ſogenannten „Minderkaufleute“ einen
beträchtlichen Teil der Arbeit mit, und es ſei
deshalb nicht mehr als recht und billig, wenn
die nicht handelsgerichtlich eingetragenen
Einzelhändler enger als bisher an die Han-
delskammer gebunden würden.

Das Einzelhandelsamt gewährleiſtet unter
allen Umſtänden eine beſſere Arbeits und
Entwicklungsmöglichkeit für die vielfachen
Berufsintereſſen und wird die rechte Standes
vertretung für den Einzelhandel werden. Die
Fachaufgaben ſollen weiterhin von den Fach-
verbänden gelöſt werden, die in der Haupt-
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels zu-
ſammengefaßt ſind. Jedoch ſind alle ört-
lichen Aufgaben des Einzelhandels eben auch
nur bezirksweiſe zu löſen. Es gilt, wie Prä-
ſident Grunwald weiter hervorhebt, im Ein-
zelhandelsamt eine Stelle zu ſchaffen, die lei
denſchaftslos und ſachlich prüft und abwägt,
um dann nach beſtem VWiſſen und Gewiſſen

einen Ausgleich zwiſchen den ſich oft über-
ſchneidenden und entgegenſtehenden Anſichten
zum Wohle des Ganzen zu finden.

Mit der Errichtung des Einzelhandels-
amtes müſſen auch alle künſtlich errichteten
Abgrenzungen der Betriebsarten des Einzel-
handels verſchwinden. Dann hört z. B. die
Bezeichnung von Mittel- und Großbetrieben
auf, und es gehen dann auch die noch vor-
handenen Organiſationen der „Mittelſtands-
retter“, die keinerlei »Daſeinsberechtigung
haben, für immer ſchlafen. Der Einzelhandel
iſt tatſächlich geeint, zu ſeinem eigenen Vor
tefl und zum Segen der Geſamtheit. Und
auch der bisher noch Widerſtrebende wird
lernen miüſſen, daß nur regſte Mitarbeit und
Hingabe aller dem gewaltigen Werk Adolf
Hitlers zum endgültigen Siege verhelfen
kann.

Es harrt gerade für den Einzelhandel
eine ganze Reihe hochwichtiger Fragen
dringend der Erledigung, ſo z. B. die
Einführung einer Handelskarte.

Wir wollen und müſſen den Einzelhandel von
allen jenen Mitläufern ſäubern, die der ein-
fachſten Kenntniſſe des guten, gewiſſenhaften
Kaufmanns ermangeln und deshalb oft genug
im harten Konkurrenzkampf zu wenig laute-
ren Mitteln greifen, um andere wirtſchaftlich
totzumachen. Auch der Einzelhändler muß
einem beſonderen kaufmänniſchen
Ehrengericht unterſtehen, das, wenn
nötig, ſeine Taten und Handlungen unter die
Lupe nimmt. Grunwald erwartet einen wei-
teren Ausbau und ſtärkere Machtbefugniſſe
der Einigungsämter, vor denen über Fragen
des unlauteren Wettbewerbs endgültig ent-
ſchieden wird, und ein ſoziales Mietrecht, ein
Standortſchutzgeſetz für Ladeninhaber, das
dem Einzelhändler einen beſſeren Schutz zur
Erhaltung ſeiner oft genug mühſam errunge-
nen Exiſtenz gewährt. Mit der Führung des
Einzelhandelsamtes wird man am beſten
einen Mann betrauen, der aus den Kreiſen
der Mittel- und Kleinbetriebe ſtammt und
deshalb die mannigfaltigen Nöte und Sorgen
der vielen, vielen Kleinhändler aus eigener
Erfahrung kennt.

bildet die Jungmädelſchaft Merſeburg und
Leunaga Spalier zum Propagandamarſch. u k
6 Uhr werden dann für die beſten Gruppen
Preiſe zur Verteilung gelangen. Nach dem
Schlußwort der Untergauführerin Gretel
Peuſchel erfolgt die Abreiſe der Aus-
wärtigen. Das Standquartier für den BdmM.
ſind die Gotthardtſäle, Schlageterſtraße.

Perſonalchef der Landesverſicherungsanſtalt.
Bürgermeiſter Dr. Bethke, zurzeit in

Gräfenhainichen, wird mit dem 1. Februar
ſeine Stelle verlaſſen und als Landesverwal-
tungsrat und Perſonalchef zur Landesver-
ſicherungsanſtalt in Merſeburg überſiedeln.

4

Für die dreijährige Amtszeit 1934—36 iſt
wieder der frühere Landrat des Kreiſes Mer-
ſeburg, Freiherr von Wilmowsky, als
Mitglied des Verwaltungsrates der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft ernannt worden.

Kurgzektel der Hausfran.
Merſeburger Wochenmarkt.

Infolge geringen Angebots in Fiſchen
waren die Preiſe weſentlich geſtiegen. Die
übrigen Durchſchnittspreiſe betrugen für:

Butter 70--75; Käſe 6—10; Eier 12--13;
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
5; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 20—-25; Blu-
menkohl 40—60; Kohlrabi 5: Spinat 20-25;
Rapünzchen K Pf. 10; Gewürzgurken 2 Stck. 25
Tauben 45; Hühner 70; Walnüſſe 45--60;
Sauerkraut 10; Sellerie 2 Stück 15; rote
Rüben 10; Endivien 10—15; Grünkohl 10;
Möhren 10; Rettiche 10.

An v n wurden nottert:Bücklinge 40; grüne Heringe 2); Salzheringe
Stück 7--10; Schellfiſch 59: Seela 40; See
aal 50; Kabeljau 40; varſch 40; Sprotten

Pfund 20; Scholle 50.

Jm April 1834 wurde die erſte Aſſeſſorz

7 Monate Gefängnis
für einen gemeingefährlichen Vetrüger.

verurteilte das
mmobilienmakler

inrich Rathert in urg
dem Prozeß
gegen R.
kleinen Leuten

i usten Termin ſ. m
loren.

Sehr leachtlich erſcheinen die Feſtſtellun
gen des Staatsanwaltes, der beſonders
hervorhob, daß die Handlungsweiſe des
Angeklagten um ſo verwerjlicher ſei, als
es ſich bei ihm um einen früheren Polizei
beamten handele.

Es liegt demnach alle Veranlaſſung vor, vor
dieſem eigenartigen Darlehensvermittler z
warnen.

Wachſet, ihr Chriſten!
Paſtor Scheibe vor der St. Maximi- Frauen

hilfe.

Die Monatsverſammlung der St. Ma-
rimi-Frauenhilfe am Dienstagabend
im Kanſio hielt die vielen erſchienenen Mit
glieder und Gäſte bei einem reichen Pro
gramm länger als ſonſt zuſammen, und man
hätte noch länger dem zuhören mögen, was
Paſtor Scheibe über die Frage zu ſagen
hatte: Wie kam die chriſtliche Miſſion zu den
Germanen? Wir beginnen unſeren Bericht
mit dieſem zweiten Teil des Abends. Jn an
ſchaulicher Lebendigkeit führte der Redner
ſeine Hörer nach Trier, der Stadt römiſcher
Reichsverwaltung und des erſten chriſtlichen
Gotteshauſes auf germaniſchen Boden, jener
Gerichtshalle, die im 2. Jahrhundert bereits
eine germaniſche chriſtliche Gemeinde beher-
bergte, und zu jenen Anfängen chriſtlicher
Botſchaft bei den Gothen und im Franken
reich, die allgemein bekannt ſind. Er wies
den is ländiſchen Urkunden die Bedentung als
hauptſächliche Quellen für das germaniſche
religiöſe Denken bei erſter Bekanntſchaft mit
dem Chriſtentum zu und kam zu der Frage,
ob den Germanen das Chriſtentum als etwas
Fremdes, Aufgedrungenes zuwider geweſen
ſei. Außer den Niederſachſen und den Nor
wegern Olaf Trigvaſſons iſt es nirgends mit
Gewalt eingeführt worden; und aus dem
Niederſachſenſtamm iſt einige Jahrzehnte
ſpäter der Heliandſänger hervorgegangen,
Das Heidentum hat die Ohnmacht ſeiner
Götter, und die Vergeblichkeit des Sichver
laſſens auf die eigne Kraft in den ſchwerſten
Schickſalen erfahren und ſich darum dem
Chriſtengott gebeugt.

Die nächſte Frage war, ob den Germanen
das Chriſtentum Schaden gebracht habe. Der
Redner verneinte das mit dem Hinweis da-
rauf, daß die Stämme, die das Chriſtentum
angenommen haben, erhalten blieben und zur
Staatengründung gelangt ſind, die andern
ſind verſchwunden, ſind in den führenden
Staaten aufgegangen. Den geiſtvollen Vor
trag, dem vor anderem Forum zwei weitere
folgen ſollen, durchzog immer wieder das
Wort der einleitenden Andacht: „Wachſet in
der Gnade und Erkenntnis unſeres Herrn
und Heilandes Jeſus Chriſtus“. (2. Petrt
8, 18).

Jn dieſer Andacht führte Paſtor von
Probſt aus, daß wir vom bloßen Kirchen
tum zur inneren Erfaſſung des Geiſtes
Chriſti heranreifen müſſen. Kirchlichkeit hat
bewahrende Kraft und verdient das gering-
ſchätzige Urteil nicht, das ihr oft beigelegt
wird. Aber Wachſen verlangt, daß wir uns
getrieben fühlen vom Geiſte und Vorbild
Chriſti. Das Ziel, das der Meiſter ſtellt, iſt
Vollkommenheit (Matth. 5), Unſträflichkeit
auf den Tag Jeſu Chriſti. Wachſen geſchieht
unter der Gnade, die uns alles bereittſtellt,
was wir dazu brauchen (2. Petri 1), und ge
langt zu immer beſſerer Erkenntnis Chriſti,
in Ausübung aller neu gewonnener Kräfte.
So auch auf dem Tätigkeitsfeld der Frauen-
hilfe und im eignen Haus.

Nach Mitteilungen aus dem Vereinsleben
wurde mit kurzer Einleitung vom Werte des
Singens und von Luthers Beſtreben, das
Singen im evangeliſchen Volk einzuführen,
der geglückte Verſuch gemacht, ein neues Lied
nach Text und Sangweiſe einzuprägen („Ach
mein Herr Jeſu, dein Naheſein,).

Einen wirklich künſtleriſchen Schmuck er-
hielt der Abend noch durch drei Duette von
Fräulein Ruth Ponch und Dugehorg von
Probſt mit Frau Pouch am Klavier, deren
Kunſt in der Gemeinde ſchon nicht mehr un-
bekannt iſt.

„Spiel gemeinſchaft für Feſtgeſtaltung.“

Auf die Meldung von der Gründung der
Mitteldeutſchen Spielgemeinſchaft für natio-

nale Feſtgeſtaltung“ in Halle hat das Reichs
miniſterium für Volksaufklärung und Pro-
paganda an den Leiter der Landesſtelle Mit
teldeutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda einen
Glückwunſch rhu Dieſer Glückwunſch und
Dank gilt allen Stellen Mitteldeutſchlands,
die zum Aufbau der Mitteldeutſchen Spiel-
gemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung“
re Mitarbeit zur Verfügung geſtellt haben.

ie Bevölkerung Mitteldeutſchlands wird
ihrerſeits die mit Errichtung der „Spiel-
gemeinſchaft beginnende neue kulturelle Be

wegung unterſtützen und kördern
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Melinkää
Mat Torcy

Wenn das deutſche Bolb hinter ſich
Jahrtauſende eines wechſelvollen Schick
ſals bennt; ſo hann es nicht der Bor-
ſehung Wille ſein, daß vor uns gebämpft
und geopfert wurde, damit hommende
Geſchlechter ſelbſt ihr Teben verderben
und nicht mehr eingehen Können in die
Jahrtauſende der Subunft. Das Dingen
der Vergangenheit wäre zwechlos ge
weſen wenn unſer Dingen um die Su-
bunft aufgegeben ürde. Hitler

Für wen hbämpfſt Du?
Erzählung aus dem 30 jährigen Kriege,

Von Edwin Driemel.

Etwas war nicht in Ordnung im Lager.
Aus Wien kamen die golbdbeſtickten Miniſter
in ſchweren Reiſewagen nach Böhmen. ver-
handelten mit dem Herzog ſtundenlang hinter
verſchloſſenen Türen und ſelbſt ſeine vertrau-
teſten Freunde wußten nicht worum es ſich
eigentlich handelte Man ſprach von einem
Zuge gegen die Türken oder von einer hollän
diſchen Unternehmung, an der man etwa teil
nehmen ſollte, aber keiner wußte etwas Ge-
naues.

Jm Marketenderzelt ſaß der Cornet Treu
vom Regiment Tiefenbach. Der deutſche Herr
war immer da zu finden, wo Saxonia waltete,
die blauäugige Marketenderin, die ihren Spitz-
namen daher hatte. daß ſie einem ſächſiſchen
Mafor, der ihr unehrerbietig nahte, die Hand
abſchlug: ſie war vor das Feldgericht geſtellt
und freigeſprochen worden. Dieſe Dame ließ
den Träumen des Cornet keine Ruhe, und ſo
faß er jetzt auch mit einigen Genoſſen im Zelt,
das durch einen Scheiterhaufen angenehm
durchwärmt wurde. Kein Auge ließ der Treu
von Saxonia. Sie aber tat ſo, als ſehe ſie ihn
gar nicht.

„Des Herzogs Tochter iſt im Lager“, begann
der Cornet. „Sie iſt ſehr ſchön und hat ein
Geſicht wie Milch und Blut. Wenn ich nicht
nur ein einfacher Cornet wäre, wollte ich ihr
gleich Herz und Hand antragen.“

Der Profos lachte.
„Dann hätte ich wohl Arbeit mit dir, denn

dies Unterfangen würbe dir der Wallenſtein
mit Rutenſtreichen austreiben, Cornet.“

„So, meinſt du? Dus käme ja nur auf einen
Verſuch an.

Der Treu ſagte das ganz ernſt. Jn dieſem
Augenblick ſah Saxonig auf und ihre Augen
trafen ſich. Sie blickte ihm ruhig in das Ge-
ſicht und lächelte nicht

Den Treu aber ärgerte dieſer Blick. Er
hatte die Saxonie in das Herz geſchloſſen, er
hatte es ihr geſagt und geſtanden, aber das
Mädchen hatte nur immer gelacht. So tat ſie
es mit allen die ihre Blondheit und ihr ſchönes
Geſicht nicht ruhen ließ Sie tat es, gleich, ob
ein Kroat, ein Jtaliener oder ein Deutſcher
mit ihr ſprach

Und jetzt wollte der Treu ihr zeigen, daß er
auch noch andere Mädchen kannte. Des Her-
zogs Tochter war die höchſte Dame im Lager,
mit ihr wollte er der Saxonia imponieren.

Es ergab ſich, daß er einen Augenblick mit
Saxonia ſprechen konnte. „Viel Glück zur
Werbung“, ſagte ſie.

„Jch will nicht werben, aber ich weiß nicht,
was du nur immer haſt. Du weißt, wie ich
dich liebe und du lachſt.“

Unterhaltungsbeilage
Sie ſah ihn voll an.
„Soll ich mich an einen Soldaten hängen,

der einmal da iſt und einmal dort? Haſt du
denn ein Vaterland. Treu, habe ich eins?
Da iſt es ſchon beſſer jeder zieht einzeln ſeine
Straße.“

Er faßte ſie nicht gleich
Sie aber fuhr unbeirrt fort.
„Für wen kämpfſt du denn? Für den Her-

zog oder für den Kaiſer? Für nichts
kämpfſt du nur um zu kämpfen biſt du hier.
Ein Soldat iſt nichts, wenn nicht ein Gegen-
ſtand ſeiner Seele ihn treibt.“

Zum erſten Male ſah Treu in der Seele
dieſer Frau einen Funken eigenen Denkens.
Und er begann zu begreifen, daß ſie ihn liebte.
Denn warum hätte ſie ihm wohl ſonſt ſolches
geſagt? „Du mußt für eine Sache deiner
Seele kämpfen Oh, für ſie wollte er alles
wagen.

Kroaten vom Regimente Jſolani ſtanden
um das Zelt. Sie würfelten. Treu trat da-
zu Auf einer großen Trommel war das Tab-
leau aufgeſchlagen, und gerade unterſuchte ein
ſchlitzäugiger kleiner Kerl die Würfel, ob nicht
etwa ein falſcher dabei ſei

Dann begann das Spiel.
„Worum geht es?“ fragte Treu. Ein Kroat

lachte. „Um etwas ganz Beſonderes, Cor-
net Um eine Frau. „Um eine Frau?
Sind denn Frauen im Lager?“ Und wie
zur Erläuterung erklärte der Kroat: „Um die
Saxonia geht es, wer gewinnt, ſoll ſie haben.“

Und der Schlitzäugige fügt hinzu: „Wir
werden ſie zwingen.“ Dem Cornet Treu wird

ſchwarz vor den Augen. Er reißt den Degen
heraus und ſticht ihn dem Schlitzäugigen durch
und durch, daß das Blut hoch aufſpritzt und
der kleine Kerl keinen Laut mehr von ſich gibt-
Die Kroaten ſind nicht faul ziehen ebenfalls,
aber der Treu ficht wie ein verwundeter Eber.
Er ſchlägt ihnen das Eiſen rechts und links in
die Geſichter hinein und erſt als die Lager
wache im. Laufſchritt ankommt, wird er über-
wältigt und gefeſſelt abgeführt

Schon nach drei Stunden unterzeichnet der
Herzog Wallenſtein ſein Todesurteil.

Dem Cornet Treu aber iſt wohl zu Mute.
„Du mußt einen Gegenſtand deiner Seele
haben, für den du kämpfſt.“ Jetzt hat es der
Cornet erlebt.

Jm Marketenderzelt ſprechen ſie von nichts
anderem. Sie loben den Cornet und ſie wet-
ten, ob der Herzog ihn begnadigen wird.
Saxonia aber hat einen Entſchluß gefaßt. Sie
eilt zur Wache des Feldgefängniſſes und
nimmt eine wertvolle Perle mit, eine Perle,
die einſt dem Sultan gehörte. Jhre Mutter
bekam ſie von einem Würdenträger, dem ſie
zur Flucht verhalf. Mit dieſer Perle will
Saxvonia den Wächter beſtechen und Treu ſoll
fliehen. Jhr blutet das Herz, wenn ſie an
ſeinen Tod denkt, und wenn er ſtirbt, dann
kann ſie auch nicht mehr leben.

Jn der Dunkelheit ſtiehlt ſie ſich zur Wache.
Der Poſten iſt ein Jtaliener. Er hört, was
Saxonia ſagt, dann grinſt er und erklärt ihr,
daß ſie verhaftet ſei.

Beide ſtehen vor dem Herzog, Treu hält den
Kopf geſenkt.
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Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

17. Januar.
1871: Beendigung der dreitägigen Schlacht an

der Liſaine bei Belfort unter Gen. Wer
der gegen Bourbaki.

„Meine Soldaten mir umbringen?!“ ſagt
der Herzog. Und dann kurz: „Jhr liebt euch?“
Treu hebt den Kopf.

„Ja,“ ſagt er einfach. Und auch Saxonia
gibt es zu. Einigemale geht der Herzog auf
und ab. „Jhr habt das Leben verwirkt.“

Er ſpielt mit der Perle, die man ihm über
geben hat, ſieht immer von Treu zu Saxoniag,
Und dann entſcheidet er: „Jch kann euch nicht
mehr brauchen. Jn drei Stunden müßt ihr
das Lager verlaſſen haben.“

Das iſt die Begnadigung Die Perle gib
der Fürſt der Saxonia zurück.

e

Gegen Abend wandern zwei Glückliche der
Heimat zu. Sie ſind beide Deutſche. Und in
dem ſternklaren Abendhimmel empfinden ſie
zum erſten Male das Glück, geborgen zu ſein
und eine Heimat zu haben, die Deutſchland
heißt

Seitvertreib
eines Schlafloſen

Er regiſtriert 3 Millionen Ehen.
Nun haben es die Stammbaumforſcher, die

Genealogen und Ahnenſucher leicht in Bloom-
bury. Ein Griff, ein wenig Umblättern und
ſchon hat man jede Ehe mit Datum und näheren
Umſtänden, vor ſich, ſofern ſie vor dem Jahre
1837 geſchloſſen wurde. 250 ſauber getippte und
nachgeprüfte Bände ſtehen griffbereit. Und alles
das verdankt man einem Unglücklichen, der ſeit
Jahren an einer erſtaunlichen Schlafloſigkeit
litt und ſich nicht anders dagegen zu helfen
wußte, als daß er fleißig arbeitete, um die
Nachtſtunden zu überſtehen.

Das wird gewiß der einzige Beitrag ſein, den
Herr Boyd, ſeines Zeichens ſonſt Stoffreiſender,
der Wiſſenſchaft ſpendete. Er war todunglücklich,
als er merkte, daß der Schlaf ihn dauernd floh,
daß er nur in den frühen Morgenſtunden in ei-
nen leichten Schlummer verfallen konnte. Ex
hielt Umſchau, was für eine Tätigkeit ihm die
Zeit vertriebe. Das Leſen zermarterte ſein Hirn,
döſen konnte er auch nicht Jahre hindurch. Da
ſtieß er auf die Genealogie, als er eines Tages
etwas über einen ſeiner Ahnen erfahren wollte.
Es gab gar keine Ordnung in den Regiſtern.
Schön, Herr Boyd wollte ſie ſchaffen.

So kam es, daß er 3 Millionen Ehen regi-
ſtrierte, daß er auch heute noch 7000 Ehen in
der Woche zuſammenſtellt. Nacht für Nacht ſitz
er da und ſchreibt Namen unter Namen, Za
hinter Zahl, in langen Reihen, in feinen Ko
lonnen.

Als er eine Million Ehen alphabetiſch geord-
net hatte, ging er zur Feier des Tages hin und
übertraf ſeinen eigenen Rekord mit 1500 Ein
tragungen an einem Tag. So erwächſt aus dem
Zeitvertreib eines Unglücklichen, der nicht ſchla
fen kann, der größte genealogiſche Katalog des
Welt.

Ully macht das Pennen!
Bon Hans Heuer
Nachdruck verboten J Copyrioht by Tamara Voerſag, Leipzig

8. Fortſetzung.

„Dann möchte ich Sie ſo bald als möglich
ſprechen. Wann können Sie zu mir kommen?“

„Wann es Jhnen recht iſt!“
„Well, ich erwarte Sie in einer Stunde im

Hotel Alhambra am Kurfürſtendamm! Fra-
gen Sie dort beim Portier nach Miſter
Moßner!“

„Jch werde pünktlich da ſein!“ erwiderte ſie
eifrig

„All right!“
Ully lief in die Küche, wo die Mutter mit

Töpfen und Tellern hantierte.

„Mutti, halt den Daumen vielleicht habe
ich Glück! Ein Miſter Moßner ruft mich eben
an und will mich engagieren als Sekretärin!
Jch ſoll in einer Stunde bei ihm ſein!“

Frau Schotts Mund öffnete ſich etwas, Es
war kein Lächeln, das hatte ſie in den letzten
Tagen vollends verlernt.

„Jch wünſch dir alles gute, Urſel!“
„Wo iſt Vater?“
„Du weißt doch er hat heute auf dem

Gerichte zu tun wegen der Verlagsſache
mit Martens

„Ach ſo, ja! Alſo ich bin bald wieder da,
Muttel, damit du Beſcheid bekommſt!“

Sie ging in ihr Zimmer und kleidete ſich an.
Das einfache weiße Leinenkleid, das ihr ſo gut
zu Geſicht ſtand. Fuhr mit dem Kamm durch
das kurze, lockige Blondhaar und ſtand dann
noch, ſich prüfend, eine Weile vor dem kleinen
Spiegel.

Sah ein ſchlankes gutgewachſenes Geſchöpf
da mit einem leidlich hübſchen Geſicht und hel-
Ien, klaren Augen, die ſich nicht ſo leicht etwas

vormachen ließen ſah ein Paar ſchlanke,
leichtgebräunte Arme, deren doch weiche Linien
ſich wirkungsvoll von dem Weiß des Kleides
abhoben.

Alles in allem ein Weſen, das in jeder Be-
ziehung den Vorſtellungen entſprach, die man
ſich von einem Mädel von heute machte, Ein
Mädel, das mit beiden Beinen mitten im Le-
ben ſtand und ſich nicht ſo leicht aus der Faſ
ſung bringen ließ. Ein Mädel, das nüchtern
und praktiſch den Dingen gegenüberzuſtehen
glaubte und manchmal ſo ein ganz, ganz klei-
nes bißchen Wiſſen in ſich keimen fühlte, daß
da irgendwo in unerkennbarer Ferne noch
irgendeine Erfüllung ihrer wartete, deren Jn-
halt ihr fremd war bis heute.

Lange vor Ablauf der Stunde kam ſie im
Bogen durch die Xantener Straße und die
Wilmersdorfer Straße auf den Kurfürſten-
damm. Schräg gegenüber lag das Hotel Al-
hambra, ein neuer hübſcher Bau mit Kino,
Reſtaurant und Dachgarten.

Die Uhr an ihrem Handgelenk verriet ihr,
daß ſie noch über eine Viertelſtunde Zeit hatte.
Aber ſie war zu ungeduldig, ſo lange zu war-
ten. Entſchloſſen betrat ſie den Vorraum des
Hotels. Wandte ſich an den links hinter brei-
ter Barriere ſtehenden Portier,

„Jch möchte zu Miſter Moßner!“
„Fräulein Schott
r al„Miſter Moßner erwartet Sie! Bony!

Zimmer 27!“ befahl der Portier. „Melden Sie
die Dame Miſter Moßner!“

Der Lift brachte ſie in das zweite Stockwerk.
Die dicken Läufer tranken den Laut ihrer
Schritte. Vor einer Tür mußte ſie ein paar

Sekunden warten. Dann riß der Boy die Tür
auf und ließ ſie mit einer Verbeugung vorbei.

Der Mann am Schreibtiſch legte eine Zi-
garre beiſeite und erhob ſich Kam auf Ully
Schott zu und ſtreckte ihr mit einer offenen
Gebärde die Hand entgegen. Von ziemlich
großer Geſtalt, mit einem in der oberen Partie
etwas breit geratenem Geſicht, das nach unten
zu ſchmaler wurde und in einem kräftigen
Kinn auslief. Seine Bewegungen waren ruhig
und ausgeglichen, wie ein Mann ſich bewegt,
der weiß, was er will.

„Wollen Sie ſich dorthin ſetzen begann er,
auf einen der bequemen Seſſel deutend.

Sie folgte der Aufforderung. Er blieb vor
ihr ſtehen und blickte zu ihr nieder. Umfaßte
ihre Geſtalt mit dieſem Blick, verſenkte ſich
gleichſam in ihr Geſicht, als wolle er ſich jeden
einzelnen Zug einprägen,

Zum Schreibtiſch ſchritt er, nahm die Zigarre
wieder auf und ſetzte ſich ſo, daß er ſie ſtändig
ſehen konnte.

„Sie haben geſtern einen ſchönen Sieg er
rungen, Fräulein Schott!“ kam es lächelnd von
ſeinen Lippen.

„Sie waren .2“
„Nein. Jch ſah nur heute morgen Jhr Bild

in der Zeitung. Darunter ſtand: Ully Schott
ſtellte geſtern bei den Leichtathletikmeiſter-
ſchaften im Stadion einen neuen deutſchen
Rekord über 200 Meter aufl! Der Name Ully
Schott kam mir bekannt vor ich mußte ihn
ſchon einmal gehört oder geleſen baben.“

Sie ſchaute, während er ſprach, offen zu ihm
hinüber. Es war etwas an ſeinem Geſicht, das
ſie ungemein feſſelte, ohne daß ſie zu ſagen
vermochte, was es war. Die hohe, breite, kan-
tige Stirn? Der kräftige Mund? Die grauen
ſcharfen Augen?

„Einen Augenblick lang wußte ich nicht, wo
dann war mir, als müßte es unter den

mindeſtens zweihundert Briefen geweſen ſein,
die ich auf mein Geſuch bekommen hatte. Jch
ſah ſie durch und fand Jhre Bewerbung,. Jch
will Jhnen geſtehen, daß ich den Gedanken,

eine Sekretärin zu engagieren, eigentlich ſche
wieder hatte fallen laſſen, weil aber
gehört jetzt nicht hierher! Kurz und gut
die prägnante Art Jhrer Offerte gefiel mir,
hinzu kam das Bild in der Zeitung, das mir
ſehr viel verriet. Sie ſind ein Menſch, auf
den man ſich verlaſſen kann!“

Das war keine Frage, ſondern eine Feſte
ſtellung. Ganz ſachlich und ruhig gemacht, wis
eine unerſchütterliche Ueberzeugung ausge-
ſprochen. Ully Schott merkte, daß eine leichte
Blutwelle in ihr Geſicht pulſte und bemühte
ſich, ſie zurückzudrängen.

„Mein Vater iſt ehemaliger Offizier Von
ihm habe ich gelernt, daß man ſeine Pflicht er
füllen muß!“ antwortete ſie, und ſtellte zu
ihrem eigenen Erſtaunen feſt, daß ſie ein wenig
befangen war.

„Jch engagiere Sie alſo mit einem Monats
gehalt von fünfhundert Mark

Auf alles war Ully gefaßt geweſen, nie unh
nimmer aber auf eine ſolche Summe. Sie war
nahe daran, es als einen unpaſſenden Scherz
aufzufaſſen.

„Allerdings kann ich Jhnen heute noch nicht
ſagen, wie lange Sie Jhre Stellung bei mit
behalten werden. Es hängt alles von der Ent
wicklung gewiſſer Dinge ab! Jch hoffe, Sie
ſind einverſtanden, Fräulein Schott?“

Sie vermochte nur zu nicken,
„Jch bin noch verpflichtet, Jhnen zu ver

raten, daß Jhre Stellung bei mir unter Um
ſtänden nicht ungefährlich iſt. Haben Sie
Angſt

Ully verneinte.
Jhr Gehirn beſchäftigte ſich noch mit der

Zahl 500. Seit wann bekam eine Stenotypit
ſtin, auch wenn ſie als Privatſekretärin täti
war, ein ſo hohes Gehalt? Vielleicht rechne
dieſer Mr. Moßner mit Dollars

„Jch wußte es. Jhr Geſicht verrät mir, daß
nicht ſo leicht etwas Furcht einfagen

ann.
Erſt jetzt erfaßte ſie richtig ſeine letzten Sätze,

Gefahr, Angſt, Furcht. Ein leiſes Mißtrauen
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Eine Stewardeß hat ſoeben ihre hundertſte
Reiſe über den Atlantiſchen Ozean hinter ſich
gebracht. Sie hat bei dieſen Fahrten viele Be-
rühmtheiten kennen gelernt und ſtellt feſt, daß
es um ſo leichter iſt, mit einer Frau auszukom-
men, je berühmter ſie iſt. Mit dem reichſten
jungen Mädchen der Welt, Barbara Hutton, der
jetzigen Prinzeſſin Mdivani, wußte ſie ſich ſo
gut zu ſtellen, daß dieſe ſie oft abends auf-
ſuchte. Nach der Reiſe überſandte Barbara Hut-
tions Vater der Stewardeß ein Geſchenk von
hundert Dollars, weil ſie ſo gut für ſeine Toch-
ter geſorgt und ihr eine ſo angenehme Zeit be-
reitet habe.
Auf den Dampfern, die über den Akllantiſchen
Ozean fahren, ſind Millionäre ſo häufig, daß ihr
Geld überhaupt keinen Eindruck mehr macht. Ei-
nige der ſchwerreichen Leute erweiſen ſich als
überaus geizig und ſchäbig. Die Stewardeß er-
zählt von einem großen Bankier, deſſen Vermö-
gen vierhundert Millionen betrug und der ſei-
nem Steward dafür, daß er ihn fünf und ein-
halb Tage mit größter Sorgfalt bedient hatte,
genau einen Dollar Trinkgeld gab.

Anderſeits gibt es viele Millionäre, die kein
größeres Glück kennen, als andern Freude zu
bereiten. Einer von dieſen iſt der Stahlkönig
William B. Leeds. der von ſeinen Freunden
nicht anders als Billy Leeds genannt wird.
Wenn er eine Ozeanreiſe macht, mietet er für
einen Abend das Schiff, d. h. lädt alle Paſſa-
giere als ſeine Gäſte ein, und alle Beſtellungen,
Die ſie in der Bar machen, werden für ſie koſten-
Ios ausgeführt und dem Stahlkönig auf die
Rechnung geſetzt. Nach einem dieſer „Geſell-
ſchaftsabende“ belief ſich die Weinrechnung des
Stahlkönigs auf rund zehntauſend Mark.

An drolligen Szenen iſt an Bord der Schiffe
kein Mangel. Bei einer Reiſe nach dem Fernen
Oſten verſteckte ſich ein junger Mann in dem
Garderobenſchrank einer Schauſpielerin, in die
er ſich auf dem Schiff verliebt hatte. Die Ste-
wardeß, die für die Schauſpielerin ein Kleid
zum Diner bereitlegen wollte, griff plötzlich in
ein menſchliches Geſicht, und ſie ſagt, obwohl ſie
für gewöhnlich nicht nervös ſei, habe ſie doch ei-
nen furchtbaren Schreck bekommen. Der junge
Mann bat ſie ihn in ſeinem Verſteck zu laſſen
und verſprach ihr ein paar hundert Mark dafür
zu geben. Aber ſie wies ihn unerbittlich hinaus.
Der Schauſpielerin machte ſie keine Meldung
von dem Vonrfall, um ſie nicht unnötig zu er-
ſchrecken. Nach zwei Tagen hörte ſie furchtbaren
Lärm aus der gleichen Kabine, und als ſie den
Gang entlang eilte flog plötzlich die Tür auf
und der junge Mann ſtürzte heraus, übel zuge-
richtet. Er hatte ſich wieder in der Garderobe
verſteckt, und die junge Dame hatte ihn ent-
deckt und ihm mit der Waſſerflaſche auf den
Kopf geſchlagen. Von da an ließ der unglückliche
Ritter Toggenburg die Angebetete in Ruhe.

Die merkwürdigſte Frau, der die Stewar-
deß auf ihren Reiſen begegnet iſt, war eine Bel
gerin mittlerer Jahre. Sie verweigerte der Ste-
wardeß den Zutritt zu ihrer Kabine, ſo daß
dieſe keine Handreichungen tun konnte; auch
verließ ſie die Kabine nur, um ſich zu den Mahl-
zeiten zu begeben. Spät nachts aber ging ſie im-
mer mit einem großen Paket unter dem Arm
auf Deck und warf hier das Paket über Bord.
Die Stewardeß, die dieſes Tun beobachtet hatte
und es ſehr merkwürdig und nunerklärlich fand,
machte dem Kaſſierer Mitteilung. Es konnte ja
ſein, daß ſie irgend welche Beweisſtücke eines
verübten Verbrechens vernichtete. Der Kaſſie-
rer machte dem Kapitän Meldung, und eines
Tages wurde die Dame von einem der Offiziere
Höflich gefragt, was ſie über Bord werfe. Sie
legte das Paket nieder und öffnete die Verſchnü-
rung. Jn dem Paket lagen ſauber gebündelte

wollte ſich einſchleichen. Sie dachte an ihr
Abenteuer in Hamburg an der Elbe.

Ihr Auge ſuchte den Blick Moßners. Er war
vffen und unbefangen. „Fch hätte gern nähe-
res darüber gewußt, wieſo mein Beruf als
Sekretärin bei Jhnen mit Gefahr verbunden
iſt. Mr. Moßner!“ fragte ſie.

„Jch habe mich vielleicht nicht klar
ausgedrückt. Die Gefahr erſtreckt ſich eigent-
lich mehr auf mich ſelbſt. Es gibt Leute die
ein Vermögen opfern würden wenn ſie mich
damit von der Erde verbannen könnten. Sie
ſehen, ich ſpreche ganz ofen. Niemand kann
dafür garantieren, daß es ihnen nicht gelingt,
deshalb brauche ich einen Menſchen, dem ich
rückhaltlos vertrauen kann, der wenn mir
etwas zuſtößt dafür ſorgt, daß gewiſſe Dinge
in die richtigen Hände gelangen! Es wäre
möglicherweiſe beſſer, einen Mann dafür zu
nehmen aber nach reiflicher Ueberlegung
bin ich zu dem Entſchluß gekommen. daß das
doch falſch wäre. Habe ich eine Sekretärin zur
Erledigung meiner Korreſpondenz, ſo vermu-
tet niemand, daß ich gerade eine Frau zu mei-
ner Vertrauten mache und läßt ſie unbehelligt.“

„Jch weiß nicht. Herr Moßner begann
ſie zögernd.

„Sie haben Bedenken, Fräulein Schott? Mo-
raliſcher Natur? Dazu liegt keine Veranlaſ-
ſung vor! Eher

„Sie wiſſen ja noch gar nicht, Herr Moßner,
ob ich Jhren Anſprüchen überhaupt genüge
Ein ſo enormes Gehalt

„Jn Jhrem Briefe bemerken Sie, daß Sie
perfekt engliſch ſprechen, einwandfrei Maſchine
ſchreiben das iſt genug. Wichtiger war
etwas anderes, das nur der perſönliche Ein-
druck vermitteln konnte.“

„Darf ich nicht einmal fragen, worin die Ge-
fahr beſteht, die

„Heute noch nicht, Fräulein Schott in ein
paar Tagen vielleicht! Alſo wollen Sie zu mir
kommen?“

Ully ſtand auf und reichte dem Deutſchameri-
kaner die Hand.

„Jal“

genug

Papiere. „Die Papiere meines Mannes“, ſagte
ſie, „er iſt vor wenigen Tagen geſtorben, und
es war ſein Wunſch, daß ich ſie auf dieſe Weiſe
vernichten ſollte.“ Der Offizier legte die Hand
an die Mütze und ließ die Dame ihre Arbeit
weiter ausführen.

Zu den drolligſten Zwiſchenfällen gehört auch
ein Erlebnis mit einem hochzeitsreiſenden Paar,
das vor Beſteigen des Schiffes getraut worden
war. Der nicht mehr ganz junge Ehemann hatte
das Pech, daß ſein Gebiß ihm zerbrach, was

Moll kää Mueuä r Toreyeäke

I00 Dal über den Großen Ceich
Erlebniſſe einer Stewardeß mit Schiffspaſſagieren Geizige und frei-

giebige Millionäre Ditter Toggenburg im Schranb
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ihm beſonders unangenehm war, weil ſeine ſehr
junge Frau gar nicht wußte, daß er falſche Zäh-
ne hatte. Er klagte der Stewardeß, die ja die
gute Mutter des ganzen Dampfers iſt, ſein Leid,
aber ſie konnte ihm diesmal auch nicht helfen, da
kein Zahnarzt an Bord war und der Schiffs-
arzt ſich auf Gebiſſe nicht verſtand. Sie meint
aber, daß der Zwiſchenfall keine verhängnisvol-
len Folgen gehabt hat.

Die Stewardeß rühmt ſich und iſt mit Recht
ſtolz darauf, daß ſie bei den hundert Reiſen auch
nicht ein einziges Mal ſeekrank geweſen iſt. Sie
meint allerdings, das komme nur daher, daß ſie
ſo viel zu tun habe; wenn man ſich um andere
Leute kümmern müſſe, habe man gar nicht Zeit,
an das eigene Wohl- oder Uebelbefinden zu den-
ken. Jedenfalls hofft ſie, auch ihre zweiten hun-
dert Fahrten glücklich hinter ſich zu bringen.

W. G.

Das Volh der Spechte
Jn unſerm Vogelhäuschen am Fenſter iſt der

Buntſpecht ein beliebter Gaſt. Es iſt zwar nur
ein kleiner Buntſpecht, aber er iſt ſo poſſierlich
in ſeinen Bewegungen, daß wir alle ihm nur
zu gern zuſehen, wie er unermüdlich pickt und
alles irgend Freßbare zu ſich nimmt.

Wenn er vom Vogelhaus hinüber zur Tanne
fliegt, beginnt der geſchickte Kletterer am
Stamm auf- und abzulauſen und wir ſehen,
wie er nicht nur die Füße, ſondern auch den
Schwanz zum Klettern benutzt, da dieſer ge-
wiſſermaßen einen dritten Fuß darſtellt, den
der Vogel gegen das Holz ſtemmen kann. Ein
großer Flieger iſt dieſer Klettervogel ja nicht,
wenn er von einem Baum zum andern fliegt,
glaubt er ſchon genug geleiſtet zu haben. Vor-
wiegend ernährt er ſich von Kerbtieren, die er
in der Borke und unter der Rinde der Bäume
findet, wo die Mitbewerber um dieſe Nah-
rungsquelle mit ihren zarteren und kürzeren
Schnäbeln nicht eindringen können.

Daß ſein Schnabel ſchon immer die hammer-
artige Kraft gehabt hat, derethalben wir den
Specht den Zimmermann des Waldes nennen,
beweiſt der Name, den der Specht bei den alten
Griechen hatte, die ihn „Pelekan“ nannten, ab-
geleitet von Pelekys, die Axt. Für die Nah-
rungsſuche iſt auch die ganze Zungenanlage be-
ſonders eingerichtet: ſie beſitzt verſtärkte Mus-
kulatur und läßt ſich beliebig vor- und rück-
wärts bewegen. Die Zunge eines Grünſpechts
kann zum Beiſpiel 10 Zentimeter weit vorge-
trieben werden, etwas, was wir uns kaum vor-
ſtellen können. Der Grünſpecht, der gern auf
Ameiſenfang geht, ſchiebt dabei die unheimlich
lange Zunge in die Gänge der Ameiſenneſter
hinein. Da die Zunge zudem mit ſtark klebri-
gem Speichel bedeckt iſt, ſo bleiben die kleinen
Tiere und Käfer daran hängen.

Junge Spechte kriechen als hilfloſe Neſt-
hocker aus dem Ei und müſſen von den Eltern
langſam ausgebildet werden. Die Spechte ni-
ſten meiſt in Baumhöhlen, die ſie oft auch ſel-
ber zimmern.

Der Buntſpecht iſt. in ganz Europa und Sibi-
rien bis Kamtſchatka und Japan heimiſch, be-
vorzugt aber Kiefern-, Pappel- und Weiden-
waldungen als Wohnung. Gegen die kleineren
Vögel iſt er nicht gerade liebenswürdig und
duldet ſie nicht gern in ſeiner Geſellſchaft. Daß
zum Beiſpiel die ſogenannten Baummeiſen,
die Kleiber, ſich ihm gern anſchließen, iſt be-
greiflich, da dieſer Vogel in Bauart und
Schnabel gewiſſe Aehnlichkeiten mit den Spech-
ten hat und infolgedeſſen mit Vorliebe die
Jagdgebiete des erfahrenen und klügeren
Spechtes aufſucht. Aber auch gegen dieſe Klei-
ber iſt der Specht wenig freundlich.

Da der Specht Würmer und Käfer vertilgt,
die die Rinden von innen zerfreſſen, iſt er bei
den Forſtleuten hoch in Gunſt, denn der Nutzen,
den er mit ſich bringt, iſt im Verhältnis zum
Schaden, den er anrichtet, ſehr groß.

„Freut mich! Noch eins ich zahle Jhnen
das vereinbarte Gehalt immer im voraus. Es
könnte einmal ein Zwiſchenkommnis eintreten,
das mich ſonſt verhindert. Außerdem eröffne
ich heute noch ein Konto bei einer hieſigen
Bank auf Jhren Namen, an das nur Sie per-
ſönlich herankommen

Ully machte nun doch etwas erſchreckte Au-
gen. Was hatte das alles zu bedeuten? Fünf-
hundert Mark Gehalt, vorausgezahlt, ein eige-
nes Konto

„Verſtehen Sie mich recht! So lange ich da
bin, benötigen Sie es nicht. Aber es könnte
ſehr leicht der Fall eintreten, daß Sie größere
Beträge brauchen in meinem Jntereſſe zu
einem Zeitpunkt, in dem es mir unmöglich iſt.
frei über mich zu verfügen!“

„Das iſt alles ſo eigenartig, Herr Moß-
ner

„Schenken Sie mir dasſelbe Vertrauen, das
ich Jhnen entgegenbringe!“ fagte er, und ſeine
Stimme hatte einen warmen, herzlichen Klang.
„Jch mißbrauche es nicht! Wenn wir erſt
einige Zeit zuſammen arbeiten, werde ich
Jhnen alles erklären! Sie können ſofort ein-
treten„Ja!“

„Dann wäre es mir lieb, wenn Sie nach
dem Mittageſſen kämen ich bin ſeit acht
Tagen in Deutſchland und habe eine ganze
Reihe von Poſt nach Amerika zu erledigen!“

Er reichte ihr die Hand. Als ſie ſchon an
der Tür ſtand. ſagte er noch:

„Verfügen Sie frei über Jhre Zeit?“
„Wenn es nicht gerade nachts iſt!“ lächelte

ſie. „Jn der Beziehung iſt mein Vater noch
etwas unmodern!“

„Es kommt nur der Tag und hin und wie-
der der Abend in Frage!“

Sie nickte ihm noch einmal zu und verließ
das Hotel.

Als ſie wieder auf den Kurfürſtendamm
hinaustrat, blieb ſie eine ganze Weile ſtehen.
Sie hatte plötzlich das Gefühl, das Ganze ſei
etwas Unwirkliches, etwas Nichtgeſchehenes

Bei den Spechten iſt es meiſt ſo, daß zwei
Männchen um das gleiche Weibchen werben.
Sie umſchwirren es, unausgeſetzt ſchreiend und
beißen ſich, bis ſchließlich das eine Männchen
das andere vertrieben hat und als Sieger zu-
rückbleibt. Selten legt ein Spechtweibchen
mehr als fünf kleine weiße Eier. Das Brut-
geſchäft wird von den beiden Gatten abwech-
ſelnd beſorgt; nach etwa ſechzehn Tagen krie-
chen die ſehr häßlichen, ungeſtalten Jungen aus
und werden nun von den Eltern ſo lange ge-
füttert, bis ſie imſtande ſind, ſelber auf Nah-
rungsſuche zu gehen.

Jn Laubwäldern trifft man häufig den
Grünſpecht, einen der ſchönſten Vögel, die wir
überhaupt haben. An der Wurzel des Schwan-
zes hat er einen hell olivenfarbenen Ton, wäh
rend die Kopfoberſeite prächtig ſcharlachrot ge
färbt iſt. Er iſt von einer unvergleichlichen
Geſchäftigkeit. Am frühen Morgen beginnt er
die Bäume ſeines Gebiets abzuſuchen und in-
ſpiziert auf dieſe Weiſe Hunderte on Bäu-
men täglich. Am liebſten frißt er aber Amei-
ſen und Ameiſenpuppen. Da im Winter die
Ameiſen tief in der Erde wohnen,
Specht, um bis zu ihnen vorzudringen, bis zu
30 Zentimeter tiefe Löcher in den Boden mei-
ßeln, um zu ſeiner begehrten Lieblingsnahrung
zu kommen.

Jm Winter, wenn im Walde die Nahrung
knapp wird, nähert er ſich den menſchlichen
Wohnungen, und dann kann es vorkommen,
daß er die Wände der Bienenſtöcke aufhackt
und unter den Bienen ſchreckliche Verwäſtun-
gen anrichtet. Die Jmker ſind alſo nicht allzu
gut auf ihn zu ſprechen, aber das iſt ſchließlich
ein Ausnahmefall.

Unter den Vögeln betrachtet der Specht den
Nußhäher als ſeinen angeſtammten Feind, und
es iſt ganz ergötzlich, einem Kampf zwiſchen
dieſen Vögeln zuzuſehen, der unter unglaub-
lichem Gekreiſch und Geſchrei vor ſich geht, bis
ſchließlich doch der Häher meiſt den Sieg da-
vonträgt. Heinrich Neusol,

Des Fiſchers Kiebſte
Das iſt die Geſchichte von des Fiſchers Lieb-

ſten, die ſeiner Wiederkehr harrt, derweil ſein
Leib ſchon längſt im ewigen Auf und Nieder der
Meereswogen vergangen iſt.

Die blühende Jungfrau verwelkt, und noch die
Greiſin ſtellt allabend ein Licht an das Fenſter,
das dem Liebſten den Weg zu ihr weiſe.

Das Warten und das Licht, das iſt gut wie
eſſen und trinken und ſchlafen. Fragt einmal die
Fiſcherfrauen, deren Männer geblieben ſind,
nach der Treue über den Tod hinaus. Daß ſie
euch nicht auslachen mit dem dummen Geſchwätz!

Das iſt ſo, nicht weil es nicht anders gekom-
men iſt, es iſt auch nicht anders, weil es ſo iſt.
Es iſt ſo, und das iſt auch gar nicht anders mög

geweſen. Es war ſo viel, ſo ſehr viel Unwahr-
ſcheinliches in dieſem Erleben.

Vor allem begriff ſie ſich ſelbſt nicht.
Nie war ſie unter ſo ſeltſamen Umſtänden

engagiert worden und jetzt ſagte ſie ohne
weiteres Ja, trotz des Geheimnisvollen, in
das ſie da gezogen wurde. Oder war's gerade
deswegen?

Sie hatte die Geſtalt, das Geſicht Moßners
ganz klar im Gedächtnis und fühlte zu ihrer
eigenen Beruhigung, daß ſie dieſem Manne
wirklich vertrauen konnte, auch wenn die Um-
ſtände noch viel ſeltſamer geweſen wären.

Sie ging weiter.
Und dann kam ihr auf einmal beglückend

zum Bewußtſein wie reich ſie war. Fünfhun-
dert Mark hatte ſie in der Taſche! Ein kleines
Vermögen unter den augenblicklichen Verhält-
niſſen.

Da überquerte ſie den Damm mit einer
ganz undamenhaften Schnelligkeit, lief faſt
über den Olivaer Platz nach Hauſe.

Fünfhundert Mark das bedeutete da-
heim das Ende vieler Sorgen! Bedeutete eine
Stärkung des elterlichen Budgets, wie es ſich
der peſſimiſtiſche Vater ſicher nie hatte träu-
men laſſen!

Dann kam ein kleines Bedenken
So, wie es in Wirklichkeit war, wollte ſie es

lieber doch nicht erzählen das mit der an-
geblichen Gefahr wenigſtens verſchwieg man
beſſer. Es könnte beſonders der Mutter un
nötige Sorgen auf die alten häufen

12.

Peter Moßner mietete ein großes, büro-
mäßig möbliertes Zimmer an der Nürnber-
ger Straße, Ecke Tauentzien,

Hier ſaß er mehrere Stunden am Tage mit
Ully Schott und arbeitete. Seine Korreſpon-
denz, ausſchließlich nach den Vereinigten Staa-
ten, war außerordentlich umfangreich. Gleich
am Anfang gewann Ully Einblick in den Ge-
ſchäftszweig, in dem er tätig war.

Vor zehn Jahren war er, wenig über zwan-
zig Jahre alt. von der Techniſchen Hochſchule l

muß der

lich. Es war ja nie anders, warum ſollte es denn
nun anders ſein?

Nur eines iſt nicht mehr, das Lockende, wenn
die Männer heranſtapfen und man weiß, daß ſie
gleich da ſein werden. Das Lockende, das die
Röte ins Geſicht jagt und die Bruſt ſchwellt, das
den Gliedern Gebärde und Richtung gibt.

Es iſt auch nicht mehr das Bangen, daß er
nicht wieder käme, all das Ungewiſſe, wie es
mit ihm zuſammen dereinſt ſein werde.

Das iſt nicht mehr.
Nun iſt er ganz zum Fiſcher geworden, wie

der Vater, die Vorväter, die alleſamt draußen
geblieben ſind, nun hat ſie ihn erſt 73 n

Sch.

Das Metermaß in der
Türhbei

Die erſte Zahl, die jeder kennt.
Das hat Kemal Paſcha verſtanden, von heute

auf morgen eine ganze Welt aus der türkiſchen
Sphäre in die weſteuropäiſche zu verſetzen, den
Schleier der Frau, den Fez des Mannes, die
Jdee des Sultans zu verbannen.

Aber ſonſt blieb der Türke an der Stelle, wo
man ihn gerade nicht rüttelte, ganz und gar beim
alten. So kommt es, daß erſt in dieſen Tagen
das Metermaß in der Türkei eingeführt wird.

Alles muß auf richtige Meter, auf echte Pfun-
de umgewechſelt werden. Das iſt ſchwerer als
man meint, denn die durch Jahrhunderte geeich-
ten Zahlen ſitzen eiſern feſt und ſind dieſer noch
lebenden Generation nicht mehr aus dem Ge
dächtnis auszulöſchen.

Man wird alſo das alte Maß auf das Meter
umrechnen und dann eben das alte Maß mit
verwickelten Bruchſtellen angeben.

Jmmerhin haben die Türken gleich einen Re
kord zu vermeſſen. Es hat ſich nämlich auf tür-
kiſchem Boden der kleinſte Menſch der Erde an-
gefunden. Es handelt ſich um einen Huſſein Bey,
der heute 36 Jahre alt iſt, aber nur 42 Zenti-
meter in der Höhe hat. Dabei iſt er einer der
eleganteſten Leute von Pandirma, ſeiner Hei-
matſtadt in Anatolien. Das Maß dieſes kleinſten
Mannes der Welt, eines richtigen Türken, wird
die erſte Zahl ſein, die die Türken nach dem neu
en Meterſyſtem ſich einzuprägen gezwungen ſind.
Es iſt in dieſen Jahren nicht leicht, Türke zu
ſein.

Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts: 1 afrikaniſcher
Strom, 4 Juwelengewicht, 8 Kriegsgott, 10 Fluß
im Harz, 11 Atem, 13 Waffe, 14 griechiſcher Dich-
ter, 16 Grobmörtel, 18 Farbe, 20 Papaogei,
21 Verkaufsraum, 23 holziges Gewächs, 24 alt-
römiſches Gewand, 25 Schlange, 26 Abzeichen:;

b) von oben nach unten: 1 Propyhet,
2 aſiatiſches Hochland, 3 rumäniſche Münze,
5 Fiſcheier, 6 Blutgefäß, 7 ſpaniſcher Küſtenfluß,
9 Befangenheit, 12 Gaſthaus, 15 Zeitabſchnitt,
16 Verlobte, 17 künſtlicher Waſſerlauf, 18 ſcharfe
Bergſpitze, 19 Fixſtern, 20 Stadt in Finnland,

22 Gotteshaus. 29799
in Charlottenburg nach Nordamerika über-
geſiedelt. Die Hinterlaſſenſchaft einer ver
ſtorbenen Tante hatte ihm das Ueberfahrts-
geld geliefert und ein paar Dollar zum An
fang drüben. Techniker wurden drüben ge-
ſucht und gut bezahlt.

Peter war zuerſt in einer Fabrik angeſtellt
geweſen, die Empfangsapparate herſtellte.
Seine eigenen Verſuche hatten zu der Erfin-
dung des erſten wirklich einwandfreien Laut-
ſprechers geführt. Sein Chef, ein geriebener
amerikaniſcher Buſineßman, hatte geglaubt,
den jungen unerfahrenen Deutſchen übers Ohr
hauen zu können.

Der aber hatte ſich ihm gewachſen gezeigt,
irgendwo ein paar hundert Dollar aufgetrie-
ben, die ihm ein vertrauensſeliger Landsmann
gab damit hatte er unternehmungsluſtig
auf eigene Fauſt angefangen und war heute
nach etwas mehr als neun Jahren Herſteller
des begehrteſten Lautſprechers, Lieferant der
bedeutendſten Radiounternehmungen und ein
reicher Mann

Der Landsmann, deſſen wenige Dollar den
Anfang ermöglichten, hatte mit ihm ſein Glück
gemacht und bezog aus dem Reingewinn eine
Rente, die nicht viel Linter dem Einkommen
des Präſidenten der Staaten zurückblieb.

Das erfuhr Ully aus ſeinem Munde in den
erſten drei Tagen ihres Zuſammenarbeitens.
Während einer Tätigkeit, die ſie vollauf be
friedigte. Sie durfte ganz ſelbſtändig ſchalten
und walten. Er gab ihr einen Stoß Briefe,
mit einigen kargen Anmerkungen verſehen
und überließ ihr die Formulierung.

Er lobte ihr Engliſch und gab ſich ihr gegen-
über nicht wie ein Chef, ſondern eher wie ein
Kamerad.

Nur in einem blieb er noch zurückhaltend.
Trotz mehrmaliger Fragen konnte Ully nicht
erfahren, worin die Gefahr beſtand, von der er
nach ſeinen Worten ſtändig bedroht werde.

„Später, Fräulein Ully!“ wehrte er ab „Jch
möchte Sie nicht zu ſehr benunruhigen!“

(Fortſetzung folgt.)
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Wege der Arbeitsbeſchaffung.
Kanaliſierung und andere Projekte.

Schkenditz. Jn der erſten Sitzung des
Schkenditzer Gemeinderats nach der Neuge-
ſtaltung der gemeindlichen Selbſtverwaltung
gab der Bürgermeiſter über die Beteiliguug
der Gemeinde an der Arbeitsbeſchaffung Aus
kunft. Das Rohrnetz des Waſſerwerks wird
erweitert; das Arbeitsdienſtlager und die
Truppführerſchule bleiben auf dem Gelände
der Landesheilanſtalt erhalten; das Krieger
denkmal von 1870--71 ſoll inſtandgeſetzt wer
den; die Kanaliſierung des alten Stadtgebiets
ſoll durchgeführt werden, vorausgeſetzt, daß
auf die Geſamtkoſten von 500 000 Mark ein
namhafter Reichszuſchuß gegeben wird. Die
Stadtrandſiedlung ſoll 77 Wohnſtellen ent-
halten. Eine Reihe von Straßenbauten ſollen
durchgeführt werden; das Waſſerwerk wird
eine neue Filteranlage errichten

Wo blieb das Benzin?

Drei Mongte Gefängnis wegen Unterſchlagung
Hohenmölſen. Wegen Unterſchlagung waren

der Jnvalid Otto R. und deſſen Sohn, der
Schmied Erich R. aus Hohenmölſen ange-
klagt. Beide waren ſeit längerer Zeit von
einem Gaſtwirt als Tankwärter eingeſetzt
worden. Die Benzingeſellſchaft mußte aber
1933 die Feſtſtellung machen, daß aus dem
Tank faſt 2000 Liter Benzin entnommen
worden waren, die nicht durch den Zähler
gingen. Man hatte ermittelt, daß durch Be
ſeitigung der amtlichen Plomben die Zähl-
uhr beſeitigt und dadurch das Benzin ab-
geſetzt worden war, ohne daß dieſe Mengen
regiſtriert wurden. Während man den Vater
wegen mangelnden BHBeweiſes freiſprechen
mußte, wurde der Sohn wegen Unter-
ſchlagung zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Reue Hrksgruppen des VDA.
Frantleben. Am 15. Januar wurden in

einer gut beſuchten Verſammlung in Sie-
becks Gaſthof in Frankleben zwei neue
Ortsgruppen des VDA gegründet. Der PDA-
Gauführer Lehrer Trepel- Mücheln ſprach
zunächſt über die Bedeutung des Ausland-
deutſchtums, dann erläuterte VDA-Kreis-
führer Große- Merſeburg die Arbeit des
VDA und ſeine Organiſativn.

Einſtimmig wurde dann die Gründung fol-
gender Gruppen beſchloſſen: Ortsgr. Gei-
ſeltal, umfaſſend die Orte: Kötzſchen,
Beuna, Reipiſch, Frankleben, Naundorf,
L erensdorf, Körbisdorf, Blöſien, Geuſa,
L endorf und Zſcherben; zum Führer dieſer

uppe wurde Hauptlehrer Scholl- Frank-
1 n ernannt. Die zweite Gruppe umfaßt
di Ortſchaften Gr und Kl.-Kayna, Brauns-
dorf, Bedra und Schortau; ihr Führer iſt
Lehrer Köſſer-Bedra; ſie erhält den Na-
men: Ortsgr. Leihatal.

Der Sudetendeutſche Heimatbund hat be-
reitwilligſt ſeine tätige Unterſtützung zuge-
ſagt. Die Gruppen wurden mit 28 Mit-
gliedern gegründet; möge die Mitgliederzahl
ſich bald vervielfachen, damit die ſo dringend
notwendige Erkenntnis von der Bedeutung
des Auslandsdeutſchtums in immer weitere
Kreiſe dringt und unſeren ſchwer ringenden
Volksgenoſſen fenſeits der Grenzen wirkſame
Hilfe gebracht werden kann!

Radfahrer, laßt euer Licht leuchten!

Frankleben. Durch die Nichtbeleuchtung
von Fahrrädern und Fuhrwerken ſind ge-
rade in letzter Zeit auch in unſerem Orte
immer wieder Unfälle, wenn auch nicht
gerade immer ſchwerwiegender Art, vorge-
kommen. Man kann beobachten, daß kurz nach
Eintreten der Dunkelheit beſonders land-
wirtſchaftliche Fahrzeuge und Fahrräder auf
ziemlich belebten Straßen ohne Licht an
getroffen werden. Eine ſolche grobe Fahr-
läſſigkeit bedeutet für jeden Volksgenoſſen
eine große Gefahr. Es iſt Pflicht eines jeden
einzelnen, daran mitzuarbeiten, daß der-
artige Uebelſtände ſo wenig als möglich vor-
kommen. Jn angetroffenen Fällen iſt ſofort
der Ortspolizei oder dem zuſtändigen Land-
jäger Mitteilung zu machen.

monaksverſammlung der N55Ap.

Frankleben. Am Sonnabend fand im
Heider'ſchen Gaſthof die erſte Monatsver
ſammlung der NSDAP. im neuen Jahre ſtatt
Der Ortsgruppenführer Pg. Kretzſchmar
eröffnete die Verſammlung und ging ſofort
zur Tagesordnung über, nachdem er die
Neujahrsbotſchaft des KreisleiterOlleſch- Merſeburg verleſen hatte. Dann
wurden mehrere Parteigenoſſen unter gleich
zeitiger feierlicher Verpflichtung, Adolf Hit-ler ſtets die Treue zu halten, die Mit
gliedskarten überreicht. Der Schulungsleiter
hielt dann einen ſehr intereſſant gehaltenen
Vortrag über „Weltpolitiſche Tagesfragen“.
Die Jahresverſammlung wird am Sonntag
dem 11. Februar ſtattfinden. Ferner ſind
wöchentlich einmal Schulungsabende in Aus-
ſicht genommen. Den Anweſenden wurde
weiter das Programm für die Kreistagung
in Merſeburg am 20. und 21. d. Mts. ver-
leſen. Mit dem Abſingen des Horſt Weſſel-
Liedes und einem dreifachen Sieg Heil auf
den Führer erreichte die Monatsverſamm-
lung ihr Ende.

ſt der Harz Rokſtandsgebiet?
Erſchließung des Oſt Weſt Verkehrs. Förderung der Holz und Steininduſtrie

Clausthal-Zellerfeld. Regierungspräſident
Dr. Muhs, Hildesheim, der Treuhänder
der Arbeit, Bürgermeiſter Marker, Bremen,
und andere maßgebliche Mitglieder der Re-
gierung zu Hildesheim weilten hier, um mit
den Vertretern der Jnduſtrie- und Handels-
kammer, der Preußag, der Wirtſchaft und des
Gewerbes, der Parteiſtellen der NSDAP.
und den Bürgermeiſtern der Bergſtädte
Clausthal-Zellerfeld und Altenan über die
Notlage des Oberharzes zu ſprechen.

Allgemein war man ſich darüber klar, daß
Vieh wirtſchaft und Fremdenver-
kehr nicht allein Erſatz für den zum Er-
liegen gekommenen Bergbau ſein können.
Der Staat müſſe machtvoll eingreifen und die
Vorbedingungen für eine Jnduſtrie ſchaffen,
die der Bevölkerung ſtändig Arbeit und Brot
bringt. Weſentlich günſtiger würde es für
eine Fortentwicklung der vorhandenen
Jnduſtrien (Holz und Steine) ausſehen, wenn
der Oberharz amtlicherſeits als Notſtands-
gebiet erklärt würde. Dieſe Forderung drang
immer wieder wie ein Hilferuf aus den Dar-
legungen der einzelnen Herren heraus und
wurde mit der dringenden Bitte verbunden,
daß man ſich dafür einſetzen möchte. Für
gewiſſe Bahnprojekte, wie z. B. Oſterode--
Clausthal-Zellerfeld oder Goslar--Okertal--
Altenau--St. Andreasberg, ſcheint zur Zeit

wenig Ausſicht auf Ausführung vorhanden
zu ſein; zum Teil ſind ſie von den maßgeb-
lichen Stellen bereits abgelehnt worden. Es
wurde auch wieder betont, daß es mit dem
Erzbergbau tatſächlich aus iſt und keine Hoff-
nung beſteht, daß er jemals wieder aufge
nommen werden wird. Als dringend not-
wendig wurde die Erſchließung des Ober-
harzes für den Oſtweſtverkehr angeſehen
darunter fällt der Ausbau der Straßen
Altenau Bruchberg St. Andreasberg und
die Freigabe der Straße Altenau Forſt-
haus für den allgemeinen Verkehr.

4 Enken machen eine Reiſe.

165 Kilometer im Eisgang.
Schönebeck. Beim Eintritt des erſten

Eisganges auf der Elbe, am 3. Dezember
1933, waren dem Badeanſtaltsbeſitzer Lellau
in Frohſe von ſeinen Enten vier Stück
durch das Eis abgetrieben. Nach einer
Reiſe von 165 Kilometer wurden die Aus-
reißer von einem Fährmann in Wahren-
berg aufgefiſcht. Durch eine bekannte Fa-
milie hatte der Badeanſtaltsbeſitzer in
Schönebeck von der Landung ſeiner Tiere
gehört, und auf ſein Schrefben an den Fähr-
mann kamen auch eines Tages die Enten
als Expreßqut wohlbehalten in Schönebeck
wieder an.

Jahresbilayz der Krieger.
Großkayna. Am 14. Januar fand die Ge-

neralverſammlung des Kriegervereins ſtatt.
Der Vereinsführer Kamerad Schulze er-
öffnete die Sitzung mit einem „Sieg Heil“
auf den Reichspräſidenten und den Reichs-
kanzler, gab die Tagesordnung bekannt und
gedachte des im verfloſſenen Jahre verſtor-
benen Kameraden Weber, deſſen Andenken
die Anweſenden durch Erheben von den
Sitzen und Singen des Liedes vom guten
Kameraden ehrten. Jn ſeinem Rückblick auf
das vergangene Jahr gab der Kamerad
Schulze ſeiner Freude Ausdruck über die
Wendung, die durch die Machtübernahme
Adolf Hitlers eingetreten ſei. Er erinnerte
an die ſchmachvollen Zeiten der früheren
Regierungen, die es den Kriegerveretnen nicht
einmal erlaubten, am Volkstrauertag ge-
ſchloſſen zum Ehrenmal zu marſchieren, um
die Toten zu ehren. Auf die Geſchichte des
Vereins zurückkommend, teilte er mit, daß
die Monatsverſammlungen gut beſucht waren.
Auch bei auswärtigen Veranſtaltungen der
Brudervereine war die Beteiligung gut. Die
Mitgliederzahl betrug im vergangenen Jahr
100 Kameraden, wozu noch 5 Neuaufnahmen
in der letzten Verſammlung kamen. Die
Kaſſe iſt in tadelloſer Ordnung, ſo daß
dem Kaſſierer Kamerad Thieme einſtimmig
Entlaſtung erteilt wurde. Für die Krieger-
waiſen wurden 450 Mark geſammelt und
dem Fechtmeiſter Kamerad Boog für ſeine
Arbeit im vergangenen Jahr der Dank vom
Vereinsführer ausgeſprochen. Ein Vortrag
des Kameraden Dr. Stiebritz über „Ver-
ſailles 1871 und 1919“ fand tiefes Ver-
ſtändnis bei der Verſammlung. Mit dem
Abſingen der erſten Strophen des Deutſch-
land und Horſt Weſſel-Liedes fand die Ge-
neralverſammlung ihren Abſchluß.

Das 1000 jährige Staßſurt.
Staßfurt. Jn der erſten Sitzung, die der

Arbeitsausſchuß Staßfurt bekanntlich hat
jeder Ort ſeinen Arbeitsausſchuß) des neu-
gegründeten Verkehrsvereins „Salzland“
abhielt, umriß der 1. Bürgermeiſter Dr.
Kratz die Aufgaben des neuen Vereins und
zeigte die für dieſes Jahr geplante größte
Aufgabe das große Heimatfeſt unter dem
Motto „Das tauſendjährige Staßfurt“. Ein
umfangreiches Programm wird ſich in der
Woche vom 16. bis 24. Juni in den Mauern
der alten Salzſtadbt abſpielen. Auch ver-
ſchiedene Tagungen werden während dieſer
Zeit in Staßfurt abgehalten werden, unter
denen eine Kundgebung des Bezirks Mit-
teldeutſchland des Haus- und Grundbeſitzer-
verbandes die wichtigſte iſt.

Abteunfungsarbeiten im neuen Schacht.

Roßbach (Schlacht). Die Abteufungsarbei-
ten am Entwäſſerungsſchacht des neu aufzu-
ſchließenden Tagebaues der Grube „Gute
Hoffnung“ ſind gut fortgeſchritten Die För-
deranlage muß vollſtändig umgebaut werden,
da der neue Tagebau an der anderen Seite
der Fabrik aufgeſchloſſen wird.

Ehrenbrief der DT. für den Bürgermeiſter.
Schkeunditz. Bei der Jahreshauptverſamm-

lung des Turnerbundes „Vater Jahn“ in
Schkeuditz wurde im Namen der Deutſchen
Turnerſchaft Bürgermeiſter Herrmann
der Ehrenbrief der DT. und die ſilberne
Ehrennadel überreicht.

Konzert beim TBV. Jahn.,
Altranſtädt. Die Kapelle des Turnverein

Vater Jahn hatte für Sonntag Freunde

und Gönner zur Feier ihres 19 jähr. Be
ſtehens zu einem Konzert eingeladen. Wenn
auch das Vorhaben gewagt erſchien, ſo über-
raſchten die Leiſtungen der Kapelle unter
Leitung von Hans Schulze nachher um
ſo mehr. Man hörte außer Militärmärſchen
Potvourris auch einige Märſche mit Keſſel-
pauken; ein deutſcher Tanz hielt alle noch
einige Stunden beiſammen.

Angriff anf Arbeitsloſigkeit

Umfangreiches Programm für 209 Erwerbsloſe

Lützen. Jn der Sitzung des Gemeinde-
rates wurde ein umfangreiches Arbeitsbe-
ſchaffungsprogramm vorgetragen und von
ſämtlichen Mitgliedern gebilligt. Mit Zu
ſchüſſen des Landesarbeitsamtes ſollen zu-
nächſt eine Reihe von Notſtandsarbeiten
durchgeführt werden. Es handelt ſich hierbei
um Wegebanten, u. a. die Belegung von 1800
Metern Bürgerſteig mit Zementplatten, um
die Schaffung einer Freibadeanlage, Feld
gräbenaushebung uſw. Die Abtragung des
Aſchenhügels erfordert allein 2100 Arbeits-
loſentagewerke. Sobald die bei der Oeffa be-
antragten Mittel zur Verfügung ſtehen, ſoll
der Bau der Stadtentwäſſerung in Angriff
genommen werden, der 200 Arbeitsloſen ein
halbes Jahr lang Brot geben würde.

Leichtfertige Buchführnng.
120 Mark Geldſtrafe als Sühne.

2ützen. Der Angeſtellte Ernſt P. aus
Lützen war vor dem Schöffengericht Wei
ßenfels des Konkursvergehens angeklagt. Er
war Teilhaber eines Baugeſchäftes, das 1930
den Konkurs eröffnete, da man bei ver-
ſchiedenen größeren Bauausführungen zu
niedrig kalkuliert hatte. Jm Laufe des Kon-
kursverfahrens ſtellte man feſt, daß der An-
geklagte, dem die kaufmänniſche Führung des
Betriebes oblag, die Bücher ſo unordentlich
geführt hatte, daß man keine Ueberſicht über
die genauen Geſchäftsvorgänge gewinnen
konnte. Das Urteil lautete wegen fahrläſſigen
Konkursvergehens auf eine Geldſtrafe von
120 Mark, erſatzweiſe 12 Tage Gefängnis,
während der Staatsanwalt eine Strafe von
150 Mark beantragt hatte.

Eine Scheune brennk!
Lützen. Am Montag a nd gegen 114,30

Uhr entſtand in der Feldſcheune der Rüben-
baugeſellſchaft an der Leipziger Straße ein
Feuer, daß aber bei Anrücken der Feuerwehr
bereits vom Nachtwächter zum größten Teil
gelöſcht worden war. Wäre das Feusr nicht
beizeiten entdeckt worden, wäre die bis oben
hin gefüllte Scheune ein Raub der Flam-
men geworden.

Glückliche Gemeinden.

Löpitz. Die Zahl der Erwerbslofen in
unſerer Gemeinde betrug am 1. Januar 1933
acht, während zur Zeit nur noch ein Wohl-
fahrtsempfänger unterſtützt wird. Auch im
dachbardörfchen Löſſen iſt die Zahl der

Wohlfahrtserwerbsloſen in den letzten Tagen
geſunken. Zum Teil wurden die Leute im
Leunawerk eingeſtellt.

Arbeit für Erwerbsloſe.
Burgliebenan. Durch Jnangriffnahme der

Dorfteichſchlämmung war es möglich einer
größeren Anzahl hieſiger Erwerbsloſer Be

ſchäftigung zu geben. Da noch ein anderes
Arbeitsprojekt vorliegt, können die Erwerbs
loſen vorläufig ein halbes Jahr auf Arbeit
rechnen.

Der erſte weibliche Dr. rer. oee.
an der Handelshochſchule Leipzig.

Leipzig. Der Rektor der Handelshoch-
ſchule Leipzig überreichte am Montag in
einem feierlichen Akt der Studienaſſeſſorin
DiplomHandelslehrerin Jrmgard Troſt das
DoktorDiplom. Sie promovierte mit einer
juriſtiſchen Abhandlung über „Die Arten der
Handelsvollmacht“ zum Doktor der Wiri-
ſchaftswiſſenſchaften (Dr. rer. oec.). Damit hat
die Handelshochſchule erſtmalig einer Stu
dentin die Doktorwürde verliehen.

zwei Hinrichtungen in Deſſan.
Deſſan. Am Mittwoch morgen um

/28 Uhr wurden auf dem Hofe des Land
getichts Deſſau der Kutſcher Karl Hans und
der Korbmacher Wilhelm Bieſer, welche
durch Urteil des Deſſauer Schwurgerichts
vom 13. Juli 1933 wegen Ermordung des SA.
Mannes Cieslick in Hecklingen zum Tode
verurteilt waren, mit dem Handbeil durch den
Scharfrichter Engelhardt hingerichtet.

Die große Sehnſucht.
Eilenburg. Eine Vierzehnjährige aus

Merſeburg war von dort als vermißt gemel-
det worden. Sie wurde hier in Eilenburg
in einem Hotel aufgegriffen, wo ſie über-
nachtet und gefrühſtückt hatte, ohne einen
Pfennig Geld zu beſitzen. Sie war hierher
gereiſt, um ihren Freund, einen Arbeits-
r des hieſigen Lagers, zu be
ſuchen.

Auf der Durchreiſe gewonnen.
Nordhauſen. Recht beachtliche Gewinne

wurden in Nordhauſen in den letzten Tagen
bei der Straßenlotterie der Winterhilfe ge-
zogen. Nachdem bereits einmal ein 500-
Mark- Gewinn ausgezahlt worden war, hatte
ein Reiſender aus Halle das Glück, 350 Mark
zu gewinnen. Ein anderer Glücklicher zog ein
Los, das ihm einen Bargewinn von 200 Mark
einbrachte. Hinzu kommen noch eine Reihe
kleinerer Gewinne bis zu 100 Mark.

Im Kohlenbunker eingeklemmt.
Meuſelwitz. Der Arbeiter Heinrich Beier

war in den Kohlenbunker des Waltersdorfer
Tagebaues hineingeſtiegen, um die Kohle dem
Klappenloch zuzutreiben. Dabei glitt er aus
und rutſchte in das Klappenloch. Er konnte
ſich zwar noch halten, doch wurde ſein Körper
durch die hartgefrorene Kohle feſtgeklemmt.
Erſt nach 1/2ſtündiger Rettungsarbeit konnte
der Verunglückte aus ſeiner gefährlichen Lage
befreit werden. Er kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

Tödlicher Leichtſiun.
Hecklingen. Vor einiger Zeit war beim

Schlittſchuhlauf auf dem Teiche der 14jährige
H. D. eingebrochen. Trotz ſeiner durchnäßten
Kleider ſpielte er weiter auf dem Eiſe. Er
zog ſich eine ſchwere Mittelohrentzündung za
an deren Folgen er jetzt verſtorben iſt.

Im bibliſchen Alter.
Schkeuditz. Am geſtrigen Dienstag konnte

der Rentner Friedrich Ullrich, Ringſtraße
28 wohnhaft, ſeinen 89. Geburtstag begehen.
Wir gratulieren.

gntereſſanter Vortrag beim Frauenverein,
Delitz a. B. Die Ortsgruppe Benkendorf des

Vater ländiſchen Frauenverein hielt ihre Mo-
natsverſammlung ab, bei der nach Erledigung
geſchäftlicher Mitteilungen die Lehrerin Fräu
lein Marianne Heſſe über „Die kommende
Generation klagt euch an“ ſprach.

75 Jahre alt.
Schkenditz. Seinen 75. Geburtstag kann

heute der Rentner Wilhelm Karba um
Leipziger Straße 25 wohnhaft. feiern.

Eine Gemeinde ohne Erwerbslofe.
Wuüſteneutzſch. Da jetzt der e Erwerbs-

loſe im Leunawerk Arbeit und Brot ge
funden hat, erübrigt ſich hier die Ausführung
von Notſtandsarbeiten für hieſige Arbetter.

Unter der ſilbernen Myrte.
Spergan. Das Paul Erbertſche Ehe

paar kann heute das Feſt der ſilbernen S
e begehen. Wir gratulieren dem J

agar.

Ein aglkes Geſchäft,

Bad Lauchſtädt. Das Geſchäft des Börtt
chermeiſters Paul Walther, Naumburger
Straße, befindet ſich ſeit 90 Jahren ununter-
brochen im Beſitz einer Familſe.

Ein Schlingenſteller ermittelt
Starſiedel. Dem Oberlandjäger M.lang es, in der Perſon des Geſchurfnhrers T

von hier einen Schlingenſteller zu er
(Weitere Provinzmeldungen ſtehe 4 Haupis4)
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Der Reichsbauernkag.
Startes Intereſſe auch im Ausland.
In wenigen Tagen beginnt in Weimar, in

der alten geiſtesgeſchichtlichen Landesſtadt
Thüringens, der vom Frkitag, den 19. Har-
tung (Januar) vis Sonntag, den 21. Hartung
ſtattfindende erſte Reichsbauerntag,
der große Führerkongreß des Reichsnährſtan-
des, der zum erſten Mal im nationalſozialiſti
ſchen Deutſchland unter den Symbolen der
deutſchen Revolution abgehalten wird. Wie
die Preſſeabteilung des Reichsnährſtandes
mitteilt, ſind die organiſatoriſchen Vorberei-
tungen zu dieſer großen Tagung abgeſchloſſen
und Stadt und Land zum Empfang der
Bauernführecr aus allen Gauen des Reichs
erüſtet. Neben den engeren Mitarbeitern des
eichsbauernführers und den Landesbauecrn-

führern, Bezirks- und Kreisbauernführern
werden darüber hinaus anläßlich e
1. Reichsbauerntages auch zahlrei e Bauern
aus allen Teilen des Reiches an der großen
Kundgebung am Sonntag teilnehmen. Be
ſonderes Jntereſſe wird der
Reichsbauerntag aber ch imAuslandfinden, da der Reichsnährſtand
mit dieſem Bauernkongreß zum erſten Male
geſchloſſen mit einer derartigen Veranſtaltung
an die Oeffentlichkejt tritt.

Schon jetzt haben ſich zahlreiche ausländiſche
Preſſevertreter der in Deutſchland vertretenen
Zeitungen angemeldet, um aus »igener Au-
ſchauung die Grundgedanken der Bauern-
politik des Reichsbauernführers R. Walther
Darré kennenzulernen, die in den letzten
Monaten in allen Staaten der Welt eine ganz
beſondere Beachtung in der Preſſe gefunden
haben. Erhält doch der Reichsbauerntag in
Weimar ſeine beſondere Bedeutung dadurch,
daß der vom Reichskanzler Adolf Hitler mit
der Führung des Reichsnährſtandes beauf-
tragte Reichsbauernführer R. Walther Darré
und ſeine engſten Mitarbeiter, darunter der
Reichsobmann für die bäuerliche Selbſt-
verwaltung, Staatsrat Meinberg, der
Staatsſekretär im Reichsernährungs-
miniſterium, Herbert Backe, und der Führer
des Stabsamtes, Dr. Reiſchle, zu den grund-
legenden Fragen der vor uns liegenden Auf-
aben nationalſozialiſtiſcher BauernpolitikPrechen werden. Dieſe Reden werden weit

über die Grenzen des Reiches hinaus ein Bild
geben, wie der nativnalſozialiſtiſche Stagt
unter der Führung des Kanzlers Adolf Hitler
das Bauerntum zur Grundlage der deutſchen
Nation geſtaltet und damit Staatspoli-
tik auf weite Sicht betreibt.

43 Mill. Reichswohlfahet
werden an die Länder gegeben.

Jm Januar 1934 werden aus der Reichs
wohlfahrtshilfe nach Abzug der Eigenloft der
Bezirksfürſorgeverbände insgeſamt rund
42,748 Millionen Reichsmark an die Geſamt-
heit der deutſchen Länder ausgeſchüttet. Bei
ber Berechnung der Anteile der einzelnen
Bezirksfürſorgeverbände an der Januarrate
der Reichswohlfahrtshilfe iſt gegenüber den
Vormonaten die bereits angekündigte Aende-
rung eingetreten. Für den Monat Januar
1934 erhalten die Bezirksfürſorgeverbände
zunächſt den gleichen Betrag wie für den
Monat Dezember 1933. In den Fällen, in
denen die Zahl der anerkannten Wohlfahrts-
erwerbsloſen in einem Bezirksfürſorgever-
band gegenüber dem Stande vom 31. Oktober
1933 geſtiegen iſt, erhalten die betreffenden
Bezirksfürſorgeverbände für jeden Wohl-
fahrtserwerbsloſen des Mehrbeſtandes über
den Dezemberbetrag hinaus noch eine
weitere Reichswohlfahrtshilfe in Höhe des
für den Monat Dezember 1983 errechneten
Gruppeneinheitsſatzes.

Abſchlüſſe im deſſauer Gas-Konzern

Die Elektro-Großhandel A.G. in Jonitz
bei Deſſau weiſt für 1932 bei 1,5 Mill. RM.
Aktienkapital einen Reingewinn von 17681
Reichsmark aus (i. V. 89296 RM. Verluſt,
aus Reſervefonds gedeckt). Die Elektro-
Büro und Lagerhaus-A.-G. in Jonitz weiſt
für 1932 eine Verluſterhöhung auf 55 910
(4624) RM. aus. Die Electricitätswerk
Bernburg A.-G. in Bernburg (Anhalt) hat
das Geſchäftsjahr auf den 1. Oktober bis
30. September verlegt (bisher Kalenderjahr).
Für den neun Monate umfaſſenden Berichts-
abſchnitt bis zum 30. September 1933 werden
4,5 Prozent Dividende verteilt (für 1932
5 Prozent).

C

Anwachſen der Spareinlagen.
Der Deutſche Sparkaſſen- und Girvver-

band ſtellt auf Grund der ihm aus allen
Teilen des Reiches vorliegenden Berichte feſt,
daß die Aufwärtsbewegung der deutſchen
Wirtſchaft auch in einem ſtetigen Anwachſen
der Spareinlagen in allen Reichsteilen zum
Ausdruck kommt. So bezifferte ſich der Ein
lagenüberſchuß bei den preußiſchen Sparkaſſen
nach den letzten Ermittlungen auf faſt
35 Mill. RM
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II

Mi Mut äuä Tor
Skabilität der Reichsbank.

Immer wieder Transferdebaiken. Statiſtik und lebendige Wirtſchaſt
Seit der Herabſetzung der deutſchen Trans

ferquote iſt in der internationalen Oeffent
lichkeit eine Diskuſſion über dieſen Schritt
der deutſchen Währungspolitik und die De
viſenſitnation in Gang gekommen, die zu
weilen Anſichten und Meinungen produgiert,
die nicht immer von ſachlichen Erwägungen,
insbeſondere ökonomiſchen Argumentationen
diktiert ſind. Selbſt wenn man von vorn
herein in Rechnung ſtellte, daß es eines
großen Maßes an Einſicht auf der Gläubiger
ſeite bedürfen würde, um die Not wendigkeit
des deutſchen Schrittes einzuſehen, ſo nimmt
es doch wunder, daß das Verhalten der Ge
genſeite faſt ausſchließlich von Reſſentiments
und faſt gar nicht von vernünftigen Ueber
legungen eingegeben zu ſein ſcheint.

Eigentlich ſollte das ganze Kapitel der
Reparationen die deutſchen Auslands-
gläubiger darüber belehrt haben, daß ein
Schuldner wie das verarmte Deutſchland nur
dann all ſeinen Verpflichtungen nachzukom-
men in der Lage iſt, wenn man ihm einmal
die hierfür erforderlich Zeit läßt und zum
anderen auch die Möglichkeit gibt, die
Leiſtungen zu vollbringen, die praktiſche Vor
ausſetzung für jene Transferierung ſind.
Aber dieſe Binſenweisheit wird auf der Ge-
genſeite heute ſchon wieder vergeſſen, und
die Reaktion eines Teils des Auslandes iſt
ſogar die, daß man Maßnahmen diskutiert,
die dazu angetan ſind, den deutſchen Aus
fuhrüberſchuß und damit die Transferfähig-
keit erneut und ſtärker zu beſchneiden. Auf
etwas anderes nämlich kann das von eng-
liſcher Seite in Vorſchlag gebrachte Zwangs-
elearing nicht hinauslaufen. Ganz abgeſehen
davon, daß eine ſolche Maßnahme ſelbſtver
ſtändlich in ſtärkſter Weiſe auf den eigenen
exgliſchen Außenhandel und Export zurück-
falles würde, darf nicht überſehen werden,
daß ſich unter einem Syſtem des erzwungenen
Handelsbilanzausgleichs Zahlungsüberſchüſſe
nicht mehr ergeben und die Ausſichten für
eine Abtragung der deutſchen Schulden erneut
in ſtärkſtem Maße verſchlechtern.

Von deutſcher Seite wird demgegenüber
keine Gelegenheit unbenutzt gelaſſen, um das
Ausland über die Notwendigkeit des deutſchen
Schrittes aufzuklären. Insbeſondere nimmt
Dr. Sch acht immer wieder das Wort, um
ein Einvernehmen zwiſchen der Reichsbank
und den Auslandsgläubigern herbeizuführen.
Jmmer wieder verweiſt er darauf, daß die
Mittel, mit denen die Reichsbank ihre Po-
litik betreibe, unter den neuen und außer
gewöhnlichen Umſtänden nicht immer die alt
gewohnten ſein können; die Grundſätze der
Reichsbankpolitik hingegen blieben unverrück-
bar die gleichen und laufen auf nichts anderes
hinaus als die Stabilerhaltung der Wäh-
rung und die loyale Erfüllung aller Schulod-
verhältniſſe Grundſätze, die ſich eigentlich
auch jeder einſichtige Auslandsgläubiger zu
eigen machen müßte. Dazu gehört allerdings
reſſentimentloſe Weitſicht und nicht das Ope-
rieren mit einigen mehr oder weniger will-

Wirtſchaft und Arbeit

kürlich herausgegriffenen ſtatiſtiſchen Daten,
von denen Schacht gerade dieſer Tage wieder
betonte, daß er ihren Wert keineswegs ver-
kenne; aber allein mit der Statiſtik eine
Kreditpolitik zu betreiben, ſcheitere an der
Unmöglichkeit, die geiſtigen Kräfte, die das
Schwungrad der Wirtſchaft bewegen, ſtatiſtiſch
zu erfaſſen und zu werten.

Einigung in der Zemenkfrage

Regelung der Außenſeiter und Verträge.
Heute ſollen in Berlin neue zentrale Ver-

handlungen ſtattfinden, um zu verſuchen, eine
endgültige Löſung der ſchwebenden Fragen
herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen dürfe
ten ſich im weſentlichen auf drei große
Hauptfragen beziehen, nämlich auf die
Außenſeiterfrage, die Reform der Vertrags-
verhältniſſe zwiſchen den Portlandzement-
verbänden und dem Hüttenzementverband,
und ſchließlich auf das umfaſſendere Problem
einer Neugeſtaltung der Verträge zwiſchen
den Gebietsverbänöden in Nord-, Weſt und
Süddeutſchland. Darüber hinaus wird der
Vorſchlag, an Stelle der zentralen Verkaufs-
organiſationen und der Kontingentierung
den freien Verkauf der Werke zu Mindeſt
preiſen (die von der Regierung feſtzuſetzen
wären), einzuführen, ein wichtiges Be
ratungsthema bilden. Da dieſe Frage alle
anderen Verhandlungsgegenſtände überſchat-
tet, iſt anzunehmen, daß man ſich dieſer
Klärung zuerſt zuwenden wird.

Schokoladen Hildebrand

ſtellte die Zahlungen ein.
Die ſeit über 100 Jahren im Familien-

beſitz befindliche Firma Theodor Hildebrand
Sohn, Schokoladenfabrik G. m. b. H., Ber-

lin N20, die auch heute noch über 600 Ar-
beiter beſchäftigt und in der ganzen Welt er
hebliches Anſehen genießt, hat ſich gezwungen
geſehen, ihre Zahlungen einzuſtellen. Ueber
den Status der Geſellſchaft kann zur Zeit
noch nichts geſagt werden. Die Geſellſchaft
beabſichtigt, Antrag auf Eröffnung des ge-
richtlichen Vergleichsverfahrens zu ſtellen.

Ueber die Gründe der Zahlungseinſtellung
wird mitgeteilt, daß die Geſellſchaft bis vor
drei Jahren noch recht zufriedenſtellend ge-
arbeitet hat. Die Kriſenzeit hat jedoch, ins-
beſondere in den von der Geſellſchaft ſtark
vertriebenen teueren Luxusartikeln, einen
beſonders ſtarken Abſatzrückgang gebracht,
eine Umſtellung auf billige Konſumware
öurchzuführen, die die Firma erſtrebt hat,
war nicht möglich im Hinblick auf die durch
den Umſatzrückgang eingetretene beengte
finanzielle Lage. Es iſt zu hoffen, daß es den
Beſtrebungen aller Beteiligten gelingen wird,
den Beſtand der Firma und die Arbeitsplätze
für die über 600 Arbeiter und Angeſtellten
zu erhalten.

Geireidegroßmarkt zu Berlin.
Berlin, 16. Januar. Im Getreideverkehr

iſt die Unternehmungsluſt weiter gering. Das
Verhältnis von Angebot und Nachfrage hat
keine Beſſerung erfahren, und infolgedeſſen
war das Preisniveau allgemein kaum be
hauptet.

Berlin, 16. Januar. Getreidegroßmarkt. (Amtt,
Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualitst,

76/77 kg frei Berlin. ruhig 191--193Erzeugerpreis ab Station Gruppe I 181
u Gruppe III 184Gruppe IV 189foggen Märkische Durchschnittsqualität

72173 kg frei Berlin stetig 158- 166Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 14
e Gruppe III 151v Gruppe IV 153trei Berlir

Gerste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art und Güte 165 173
Wintfergerste, zweizeilig.

Wintergerste, vierzeilig aHafer, Märkiesche Durchschnittsqualität alt S

s 8 n nei t48/155stetrg Lieferung per Oktober SDezember

März nWeizenmeh. Auszugsmehl 0,405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,7931,70

Vollmehl 0,502 29,7030,70Bäckermehl, 0,79 25,7/025, 70
Roggenmeht 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90
Woelzenkleie 12,2/12,6 Ackerbohnen 16,5/18.0
wer Leinkuchen 112.79Reggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,60ruhig Erdunßkuchenmehl 11,0

Raps Trockenschnitzel 10,3Leinsaat
Viktoriaerbsen 4045
Kl. Speiseerbsen 32,036,0
Futtererbsen 19,022,0 Kartofelllocken
Peluschken 17.,0/18i4 exklusive.

pantnſtorhotteuogen (amtliche Not.). Roggenstroh
O Ballen drahtgepr. 45--0, 60, dgl. Weizensironh 0, „45,
dgl. Haferstroh 9, 45--0, 60. Gerstenstroh 0, 45--0, 0, Roggen-
langstroh 0, 65--0, 80, bindfadengepr. Roggenstroh
do. Weizenstroh 0,35--0,45, Häcksel! 1,20--1,45, handelsübl.
Heu 1, 40--1, 70, gutes Heu 2, 40--2,80, neu Luzerne, lose3,0—5,60, Timothy 8, 0-3, 70, Kieeheu, lose 3,10--3,50,
drahtgepr. hieu 40 Pf. über Notiz.

Metallpreise in Berlin vom ſö. Januar (fär 1000 kg
in Reichsmark) wire bars 47,75, OriginalHüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-

Sojaschrot

ab Hamburs 70
ab Stettin 9,10

14.,3/14,8

Gekreide- und Waren ärkke.

ber iür 1 kg ſein 39,50 12,20, a

Magdeburg, 16. anuat. uckermarkt. (Termin-
rie. Weibrucker einschließlich Sack frei Seeschiff seit
lamburg für 50 kg uetto.brie Geld Briet Geld
November. Mat 4,40 4,20lanuar 4,10 3,80 August 4,70 4,-0Februar 4 10 3,90 Olkſober 4,80 4,60
März 4,20 4.,00 Dezember un u

Berlin, 16. Januar.

Briet Geld Briei Geldſanuat, 19,00 13, 5 un 20,25 10. 25
Februar 19,0 18.25 August 20.50 10,75März 19,25 18. 50 September 20,75 20,00
April 19,50 18,75 Oktober 21,0 20. 5Mai 19,/5 19.00 November 21,25 26. 50
um 20,00 19.25 Dezember 21.50 20,75

Leipziger Getreidegrobmarkt vom 16. Jan. Weizen

in. 70 77 kg A. 73 do. 77-78 kgRoggen, hies., 72--73 kg 155--157, 70 Ka
71--72 kg z Sommergerste (Brau) 174-184 Futter-
Ind Ind. Gerste 169--174 Wintergerste 161--167 Hafer, inl.
alter „ueuer 140--145; Mais, Plata 212--215, Donau

S cinquantin 215--220, Viktoria- Erbsen 400--430
do. neue

Leipziger Schlachtviehmarkt vom I6. Januar. Auf-
trieb: 837 Riuder (1510chsen, 244 Bullen, 398 Kühe, 94 Färsen),
694 Kälber, 836 Schafe, 2 94 Schweine, zus. 4743 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 9Rinder, 18Kälber, ſ61Schafe,

Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
eichsmark:

heute vorh. heute vorh.Ochsen t 31-34) Kühe 3 19-2 18-22 s 3333 8do. 2 2;3-301 o. 4 12.1. 14-17 21 5 30-33

do. 3 do. 5 31 4 25-29do. 4 22-24 Färsen 1 30-33 51
do. 5) d 2 25 29 1 48-49 47-48Buiſen 30-32 Kaiber i 227-48 415-40do. 2 2.-29 26-28 do. 2 49-43 40-43 S 3 43-44
do. 3 24-2621-26 do. 3 35-303 99 343-44
o. 1 20-25 do. 130-5 30-35

Kühe l 28-30 26-29 do. 522-34 25-29 sdo. 2 24-2723-25 Schafe 34. 3 738-41 38 43
Geschaftsgang: Rinder, schlecht, Kälber gut, Schweine

Schafe langsam. Uberstand 284 Rinder, davon 35 Ochsen,
43 Bullen, 135 Kühe, Färsen, 0 Kälber, 63 Schafe, 27 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Januar. Aul-
trieb 1022 Rinder (davon 407 Ochsen 04 Bullen, 67 Kühe
und Färsen), 38

l. Kl. 2. 27--28, 3. 23--25, 4. 20--2; Fresser: 17--22:Kiber: 1. K. 2 45- S. 3. 4647, 4. 25-33.
Schafe: 1. Kl. 39--40, 2. 3. 36-38, 4. 5. 2-35

Schweine 1. Kl. 50 52 2. 42 50
z
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„Schaufenſter der Wirtſchaſt
Exportmöglichkeiten auf der Leipziger Meſſe.

Präſident Dr. Karl Luer rief zahlreiche
Vertreter der Rhein-Maniſchen Wirtſchaſt
zu einer Ausſprache über die Leipziger Meſſe
im Dienſte der Arbeitsbeſchaffung in den
Plenarſaal der Frankfurter Handels-
kammer zuſammen. Jm Mittelpunkt des
Gedankenaustauſches ſtand ein Referat des
Präſidenten des Leipziger Meſſeamtes, Dr.
Köhler. Wie alle wirtſchaftlichen Erſchei-
nungen, habe auch die Leipziger Meſſe im
neuen Staat neue Aufgaben zu erfüllen, die
ſie mehr oder weniger in den Dienſt der
Volksgemeinſchaft ſtellen. Zurückblickend auf
eine alte Tradition, habe ſie ſich heute zu
einem „Schaufenſter der deutſchen Wirtſchaft“
entwickelt, deſſen Werbekraft nicht wenigen
Jnduſtrien und Produktionszweigen vorbe-
halten bleiben dürfte, ſondern nach den
Grundſätzen einer neuen Wirtſchaftsauf-
faſſung der Allgemeinheit nutzbar gemacht
werden müſſe.

Als Fertigwarenmeſſe habe gerade
die Leipziger Meſſe einen univerſellen
Charakter und ſei heute mehr denn je be-
ſtrebt, dem mittleren und kleinen Gewerbe-
betrieb ihren großzügigen Propaganda-
apparat mit ſeinen zahlreichen Auslandsver-
tretungen zur Verfügung zu ſtellen. Wie in
dem letzten Jahr, ergehe auch in dieſem
Frühjahr wieder der Ruf an das Handwerk,
ſich der Einrichtung der Leipziger Meſſe zu
bedienen und ſeine Erzeugniſſe zur Schau zu
bringen. Das rhein-mainiſche Gebiet mit
ſeiner export-orientierten Fertigwaren-
induſtrie bringe der Leipziger Meſſe ein ganz
beſonderes Jntereſſe entgegen. Denn wenn
auch die welt wirtſchaftliche Lage noch keine
großen Ausſichten auf eine Exportſteigerung
biete, ſo werde dennoch durch eine geeignete
Propaganda der Qualitätsexport auf eine
Erhöhung rechnen dürfen. Jn der Aus-
ſprache gaben verſchiedene Vertreter Er-
klärungen ab, die im weſentlichen für eine
Senkung der Meſſemiete eintraten.

Mehr Herrenkleidung verkauſt.

Umſatzſteigerung von 17,47 Prozent.
Der November 1933 brachte laut Wirt-

ſchaftsbericht des Reichsverbandes für Herren-
und Knabenkleidung im Vergleich zum No-
vember des Vorjahres eine Umſatzſteigerung
von 17,47 Prozent (Reichsdurchſchnitt). Be
ſonders günſtig entwickelte ſich der Umſatz
in Schleſien, Mecklenburg, Pommern, Han-
nover, Rheinland und Nordweſtdeutſchland,
während er in Oſtdeutſchland und Branden-
burg den Vorjahrsumſatz nicht ganz erreichte.

Auslandskredite für Gemeinden.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat

den nachgeordneten Behörden von einem
Rundſchreiben des Reichsfinanzminiſters an
die Länderregierungen Kenntnis gegeben,
das ſich mit den Richtlinien über die Auf-
nahme von Auslandskrediten durch Länder,
Gemeinde und Gemeindeverbände befaßt.
Danach haben ſich die kommunalen Körper-
ſchaften bei der Aufnahme oder Verlänge-
rung von Auslandskrediten künftig nicht
mehr mit der Beratungsſtelle für Auslands-
kredite oder den zentralen Kreditausſchüſſen
in Verbindung zu ſetzen, ſondern mit den
für die zentrale Kredit- und Deviſenpolitik
verantwortlichen Stellen: der Reichsbank,
dem Reichswirtſchafts- und dem Reichs-
finanz miniſterium. Die Beratungsſtelle
kommt nur noch für die Begutachtung von
Auslandskrediten und für den öffentlichen
Markt beſtimmten öffentlichen Anleihen der
Länder in Betracht.
Portland-Cementfabrik Germauig A.G.

Bei der Geſellſchaft dürfte das Jahr 1933
infolge der Belebung des Baugewerbes und
der damit zuſammenhängenden Erhöhung
des Zementabſatzes wieder mit Gewinn ab-
geſchloſſen haben (i. V. Verluſttilgung von
0,17 Mill. aus der Reſerve). Eine Dividende
wird dem Vernehmen nach allerdings auch
für 1933 noch nicht zur Ausſchüttung kommen,

Neue Zolländerungen.
Durch Verordnung im Reichsanzeiger

werden die Zölle für eine große Anzahl von
Waren erhöht oder geſtaffelt. Es handelt ſich
um einige Holzprodukte (Dachſchindeln aus
Lärchenholz, Faßholz aus Eiche, Spulen und
Spindeln, Holzſpanſchachteln), isländiſches
Moos, Fiſchabfälle, Sulfitablauge, Pappen
einer beſtimmten Stärke, Regiſtrierkaſſen und
die meiſten Lederſorten.
Gebrüder Stollwerck A.-G., Köln.

Jn dem bisher verfloſſenen Halbjahr des
Geſchäftsjahres 1933/34 ſoll die Entwicklung
bei dem Unternehmen günſtig geweſen ſein.
Die Umſätze haben ſich, zumal das Weih-
nachtsgeſchäft, ebenfalls befriedigend war,
der Vergleichszeit des Vorjahres gegenüber
anſehnlich geſteigert, allerdings mehr nach
der mengenmäßigen als nach der wertmäßi-
gen Seite. Der Auftragsbeſtand ſoll
gut ſein. Bewegt ſich die Entwicklung weiter
in der bisherigen Weiſe, ſo dürfte kein
Zweifel beſtehen, daß die Geſellſchaft eine
Gewinnausſchüttung in Vorjahrshöhe
(4 Prozent und 1 Prozent Superdividende)
wird vornehmen können.
Viet Anfechtungsklage.

achdem zwiſchen der Verwaltung der Jlſe
Bergbau A.G. und der Vereinigten Jnduſtrie-
unternehmungen A.G. (Viag) über die letzterer
zu erteilenden Auskünfte eine Verſtändigung
erzielt iſt, hat die Viag die gegen die Beſchlüſſe
der Generalverſammlung der Jlſe Bergbau
A.G. vom 19. April 1932 erhobene Anfechtungs
klage im Wege des Vergleichs zurückgenommen.
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Fußball am kommenden Sonnkag
Am kommenden Sonntag finden in allen

Klaſſen, falls es nicht wieder Spielaus-
fälle gibt, Punktſpiele ſtatt. Während un
ſer VſL und die Spielvg. Neumark die nal
daheim ſpielen, muß wieder auswärts
antreten. Auch die Pro zen ſpielen nicht auf
eigenem Platze. Die Paarungen ſind fol
gende:

Gauliga:
Fortuna-Mgdbg. Viſt rig-95-Mgdbg.
Preußen-Mgdbg.SC. Erfurt
Spug. Erfurt 99- Merſeburg
I. SV. Jena Wacker
Steinach-08 W. -Bitterfeld.

Bezirksklaſſe:
Vf2-96 e Wöäadh. r-Nordhaufen
Me Halle Preußen Merſeburg
VſL Merſeburg Sportfreun? Alle
Naumburg-05—VSC Sangerhauſen
Spug.-Neumark-Schwarzgelb l.
Tußt.-Wßfls-Voruſſia (Geſellſchaftsſpieh.

1. Kreisklaſſe:
Spor ringe ne B. -22-Kayna
Leuna--SWV.-Weiſe- Halle
Favorit-Halle--Schleuditz
1919- Ammendorf Paſſendorf
Reideburg--Sportbräder-Holle.

Aus dem weiter angeſetzten Spiel Beung ge-
gen Lettin, erhalten die Letzteren durch die
Sperre Beunas zwei für ſie äußerſt wertvolle
Punkte kampflos.

Wer wird SchachStadkmeiſter?
Fortgang des Winkerkurniers.

Zum geſtrigen Spierabend kamen Hänge-
partien aus der 9. Runde des Winterurniers
zuer Austrag. Es ſpielten in der 1. Klaj ſe:
Wegner--Funke 1:0, Gareis--Kiſtmacher 1:0,
Glimm--Kruſpe 1:.0 und Schreier--Kemt

„Wer wird Meiſter?“ Dieſe Frage
iſt nach der 9. Runde noch offen. Wegner
führt mit Pkt. Vorſprung vor Utermöhle,
Schreier folgt Pkt. hinter Utermöhle, dann
folgt Klemt mit 4 Pkt. und Schulz mit
4 Pkt. Vielleicht bringt die am 23. Januar
beginnende 10. Runde ſchon die Löſung? Die
Paarungen hierfür ſind folgende: Wegner--
Schreier, Utermöhle--Bunke, KlemtSchulz,
Kruſpe--Gareis und Kiſtmacher--Glimm. Der
jetzige Stand der 1. Klaſſe iſt aus der un-
tenſtehenden Aufſtellung erſichtlich. Jn der
2. Klaſſe ſpielten Sydlik--Schoepke 1:0.

Jn der 3. Klaſſe ſpielten Hirſchfeld ge-
gen Recht 0:1, Höhne urawky 1:0, Stum-
pe-Höhne u und Hirſchſeld Zurawsky
1:0. Morgen abend findet im Vereinslokal
des Mer ſern rger Schichklubs der ühliche Lehr
vortrag ſtatt, zu dem alle Shachfreunde
Merſe r s eingeladen ſind.

Wegner 7 Spiele 6 Punkte
Kiſtmacher 7 2Schulz 7 4Utermöhle 6 SSchreier 6 5Bunke S 3Glimm 9 3Klemmt 7 4Kruſpe 7 2 uOtt 7 3Reiter 8 IGareis 7 Z.

HSimulkanſchach in Beung-Köhzſchen

Die am vergangenen v durch
führten Simultanſpiele der „Sche z ſreunde
BeunaKötzſchen“ zeigten einen beachtlichen
Fortſchritt. Heiſterberg und Pramme
wurden zum Teil vor ſchwierige Probleme
geſtellt. Obwohl ſie gegen Schwanke das
überlegenere Sviel führten, konnte dieſer im
konſequenten Gegenangriff die Partie für ſich
entſcheiden. Donner als Nachziehender er
hielt bald Stellungswechſel und zwang ſeine
Gegner nach Gewinn einer Figur zur Auf
gabe. Erſt in der Partie gegen V. Hay-
nold kamen die Simultaner zu ihrem erſten
Sieg. Nach Oeffnung der f-Linie ließ Weiß
die Türme auffahren und ſicherte darnit den
Gewinn. Neben den anderen zum Auskrag
gekommenen Partien intereſſierte beſonders
das Duell E. Schäfer Pramme. Letz-
terer ließ ſich auf Verwicklungen ein, die
ihm in der Entwicklung Tempoverluſt brachte.
Jn ſicherer Manier entſchied Schäfer das
Spiel für ſich.
Dorkmunder Sechstagerennen.

Beim Dortmunder Sechstagerennen kam es am
Dienstag nachmittag gelegentlich der erſten Wertungs
ſerie zur Sprengung des Feldes, das imvierten Tagesabſchnitt bis dahin geſchloſſen zuſam-
mengelegen hatte. Jgnat-Bogaert und Popel-Kors-
meier übernahmen die Führung mit Rundenvorſprung
vor Lohmann-Dinale und Kroll-Nickel. Dieſer Stand
änderte ſich jedoch ſehr bald wieder, und nach Beendi-
gung der zweiten Wertungsſerie führten Lohmann-
Dinale und Vopel-Korsmeier mit einer Runde Vor-
ſprung vor Schön-Jppen, Jgnat-Bogaert, Broccardo-
Guimbretiere und Kilian-Pützfeld. Die Sieger der
Nachmittagsſpurts waren: Schön, Janat, Lohmann,
Schön, Jgnat (1. Serie), Zims, van Buggenhout,
Korsmeier, Broccardo und Vogaert (2. Serie.

Der Stand des Rennens um 5 Uhr nach
mittags lautete: 1. Luhmann Dinale 41 P.
2. Vopel-Korsmeier 25 P. 1. Runde zur. 3. Schön
Jppen 38 P. 4. Janat-Bogaert 29 P. 5. Broceardo
Guimbretiere 27 P. 6. Kilian-Pützfeld 6 P. 2 Run-
den zur.: 7. Ehmer-Funda 22 P. 8. Rieger-Schenk
14 P. 9. Kroll-Nickel 4 P. 3 Runden zur.: 10. Zims-
Küſter 24 P. 4 Runden zur.: 11. van Buggenhout-
Martin 10 P.; 5 Runden zux. meier
Sagurna 9

„Die hervorragenden Aufgaben des 9porks.“
Reichsſportführer ſchreibt dem Pariſer „L'Auto“ Ernenerung der Beziehungen der Kalionen.

Jn dem bekannten franzöſiſchen Sport
blatt „L'Auto“ wurden ſeit einigen Wochen
fortlaufend Artikel veröffentlicht, die ſich mit
dem Sport im neuen nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland beſchäftigten. Den Abſchluß die
ſer Artikel, die übrigens mit bemerkens-
werter Objektivität verfaßt waren, bildete
jetzt ein Schreiben des Reichsſportführers
von Tſchammer und Oſten, der dem
„L'Auto“ und deſſen Leſern ſeine und die Auf
gaben des deutſchen Sports wie folgt ſchildert:

„Deutſchland betreibt gegenwärtig die völ-
lige Reorganiſation des Sports und der kör
perlichen Ertüchtigung. Man hatte eine
Ueberorganiſation vorgefunden, die dem Auf-
ſchwung der Sportbewegung bedeutenden
Schaden zufügte. Jch hatte den Auftrag, die
mannigfachen Sportvereinigungen unter eine
einheitliche Leitung zu bringen. Deutſchland
treibt praktiſchen Sport ohne militäriſche
Vorbereitung. Unter den Mitgliedern der
Sportvereinigungen gibt es nicht ein einziges,
das ſich für Heeresfragen intereſſiert. Meine
Auffaſſung läßt ſich dahin zuſammenfaſſen,
daß, wenn auch körperliche Uebungen für
Soldaten nunerläßlich ſind, die militäriſche Er
ziehnug eines Sportbefliſſenen dem Sport zu-
widerläuft. Außerdem läßt ſich die ſtrenge
Diſziplin des Soldaten in keiner Weiſe mit
der ſportlichen Erziehung in Einklang brin-
gen. Die Zentraliſiernng des Sports unter
der Leitung eines einzigen Reichsführers iſt
nur vorgenommen worden, um die Rivalität
der verſchiedenen Sportverbände zu ver-
hindern.

Die hervorragende Aufgabe des Sports
beſteht überdies darin, ein gutes Einver-
nehmen zwiſchen den Nationen zu ſchaffen.
Internationale Sportkümpfe fordern die

freundſchaftlichen Gefühle und die gegen
ſeitige Achtung. Wenn der Sport derartige
Grundſätze hochhält, kommen ihm be-
merkenswerte ſoziale Aufgaben zu, und der
Sport des neuen Dentſchland wird alles für
die Ernenerung der Beziehungen der Na
tionen tun. Jeder ausländiſche Sports
mann wird ſtets in Deutſchland willkommen
ſein.“

Zum Berliner Reikturnier.

Etwas über die Zeiteinteilung.
Wenn nicht alles täuſcht, wird dieſes Turnier ſeine

Vorgänger weit in den Schatten ſtellen. Die Rieſen-
beteiligung und der Umfang der Veranſtaltung erfor-
dern natürlich eine bis ins kleinſte gehende, reibungs-
los klapvende Organiſation. Da die vorgeſehene Zeit
vom 26. Januar bis 4. Februar nicht ausreicht,
müſſen bereits am 25. Januar vormittags Vorprü-
fungen ſtattfinden. Die eigentliche Eröffnung erfolgt
am 26. Januar nachmittags um 3 Uhr. Neben zwei
Schaunummern ſtehen eine Eignungsprüfung (Preis
vom Grunewald) und eine Abteilung des Jagdſprin-
gens um den Preis der Grünen Woche
(Klaſſe Sa) auf dem Programm. Abends um 8 Uhr
wird ein ähnliches Programm geboten, als Haupt-
prüfung eine weitere Abteilung des Preiſes der
Grünen Woche. Am Sonnabend nachmittag beginnt
das Turnier bereits um 1 Uhr. Zur Abwicklung ge
langen zwei Prüfungen zur Vielſeitigkeits- Prüfung
um den Großen Preis der National-ſozialiſtiſchen Erhebung, die noch auf den
Abend übergreifen. Schaunummern und Eignungs-
prüfungen werden weiterhin gezeigt.

Der 28. Januar iſt bereits der
Haupttag des Turniers.

Alle drei Wettbewerbe, in die der Große Preis der
National ſozialiſtiſchen Erhebung untergeteilt iſt, wer-

Deutſchlands Klaſſeſpringer am Skark.
Glänzendes Meldeergebnis zur

Nach dem der rührige Gau VI (Mitte) des Deut
ſchen Schwimmverbandes durch den Bezirk 1 mit den
erſten Olympig-Prüfungs-Wettkämpfen am letzten
Sonutag in Magdeburg ſportlich über einen vollen
Erfolg verzeichnen konnte, tritt am kommenden Sonn-
tag im Stadtbad zu Halle der Bezirk 2 mit ſeiner
erſten Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit. Nicht allein
das Bezirksſchwimmfeſt, ſondern die deutſche Hallen-
meiſterſchaft,

im Kunſtſpringen vom j-Meter-Brett

iſt es, die den Tag zu einem großen Ereignis
für den halliſchen Schwimmſport ge-
ſtalten wird. Durch zahlreiche Werbefeſte, Klubwett-
kämpfe und verbandsoffene Schwimmfeſte haben es
die halliſchen Schwimmvereine von jeher verſtanden,
dem geſunden und fairen Schwimmſport neue Anu-
hänger zuzuführen. Erſtmalig ſeit Beſtehen des halli-
ſchen Schwimmſports aber eine Deutſche Mei-
ſter ſchaft nach hier zu erhalten, ſpricht ſchon allein
dafür, daß unſere Saaleſtadt Halle und das Stadt-
bad am Sonntag nachmittag völlig im Zeichen
der Schwimmer und Springer ſtehen wird.
Es iſt ein Verdienſt des neuen Fchwartes für Waſſer-
ſpringen im Deutſchen Schwimmverband, Dr. Lechnir,
Halle, daß dieſe wichtige Meiſterſchaft Deutſchlands in
unſeren Mauern durchgeführt wird. Nach dem Ab-
ſchluß der Meldeliſte iſt feſtzuſtellen, daß ſich

die beſten Deutſchen Kunſtſpringer
und Springerinuen der ſchweren Leiſtungsprüfung un-
terziehen wollen, die an die Teilnehmer große Anfor-
derungen ſtellen wird. Unter den Bewerbern um den
neuen Titel finden wir nachſtehende, bekannte und lei-
ſtungsfähige Springer:

1. Stieler, Nixe Deſſau, 2. Rönicke, Leipzig-Oſt,
3. Müller, Leipzig-Oſt, 4. Strobel, SV. Zeitz, 5. Ma-
rauhn, Poſeidon Berlin, 6. Greuſing, Spandau 04,
7. Linge, Dresdner Schwimmverein, 8. Dr. Hefter,
Osnabrück v. 1899 und 9. Leikert vom Deutſchen
Schwimmklub Teplitz als Sudetendeutſchen Meiſter
im Kunſtſpringen.

Auch das Damenſpringen iſt vorzüglich beſetzt.
1. Frl. Tiſchendorf, Deſſau, 2. Frau Gentſch-Crienitz,
Halle 02, 3. Frl. Schieche, Spandau 04 als Branden-

1. Deutſchen Hallenmeſſterſchaft.

burgiſche Meiſterin und 4. Frau Olga Jenſch-Jor-
dan, als Deutſche und Europa-Meiſterin im Kunſt-
ſpringen.
Die Altmeiſter der Deutſchen Springkunſt bringen

dieſer neuen Art von Meiſterſchaft, die erſtmakig in
Deutſchland überhaupt ausgetragen wird, das größte
Intereſſe entgegen, und werden vollzählig im Stadt-
bad am Sonntag erſcheinen und das Kampfgericht
ſtellen. Namen wie Wieſe lLeipzig, Lube r-Ber-
lin, Riebſchläger-Zeitz, Lechnir-Halle,
Stein-Leipzig haben heute noch einen guten Ruf im
Deutſchen Schwimmverband. Sie werden innerhalb
des Feſtes mit einem Schauſpringen aufwarten, das
ſicher großen Anklang finden wird, denn es ſind
immer noch Könner erſter Klaſſe in ihrem Fach. Da
auch zu den Staffel- und Einzelwett-
kämpfen die Meldungen ſehr gut ausgefallen ſind,
verſpricht die Veranſtaltung am kommenden Sonntag
ein Ereignis erſten Ranges zu werden.

Markſteine in der
Enkwicklung des Waſſerſpringens.

Zuſammengeſtellt von Dr. J. Lechnir, Halle.
Erſte bildliche Darſtellung eines

mit geſtraffter Haltung an einer
Tomba della cacciag in Corneto
6. Jahrh. v. Chr.

1840 in Berlin Gründung der Vereinigung der
„Tichyſchen Fröſche“, des erſten deutſchen Schwimm-
vereins, der ſich hauptſächlich mit der Pflege des
Waſſerſpringens befaßte, durch den Halloren Tichy.

Am 7. Auguſt 1886 Durchführung des erſten deui-

Waſſerſprunges
Seitenwand der

Tarquinig aus dem

ſchen Meiſterſchaftsſpringens beim Wettſchwimmen
des Berliner Schwimm- Vereins von 1878. Sieger
M. Hille, Magdeburg.

Georg Hax, der jetzige Führer des Deutſchen
Schwimmverbandes, gewann 1892 die erſte auslän-
diſche Meiſterſchaft in Wien.

Am 21. Januar 1934, 15 Uhr, Austragung der
erſten Deutſchen Hallenmeiſterſchaften im Kunſtſprin

m
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Wintersport in Spanien
Auch in Spaniens Bergen wird eifrig Wintersport getrieben In den meisten Gebieten aber fehlt
es noch an geeigneten Sporthotels, so daß die Verpflegung für die Unterkunt hütten mt-
gebracht oder bei längerem Aulenthalt erneut aus oft weit abliegenden Städten herbeigeschaſſt
werden muß. Unser Bild zeigt einen von Wintersportlern aus Skiern
sammengestellten Schlitten. der zum Proyianttrausport nach dem 50 km entſernten Madrid

provisorisch zu-

entsandt werden soll

den entſchicden, nachmittags die Dreſſurprüfung,
abends die P zug und das Sagſpringen. Mit einer Ausnahme iſt der Beginn aller
weiteren Nachmittagsveranſtaltungen 3 Uhr, die
der Abendveranſtaltungen auf 8 Uhr fefſtgeſetzt wor
den. Nur am 2. Februar beginnt die Nachmittags
Schau bereits um 2 Uhr. Nachſtehend noch die Ver

teilung der großen Ereigniſſe auf das Geſamt-
programm:

29. Janugr:?: nachmittags: Rekord Hoch-
Weit Springen; abends: Glücks- Jagd
ſpringen; 30. Jan nagar: nachmittags: Aus
länder Jagdſpringen abends: Jnlän-
der Jagdſpringen; 31. Jan nar: nach-
mittags: Amazonen Jagdſpringenabends: Prinz Friedrich Sigismund
Erinnerungspreis, l. Teil; 1. Februar
nachmittags: Amazonen Jagdſpringen
(Herrenſattel), Preis des Reiter und Fah-
rer Verbandes (Vielſeitigkeits Prüfung;
abends: Prinz Friedrich Sigismund
Erinnerungs-Preis, 2. Teil; 2. Februar:
nachmittags: Amateur Preis (Jagdſpringen),
Reitpferde-Dreierklaſſe abends: Preis
von Berlin (Jagdſpringen, Klaſſe Sb); 3. Fe
bruar: nachmittags: Preis von Deutſch-
land Preis der Nationen abends:
Gruppenſpringen zu Zweien, Preis
der Ställe 4. Februar: nachmittags:
Barrierenſpringen, St. Georg e Dreſ
ſfurprüfung (Klaſſe S); abends: Abſchied s-
Preis (Zeitſpringen), Dreſſur Wettkampf
(Kür).

Jubiläumskampf der NB. Ringer.

Am kommenden Sonntagabend trägt MTVs
Ringermannſchaft ihren 50. Mannſchafts ampf
aus. Jn Fortſetzung der Bezirksmeiſterſchafts-
kämpfe haben die MTVer den KSV. Brauns-
dor zum Gegner Au' dieſen Judiläumskamp
ſei ſchon jetzt hingewieſen.

Gan Mitte gegen Gan Weſtfalen.
Der Gau Mitte plant für die Oſterfeiertage zwei

Fußballſpiele ſeiner Gaumannſchaft. Für den 1. Oſter
feiertag liegt bereits ein Abſchluß gegen den Gau
Weſtfalen in Schalke vor. Für den 2. Feiertag ſchwe
ben die Verhandlungen noch.

Jm Gau Sachſen ſorgte der Sonntag wieder eig
mal für einige Ueberraſchungen.
Wacker Leipzig ſchlug Guts-Muts Dresden

2:0 (1:0).
Die Dresdener ſind damit aus der Tabellenführung
ausgeſchaltet. Wacker gewann das Spiel verdient.
VfB. Leipzig Vogtländiſ-ber F. C. 4:2 (2:2)
ſah die Bewegungsſpieler in beſter Form. Der Geg-
ner war beſtimmt nicht ſo leicht, wie das Endreſultat
vermuten läßt. Es bedurfte vielmehr aller Energie,
um den Sieg ſicherzuſtellen.

CBC. SBEC. Plauen 3:1.
Die Chemnitzer hatten faſt durchweg mehr vom Spiel
und gewannen verdient.

Dresdner SC. ſchlug SC. Planitz 5:3 (2:8).
Dresdener SC. lieferte ein ſchwaches Spiel. Er
mußte dabei auf die Mitwirkung von Kreß verzichten.
Planitz legte einen vorbildlichen Eifer an den Tag,
der ſogar vorübergehend eine 2:0-Führung erzwang.

Die Spiele um die Leipziger Bezirksmeiſterſchaft
erbrachten folgende Reſultate: Fortunag TuB. 1-1
(1:1), eine Enttäuſchung für viele FortungAnhänger.
Spielvereinigung--VfW. Olympia 1:1 (1:). Pfeil--
Eintracht 1:3 (0:1), Sportfreunde--SpV. 99 3:3 (1:0).

Wie iſt das Winterſportweiter
Weitere Neuſchneeſäle in allen deutſchen

Gebirgen haben die Schneeverhältniſſe wei
ter gebeſſert. Beſonders im Thüringer Wald:
Schwarzwald und den Bayriſchen Alpen hat
ſich die Schneedecke zum Teil um 20 bie
30 Zentimeter erhöht.

Harz:
Torfhaus: Schneehöhe 50; Neuſchnee 3-5;
2; bewölkt; Pulverſchnee: Sport ſehr gut.

Braunlage: Schneehöhe 30; Neuſchnee 3--5;
1; bewölkt; verharſcht; Sport gut.

Altenau: Schneehöhe 19; Neuſchnee 1--2:
3; bewölkt; verharſcht; Ski mäßig; Rodel

gut. bSchierke: Schneehöhe 35; Neuſchnee 3--5;
2; bewölkt; verharſcht; Ski mäßig; Rodel

gut.
Thüringer Wald:

Juſelsberg: Schneehöhe 74; Neuſchnee 21
bis 30; 4: Nebel: Pulverſchnee: Sport ſehr

ut.3 Oberhof: Schneehöhe 65; Neu chn.e 11-15;

3; leichter Schneefall; Sport ſehr gut.
Friedrichroda: Schneehöhe 35; uſchnee

3-5; 3; bewölkt; Pulverſchnee; Sport
ſehr gut.

Schmücke: Schneehöhe 75; Neuſchnee 11--15;
4; leichter Schneefall; Pulverſchnee; Sport

gut.

Amkliche Belannimachungen.

Kreis Saale.
Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFB. und DLHV.

Verhandlung gegen den Schiedsrichter Geiler,
l erſeburg am W. Januar 1934, 19,15 Uhr „St.
Nikolaus“, Zimmer 1, geladen werden:

1. Vereinsvertteter von a) We Halle,
Merſeburg;

2. Schiedsrichter GeilerVfL. Merſeburg.
Dr. Wehſer, Kreisfüdrer.

b) VfL.-
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Die deutſche Frau
I. Jannar 1334

Freunde des Hauſes.
Wir ſprechen vn „Herrn“, von der „Frau“

und von den Freunden des Hauſes“. Den
erſten haben wir hier vorangeſtellt, da ihm
dieſes Glück ſonſt ſelten widerfährt. Die zwei-
te weiß ſich ſchon von ſelbſt durchzuſetzen
und die letzten wiſſen überhaupt nichts

Sie erblicken das Haus ſozuſagen nur in
großem Feſtgepränge, nämlich wenn ſie ein-

laden werden. Wenn Anna, die minnige
Küchenmaid, mit einem ſchwarzen Kleid und
einem weißen Häubchen paradiert, wenn die
Frau des Hauſes vor Liebenswürdigreit ſchier
aus dem Häuschen und der Hausherr auch
noch da iſt, um in Geſelligkeit zu machen, da
ſtrahlt das ganze Haus wider von eitel
Wärme und Wonne und die Freunde be-
merken auf dem Nachhauſeweg, daß es wieder
einmal „urgemütlich“ geweſen ſei. Der Wein
ſei zwar nicht gut temperiert geweſen, aber
ſonſt „wirklich ganz reizend“!

Wie geſagt, ſie haben keine Ahnung.
Daneben gibt es auch noch andere Freunde
des Hauſes. Die kommen nicht des Abends,
ſondern meiſt des Morgens und ſie wiſſen
in der Regel beſſer Beſcheid.

Da iſt zunächſt der Schornſteinfeger.
Haben Sie ſchon einmal mehrere Herren von
der ſchwarzen Zunft aus einem Revier ſich
unterhalten hören? Schade, ſehr lehr-
reich! Die Leute wiſſen einfach alle s! Daß
bei Herrn Rankbott in der Wohnung der
Ofen raucht, hingegen der Schornſtein ſeiner
Fabrik dies Geſchäft nur noch recht mangel
haft verrichtet Daß Frau Hochhinaus ſich
einen teuren Gasherd gekauft hat. Obwohl
in ihrem Briefkaſten an jedem Morgen ſtets
mehr unbezahlte Rechnungen liegen. Oder
haben Sie ſchon einmal bezahlte Rech-
nungen in einem Briefkaſten liegen ſehen
Und daß das Mädchen von Frau Knappske
„gehen“ will, weil „Er“ ſo grob iſt und „Ste“
die Wurſt ſtets wegſchließt

Da iſt ferner die Milchfra n. Sie ſteht
auf dem Standpunkt, daß Frau Bummlich
vormittags um zehn auch nicht mihr in der
Nachtjacke herumzulaufen brauchte Sie weiß,
daß Frau Sparmann niemals, auch zu Weih
nachten, nicht einen Groſchen mehr gibt, und
daß Frau Nieſevpriem nicht mal richtig Milch
kochen kann: ſonſt würde ſie ihr nämlich
nicht alle Naſen lang ſauer werden!

Auch der Briefträger zählt zu
Vertrauten des Hauſes. Er beachtet es ſehr
genau, daß Herr Filnzieus ſich dankbar er-
zeigt, wenn ihm auch ſeine private Poſt
ins Geſchäft zugeſtellt wird. weil ſeine Gat

den

tin die Naſe nun mal in alles ſteckt Der
„Herr Poſtrat“ berückſichtigt auch gern. daß
Fräulein Käthe die ihrem Vater im Liden
hilft, gewiſſe Briefe lieber in Empfang
nimmt, wenn der „Alte“ nicht zugegen iſt.
Ja, die Freundſchaft zwiſchen dem S r
ſünger und ſeinen Kunden geht manchmal ſo
weit, daß er in beſonderen Fällen beſtimmte
Klingelzeichen gibt, worauf dann Kurtchen,
des Hauſes hoffnungsvoller Sohn, wie be
ſeſſen an den Hausbriefkaſten ſtürzt. um hin-
terher zu verkünd en. daß ein paar Straßen
fungen „wieder auf den Knopf gedrückt
hätten.

Das ſind die Freunde des Hauſes, von
denen wir nicht wiſen, wieviel ſie von uns
wiſſen. Und das iſt gut ſo. Jn unſerer Un
befangenheit liegt für ſie der, Reiz, die Poeſie

thres Daſeins. Sth.Kurze Feilberichte.

Nener hanswirtſchafſtlicher Lehrvertrag.
Der Deutſche Heimarbeiter- und Haus

gehilfenverband hat in Zuſammenarbeit mit
dem Reichsverband deutſcher Hausfrauenver
eine und dem Trenhänder der Arbeit den im
Jahre 1924 zwiſchen den Berufsverbänden
der Hausgehilfen und Hausfraner unter-
zeichneten Lehrvertrag für hauswirtſchaft-
liche Lehrlinge einer eingehenden Prüfung
unterzogen und den heutigen Verhältniſſen
entſprechend abgeändert. Der Reichsarbeits-
minifter hat den neuen Vertrag jetzt geneh-
migt und ſeiner Anwendung im geſamten
deutſchen Reichsgebiet zugeſtimmt.
Die ſchlanke Linie.

Jn einem Rund ſchreiben an die italieni
ſchen Jugendkampfbünde wird darauf hinge
wieſen, daß diejenigen Männer, die es nicht
verſtanden hätten, ihrer körperlichen Erſchei
nung die nötige Schlankheit und Gewandt
heit zu erhalten, nicht dazu geeignet ſeien,
der Jugend in der täglichen Schulung zur
angeſpannten und wehrhaften Kraſt und
Tüchtigkeit als Vorbild zu dienen. Sie müß
ten daher von den Führerſtellen in den
Jugendkampfbünden ausgeſchloſſen bleiben.

Die „Stadt der Zuflucht“.
Jn einem der ſüdöſtlichen Vororte von

aris wurde eins der impoſanteſten Ge
bäude, das die Heilsarmee in der Welt
beſitzt, eingeweiht. Die Eröffnung nahm der
General der Heilsarmee, Higgins, vor. Das
neue Heim führt den Namen „Die Stadt der
Zuflucht“ und kann 235 Männer, 273 Frauen
und 130 Kinder aufnehmen.

Filmvorführung in der Kirche.
Eine Londoner Kirche war zum erſtenmal

Schaup atz einer Filmvorführung, die Kirche
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Es
wurde ein Film „Jndien von heute“ vor-
geführt, der von Miſſionagaren anf-

Zu Beginn des Jahres 1809
die Fluten des Niederrheins infolge ſtarker
Schneeſchmelze ſtark an, und den im Cleve-
ſchen liegenden Dörfern drohte ſchwerſte
Gefahr.

Schanerlich verlief die Nacht vom 12. zum
13. Januar. Früh am Morgen verkündeten
Böllerſchüſſe und Sturmgelänte den Ein-
wohnern des Dorfes Briennen, daß der
Cleverhamſche Deich gebrochen ſei und ſich
infolgedeſſen die wilden Waſſermengen mit
ihren Eisſchollen auf das unglückliche Dorf
ſtürzten.

Bei der nahenden Gefahr ſchwankte Jo-
hanna Sebus nicht einen Augenblick.
Schnell war ihr Entſchluß gefaßt, und vor
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allem galt er der Mutter, die ſich von ihrer
Ziege nicht trennen wollte. Jhre geliebte
Bürde auf dem Rücken, durchwatete ſie, nur
halb bekleidet, mühſam die ſteigende Flut
bis zu einer ſicheren Anhöhe.

Die Mütter war gerettet, doch weitere
Hilferufe ließen ſich ver nehmen. Es waren
die jammernden Stimmen jener Frau und
ihrer beiden Kinder, die bei der Witwe
Sebus zur Miete wohnten. Sogleich ſtürzte
ſich „Schön-Suschen“ wiederum in die eiſigen
Fluten und hatte bald die Bedrängten er-
reicht. Eins der Kinder nahm ſie auf den
Arm, das zweite hielt ſie an der Hand doch
die Macht des Waſſers war zu ſtark gewor
den, ihre Kräfte verließen ſie, ſo daß ſie nicht
mehr den Hort der Mutter erreichen konnte.
Die Fünf mußten Rettung auf einem nahen,
kleinen Sandhügel ſuchen, einer unſicheren
Zuflucht, die nicht lange dem Anprall der
Eisſchollen zu widerſtehen vermochte und
bald überſpült wurde. Nun riſſen die Wogen
die Unglücklichen ins kühle Wellengrab.,
Dies iſt der ſchlichte Verlauf jenes tragiſchen
Vorganges. Goethe hat die edle Tat des
rheiniſchen Mädchens in einer Ballade ver-
ewigt und fügt ſeinem Gedicht die W mner-
kung hinzu: „Zum Andenken der ſieh zehn-
jährigen Schönen Guten aus dem Dorfe
Brienen, die am 13. Januar 1809 bei dem
Eisgange des Rheins und dem großen
Bruche des Dammes von Cleverham Hilfe
reichend unterging.“

Goethe ſandte die
Berliner Freund
Begründer

Dichtung an ſeinen
Zelter, dem bekannten

und Leiter der Berliner Sing-
akademie. „Ein kleines Gedicht lege ich bei,“
ſchrieb er dem Freunde. Vielleicht mögen
Die es ſelbſt mit der nötigen muſikaliſchen
Deklamativn begleiten, vielleicht geben Sie
es Eberwein zum Verſuch auf. Jch bin dazu
veranlaßt worden durch gute Menſchen aus
jener Gegend, die in einer alles verſchlin-
genden Zeit das Andenken einer reinen
Menſchenhandlung erhalten wünſchten.“

Jedoch Zelter kam nicht ſo bald dazu, erſt

das Heldenmädchen vom Rhein
Zum 125. Todeskage der Johanna 5ebus am 13. Januar.

ſchwollen

54 m

Najade wartet auf eine
vom Stapel zu laufen.“
Reiſe dazwiſchen, und erſt,
der Tag der

gute Stunde, um
Dann kam eine

als ſich nahezu
beſungenen Heldentat wieder

jährte, konnte Zelter an Goethe berichten:
„daß die Kompoſition entworfen und ge-
endigt, aber noch nicht vollendet ſei.“ „Jn
der Johanng Sebus habe ich verſucht, was
Sie mir einſt von einer dramatiſchen Form
der Romanze ſchrieben.“ Jm Februar
ſchickte er dann das nunmehr geme niame
Werk an Goethe zurück. „So gehe hin, treue
Seele, zu deinem Vater!“, fügt er halb
humorvoll und doch wieder mit beinahe er-
greiſendem Ernſt der zu Goethe heimkehren-

„Johanna“den bei „Und dichwenn er

wiedererkannt wenn er
wilden

hat,
den

dich

Fluten,
ſieht im
hört im

Braufen der Wogen dein Gebet: „Sie ſollen,
ſie müſſen gerettet ſein!“, im Herzen gewiß

Kampfe mit

ward deiner Verklärung
den Unſterblichen,
ſendet und mit dir iſt.“

Goethe war ſehr zufrieden mit der Ver-
tonung des Freundes und hatte ſchon im
Jahre 1810 Gelegenheit, in Weimar die ge-
meinſame Schöpfung zu hören.

und Erhebung zu
dann ſage, wer dich

Johanna war, obgleich erſt ſiebzehn Jahre
alt, bereits mit dem vierundzwanzigjährigen
Bauersſohn Theodor Janſen verlobt. Dieſer
Mann verrichtete bei dem furchtbaren
Dammbruch am Rhein wahre Wunder von
Mut und Selbſtaufopferung. Jn einem
RPitderboot rettete er allein 39 Menſchen,
konnte aber ſeine Liebſte nicht den Fluten
entreißen, denn als er in ſeinem Boot die
Stelle erreichte, wo Johanna verſchwunden
war, hatten ſie die Fluten bereits davon-
getragen.

Goethe ſagt in ſeinem Gedicht:
„Schön Suschen ſteht noch wie ein Stern,
Doch alle Werber ſind alle fern
Theodor Janſen hat ſich zeitlebens über

dieſe Darſtellung gegrämt und hat ſie Goethe
nie verziehen. Wenn man auf beide Zeilen
zu ſprechen kam, ſchüttelte er ſchmerzlich ſein
Haupt und meinte: „Das iſt nicht wahr, ich
bin nicht fern geblieben, nur ich kam zu
J p ät.“

Er hat ſeiner Johanna noch zugewinkt,
als ſie ihre Mutter in Sicherheit gebracht
und Johanna rief zu ihm hinüber: „Jch
komme ſchon wieder durch, Deikelieb!“ (Deike
wurde er nämlich genannt).

Kurz nach der Kataſtrophe erhielt Theodor
Janſen von Napoleon Cleve gehörte näm-
lich damals zu Frankreich eine Urkunde,
in der der Kaiſer ihm für ſeine mutige Tat
dankte. Dieſe Urkunde iſt noch heutigentages
im Beſitz der nunmehr in Holland lebenden

im Oktober ſchreibt er nach Weimar: „Jhre Familie Janſen.

Hausfrauenkniffe.
Empfindliche Stoffe, die Fettflecke auf-

weiſen, werden mit Kartoffelmehl behandelt.
Das Mehl wird dick aufgetragen und ſaugt
das Fett auf. Wird der Vorgang mehrmals
wiederholt, ſo iſt der Fleck in der Regel ver-
ſchwunden.

Tüll-, Mullgardinen und ähnliches müſſen
vor dem Waſchen erſt tüchtig ausgeſtaubt
werden. Man weicht ſie zuerſt in kaltem,
dann in lauwarmem Waſſer ein. Hierbei löſt
ſich bereits ein großer Teil des ihnen an-

ommen worden war. Die Kirchenleitung
beſchloſſen, von nun ab an beſtimmtenagen deraztege Vorführungen zu heran

haftenden Schmutzes. Wird dann eine heiße
Löſung von Seifenflocken bereitet, in der die
Cardine auf und niedergedrückt wird, ſo

ſein. Wenn nötig, wäſcht man noch einmal nach.
Nach dem Waſchen wird in heißem, dann in
lauem Waſſer nachgeſpült. Die Gardine wird
geſpannt, und wenn überhaupt nötig, dann
in feuchtem Zuſtande geplättet.

Wildlederhandſchnhe werden gewaſchen,
indem man ſie überſtreift und ebenſo auf der
Hand wäſcht. Nachdem ſchlägt man ſie in ein
reines Tuch und entfernt durch Klopfen ſo
viel Waſſer als möglich. Zum Trocknen
bläſt man ſie vorſichtig auf und wählt einen
kühlen Ort. Die Handſchuhe müſſen beim
Trocknen kiegen, nicht hängen.

Mutter von neunnndzwanzig Kindern.

29. Kind zur Welt. Sie iſt 45 Jahre alt, die
Frau eines Kutſchers und lebt in ſehr be
ſcheidenen Verhältniſſen. Bisher hat ſie
23 Knaben und 6 Mäoöochen geboren.

Kleine Beiträge zur Erziehnng
Benehmen der Kinder bei Tiſch.

Gute Manieren beim Eſſen werden am
beſten durch das elterliche Vorbild bei
gebracht; daß man das Meſſer nicht zum
Munde führen, die Taſſe nicht mit beiden
Händen anfaſſen, das Glas nicht mit den
Lippen berühren ſoll, ohne dieſe zuvor mit
der Serviette zu ſäubern dergleichen
Dinge ſehen die Kinder den Großen ab. Man
gewöhne das Kind beizeiten daran, die Mahl-
zeiten am gedeckten Tiſch einzunehmen, ge
ſtatte keine Spielſachen dabei, achte auf vor
hergehende Säuberung der Hände, Glättung
der Haare uſw. Da das Kind nicht mit auf
geſtützten Armen eſſen ſoll, muß es hoch genug
geſetzt werden, um den Abſtand zur Tiſch
platte zu wahren. Mit den Fingern darf
nicht gegeſſen werden. Der Mund darf nicht
zum Löffel kommen, ſondern Löffel vder
Gabel zum Munde.

Achtet auf richtige Ausſprache!
Sprachgebrechen des Kindes bedürfen ſach

männiſcher Behandlung und ſollten nicht ver
nachläſſigt werden. Es gibt aber auch Sprech-
fehler, die die Mutter ſelbſt ausmerzen kann.
Beiſpielsweiſe das ſogenannte „Anſtoßen mit
der Zunge“ iſt eine Angewohnheit, die durch
ſyſte matiſche Uebungen bekämpft werden
kann. Beſtimmte Worte, die mit einem Ziſch-
laut an oder auslauten, müſſen dem Kinde
vorgeſprochen werden; beim Nachſprechen
bleiben die Zähne aufeinandergepreßt, ſo daß
die Zungenſpitze ſich nicht dazwiſchen drängen
kann. Bei regelmäßiger Wiederhobrng dieſer
Verſuche verliert ſich das Liſpeln.

Vielleicht wußten Sie noch nicht,

daß Parkett beſonders ſchön wird,
wenn man in das heiße Scheuerwaſſer, in
dem Seife ver Seifenpulner aufgelöſt
wurde, etwas Salmiakgeiſt tut. Nach en
Scheuern wird mit ſauberem Waſſer un
ſauberem Lappen nachgeſpült.

daß das einfachſte Mittel gegen Mot
ten iſt, alle Monate oder ſechs Wochen sie
Kleider und Gegenſtände feſt auszubürften.

daß man ſich Einlegeſohlen gut ſelbſt
herſtellen kann, indem man aus nicht zu ſtar
kem Pappendeckel Sohlen ſchneidet und dieſe
mit der Nähmaſchine auf einen Tuchfleck
aufnäht. Dieſe Sohlen find ebenſogut wee
Filzſohlen.

Krawatten werden mit einer Solmigk-
löſung gereinigt.

Kleidsame Jugendehe Schürzen.
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Unsere Großmütter trugen dies Ungetüme
von Schürzen, die unzählige Volants hatten und
noch irgendwo eine verborgene Schl e die
zwei Stunden Bügelzeit verlangten und mit
einer Autorität, der man nicht widersprechen
konnte eine „Küchenschürze“ zum Schutz.

Diese Zeiten sind ja nun glück' vorbei.
Man hat heute nur eine Schürze um, die
Kleid zu schützen hat. Und damit ist ihr ul-
gabenkreis ab geschlossen. Sie sind aus wasch-
barem, festem Material, das aber gern freund-
liche Muster zuläßt. Sie haben etwas Wweite,
lange Aermel für die kalte Jahreszeit die
den Kleiderärmel schonen, und werden lose oder
fest, wie das Kleid es verlangt, gebunden.

Eine liebevolle Mode sorgt dafü., daß man
auch auf die modische Note nicht zu verzichten
braucht und gibt kleine Schulterkragen, die die
Schürze beinahe zum Kleid machen, ohne doch

Ein ſeltener Fall hat ſich in Wien ereig- die Anforderungen zu stellen, wie die Mode vor
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Hörnerſchliten abgeſtürzt

Zwei Tote in den Bergen von Oberſtdorf.

Aus Oberſtdorf wird gemeldet: Auf der
Straße von Waſach nach Langenwang ereig-
nete ſich in der Nacht zum Dienstag ein.
ſchwerer Unfall eines Hörnerſchlittens. Zwei
der Jnſaſſen kamen ums Leben, einer wurde
ſchwer verletzt. Gegen 11 Uhr abends hat-
ten zwei Poſtboten, ein Schuhmacher und ein
Melker, auf einem Hörnerſchliften die Fahrt
nach Langenwang angetreten. Da die Straße
vpereiſt war, erreichte der Schlitten bald
eine raſende Geſchwindigkeit. Jn einer
Kurve verloren die Jnſaſſen völlig die Ge-
walt über das Fahrzeug. Der Schlitten
ſauſte über den Straßenrand hinaus. Der
eine Poſtbote fiel dabei auf die Straße und
blieb unverletzt. Der andere Poſtbote ſchlug
gegen das Straßengeländer und ſtürzte dann
70 Meter tief einen Abhang hinab. Dort
wurde er tot aufgeſunden. Der Schuh-
macher Biber und der Melker Brenner
ſtürzten von Felswand zu Felswand etwa
1000 Meter hinab. Schwerverletzt blieben ſie

M Muuääö Toucyää
2 Jahre Gefängnis für Ludwig KRenn.
der Verfaſſer des Buches Der Krieg“ vor dem Reichsgericht Leipzig.

Vor dem V. Strafſenat des Reichsgerichts
hat ſich der Schriftſteller Arnold Vieth
von Golßenau aus Berlin we en Vor-
bereit. .g zum Hochverrat zu veranktworten.
Unter dem Pſeudonym Ludwig Renn iſt
dieſer Angeklagte als Verfaſſer des Buches
„Der Krieg“ bekannt. Vieth von Golßenau
ſtammt aus dem ſächſiſchen Uradel. Er wurde
1889 als Sohn eines Gymnaſialprofeſſors in
Dresden geboren, trat als Fahnenjunker in
das Leib GrenadierRegiment Nr. 100 ein
und nahm am Weltkriege als Offizier,
Bataillons- und Regimentsadjutant teil.
Später ging er zur Sicherheitspoliei, ſchied
aber 1922 auf eigenen Wunſch aus. Nach
großen Reiſen in Jtalien, Griechenland,
Aegypten und der Türkeit hat Ludwig Renn,
wie er ſich inzwiſchen nannte, in Wien Kunſt-
geſchichte ſtudiert, er hat ſich zum Sozialis-

entwickelt. Er kehrte nach Deutſchland

und erteilte in Berlin Unterricht über
Bürgerkrieg und bewaffneten Aufſtand.

Senatspräſident Lin z bemüht ſich, in den
politiſchen Jdeenkreis dieſes adligen Prole-
tariers einzudringen, aber das iſt durchaus
nicht einfach. Der Angeklagte beſtreitet nicht,
daß die kommuniſtiſche Revolution alles zer-
ſchlagen würde, aber dann will er aus dem
Trümmerhaufen aufbauen. Mit der Zer-
ſetzung will er nichts zu tun gehabt haben,
denn Reichsweh: und Polizei könne man kaum
zerſetzen. Der Reich sanwalt führte aus.
daß der Angeklagte eine ſehr intenſive hoch
verräteriſche Tätigkeit entfaltet habe. Dem
Angeklagten, als ehemaligen Offizier, hätten
die Folgen klar ſein müſſen. Wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
Zerſetzung beantragte er ſchließlich eine Ge-
fängnisſtrafe von 2 Jahren und 9 Monaten.
Die beiden Verteidiger des Angeklagten ver-
traten die Auffaſſung, daß Zerſetzung nicht

Mittwoh, 17. Fanu r

die Todesop'er des Erdbebens.

100 Tote, 1000 Verletzte in Jndien.
Das ſchwere Erdbeben in Mittel- und Oſt

indien hat bisher rund 100 Todesopfer und
über 1000 Verletzte geſordert. Durch die
wiederholten Erdſtöße, die auch am Dienstag
erneut an verſchiedenen Stellen verſpürt
wurden, iſt die Bevölkerung in eine große
Panik geraten. Das Epizentrum des Bebens
war, wie jetzt von der Warte n Puna ge-
meldet wird, ſehr wahrſcheinlich in Neapel.
Jnsgeſamt wurden am Montag 13 Erdſtöße
aufgezeichnet.

Eine ſeltene Jagdbenke.
Schwarzer Faſan in Ungarn geſchoſſen.
Der penſionierte ungariſche Huſaren-

General Havaſſy hat in den Wäldern der
Umgebung des ungariſchen Ortes Ozd ein in
Europa noch nie freigeſehenes Exemplar
eines Faſans geſchoſſen, den das unga-
riſche ornithologiſche Jnſtitut für ein Exem-
plar der in der Mongolei beheimatetenauf der Breitachſtraße liegen. Brenner mus te nach De tſchleppte ſich bis zu dem etwa 1 Kilometer zurück und trat Anfang 1928 in die KPD. ein. in Frage komme und der Angeklagte, da die Faſanenart identifiziert hat. Der Körper

entfernten nächſten Wohnhaus, um die Ein Von nun an belegte ihn die Partei völlig ſonſtige Tätigkeit unter die Amneſtie falle, des Faſans iſt etwas kleiner als der des
wohner zur Hilfeleiſtung zu alarmieren. mit Beſchlag, er wurde Sekretär der Geſell freigeſprochen werden müſſe. Der Senat europäiſchen, das Federkleid jedoch iſt raben
Danm brach er zuſammen. Er wurde ſofort ſchaft proletariſch-revolutionärer Schriftſteller, ſchloß ſich der Auffaſſung des Anklage- ſchwarz und von einem ſtarken grünlichen

vertreters an und verurteilte Arnold Viethans 8 jj Studienreiſ ch Rußland, unterhielt 75 zin das Krankenhaus Oberſtdorf überführt. machte Studienreiſen nach Rußland, er t Glanz überſchimmert. Es iſt rätſelhaft, wieDer unverkeßt gebliebene Poſtbote hatte in- lebhafte Beziehungen zum „Aufbruchkreis“ des von Golßenau (Ludwig Renn) zu 2 Jahren der 4 exotiſche Vogel nach Ungarn ge-
zwiſchen die nächſte Landjägerſtation ange-
rufen. Die Sanitätskolonne Oberſtdorf und
ein Sanitätskraftwagen aus Loritz rückten
ſoſort aus. Sie fanden die Leiche des Poſt
boten Frock und den ſchwerverletzten Biber,
der auf dem Transport ins Krankenhaus
ſtarb.

Fran Paderewſti geſtorben.
Die Gattin des großen polniſchen Pia-

Ulmer Reichswehrleutnants Scheringer und 6 Monaten Gefängnis.

Rückkehrbeſtimmungen für Emigranken
Keine Milde für Hetzer Konzenirationslager für Nichideutſche Nachſicht für Verführet

Miniſterpräſident Göring hat als Chef Der nationalſozialiſtiſche Staat hat ſo voll

kommen iſt.

Der proteſtantiſche Weltkongreß.
Das ungariſche Komitee zur Vorbereitung

des im Auguſt in Budapeſt ſtattfindenden
Weltkongreſſes hat ſeine Tätigkeit aufgenom-
men. Es rechnet mit einem Beſuch von her
zweitauſend Vertretern der etwa achtzig vpro-
teſtantiſchen Religionsgemeinſchaften in allen
Teilen der Erde, die den Weltkongreß be-

z ſt Morges am Genfer der Geheimen Staatspolizei zu der Frage kommen über den Gegner geſiegt, daß er ſchicken werden.niſten Paderewſki iſt in ge f der Rückwanderung deutſcher Emigran- dem kleinen und geängſtigten Volksgenoſſen
See Dienstag früh im Alter von 74 Jahren
nach langer Krankheit verſtorben.

Papen widerlegt die österreichischen Bischöfe.
In 2 Versammlungen in Schlesien hielt Vize-
kanzler v, Papen eine programmatische Rede
über „Die christlichen Grundsätze im Dritten
Reich. Gestützt auf verschiedene päpstliche
Enzykliken, wies der Vizekanzler nach, wie weit-

Perſonen wieder

ten aus dem Auslande an die Oberpräſiden- ohne Gefahr vergeben kann, ſofern dieſer auf- Der längſte Ritt zu Pferde.
ten, Regierungspräſidenten und ſämtliche richtig und ernſt gewillt iſt, ſich der neuen uStaatspolizeiſtellen einen Erlaß gerichtet, in Volksgemeinſchaft rückhaltlos einzugliedern. Bukareſt e e eren W Pro T
dem u. a. geſagt wird, daß ſich infolge der Alle deutſchen Länder ſind vom preußiſchen DTatrerritt fgeſtellt wer Fr umriſt gang
allmählichen Verſchlechterung der wirtſchaft Miniſterpräſidenten gebeten worden, ſis die- Rumänien und legte in 27 Tagen 2167 Kilo-i L der Me 2 G igyr 2 ſo Verf 2 T 9 S 2en e e a igra ten en ar ſern Argen ein heit meter zurück. Den bisherigen Rekord Hieltſchon jetzt eine zunächſt noch langſame Rü ſck- ichen Vorgehens anzuſchließen. in ttalleniſcher Kavallerſenfſigier, der Aas

De J r Jwanderung nach Deutſchland bemerkbar Der Jnſpekteur der Geheimen Staats Kilometer in 51 Sagen eurſctlegte
macht.

Jn den Richtlinien werden die Emi-
polizei, Miniſterialrat Diels, teilte einem
in Paris lebenden Emigranten auf Anfrage „Mutter vergib, ich bin bei meinem Vater.“

granten in verſchiedene Klaſſen eingeteilt mit daß die Behandlung der nach Deutſch In der Nähe von Künſebeck im Kreiſe
und entſprechend eine unterſchiesliche Be land r an in e Halle in Weſtfalen wurde ein junges Mäd-
handlung anempfohlen. Danach beſteht an pte Beimteh e r ung f en auf den Schienen der Eiſenbahn tot auf
der Rückkehr krimineller Elemente Aie Feimkehrer gegenüber ihrem Vaterland gefunden. Der Kopf war vom Rumpf ge
keinerlei Jntereſſe. Auch die Rückkehr der n Ausland gingen mmen hätten. Wer ſchon frennt. Im Schnee ſtanden die Worte ge-
vielen Tauſende von Flüchtlingen nicht iett durch ſein Verhalten im Auslande u ſchrieben: „Mutter vergib“ und „Jch bin bei
deutſcher Staatsangehörigkeit ihre kennen gebe, daß er ſich als Deutſcher meinem Vater“. Nach den polizeilichen Er
Zahl beläuft ſich nach Mitteilungen des Lau-
ſanner Flüchtlingshilfswerks auf 16000 von
insgeſamt 60 000 Flüchtlingen iſt im neuen
Deutſchland nicht erwünſcht. Falls
dieſe meiſt aus dem Oſten eingewanderten

in Deutſchland auftauchen
ſollten, ſind ſie in polizeiliche Haft zu neh-

für die Wieöerontmachung des ſeinem Vater-
einſetze, könne

und ungehin-
lande zuge
auf vollen
derte Bern

rechts

Kammerherr von S.
Jm Alter von 81 Jahr t in Potsdam,

mittlungen handelt es ſich um die zwanzig
Jahre alte Verkäuferin Maria Brinkmann
aus Gartniſch.
Die Urſache des Flugunglücks von Corbigny.

Die Unterſuchung über die Urſache des
ſchweren Flugzeugunglücks bei Corbigny hat
ergeben, daß die Kataſtrophe auf den heftigenne ein n e i ltigen Anemeiſung wo er im. Ruheſtand lebte, der Kaiſerliche Sturm zurückzuführen iſt. Das Flugseng

bringen. Die marxiſti ſche n gerſetzer Kammerherr Bernherd von Schenck geſtorben. hatte einen Teil ſeiner Steuerung verloren,
und Verbrecher, die ſich früher in führenden Er hatte als Leutnant in einem Berliner gehorchte dem Führer nicht mehr und iſt auf

ar Garderegiment den Feldzug 1870/71 mitge- dem Boden zerſchellt. Reichs ftfahrtStellungen befunden haben, müſſen gewärtig
ſein, daß auf jede ihrer Niederträchtigkeiten
hin alle möglichen Repreſſalien perſön-
licher und vermögensrechtlicher Art ergriffen
werden. Dagegen ſoll den grundlos
verängſtigten Volksgenoſſen, die auf
Grund gewiſſenloſer Propagandg ins Aus-
land geflohen ſind, die Heimkehr nicht ver-

macht, war bei Gravelotte ſchwer verwundet
worden und war dann in die preußiſche Ver-
waltung eingetreten.

Einfache Hakenkreuze dürfen getragen werden.

Der Reichsgeſchäftsführer der NSDAP.
gibt bekannt: Gegen das Tragen einfacher

miniſter Göring hat anläßlich der Kata
ſtrophe ſein Beileid telegraphiert.
Um Bleyers Nachfolge.

Nach einer Meldung des rechtsradikalen
„Magyarſag“ ſoll die Frage der Nachfolge
Bleyers in der Führung des ungarländiſchen
Deutſchtums in der Weiſe gelöſt werden, daßgehend in wirtschaftlichen und sozialen Fragen j wehrt werden, wenn ſie vertrauens-Hakenkreuze durch Nichtmitglieder der zum Präſidenten des ungarländiſchen deut-

die Aufbauarbeit der nationalsozialistischen voll zurückkehren und beweiſen können, l NSDAP., werden keinerlei Einwendungen ſchen Volksbildungsvereins der frühere
Reichsführung katholischen Grundauffassungen daß ſie ſchon vor ihrer Rückkehr bemüht ge- erhoben. Dagegen iſt die Herſtellung, der Außenminiſter Guſtav Graz gewählt werden
verwandt sei. Zum Schluß wandte er sich gegen weſen ſind, gegen die Greuel- und Hetz- Vertrieb und das Tragen ſogenannter ſoll, der viel mit Bleyer zuſammengearbeitet
den Hirtenbrief der österreichischen Bischöfe. propaganda im Auslande Front zu machen. Sympathie- Abzeichen verboten. habe.
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Mittwoch, Fr. Jannar
M. Jahrgang

loſion beim Miktageſſen können. Zu retten war aus dem bis auf den

Wenn Kinder mit Zündkörpern ſpielen

Grund niedergebrannten Gebäude nichts. Als
Brandurſache wird Funkenflug angenommen.
Der Schaden iſt, wie man hört, nur teilweiſe
durch Verſicherung gedeckt.

glücklicherweiſe nicht eruſthafter Natur ſind.
Der Schwerverletzte mußte ſofort ins Suhler
Krankenhans gebracht werden.

Sein Beruf: Beiller.

Eine Schmiede niedergebrannk.

Unterbringung im Arbeitshaus.

Eingefrorene Waſſerleitungen.

Einführung der neuen Kirchenpafronin.

Delitz a. B. Für den verſtorbenen Kir
chenpatron Heinrich von Zimmermann
wurde am Sonntag die neue Kirchenpatronin,
Frau Rittergutsbeſitzer Maria von Zim
mermann geborene Freiin von Secken-
dorff auf Benkendorf, in ihr Amt eingeführt:
ſie verſprach ein gutes Zuſammenarbeiten im
Sinne ihrer Vprgänger. Pfarrer Hennig
gedachte des Hauſes Zimmermann, das das
Kirchenpatronat ſeit vielen Jahren im beſten
Einvernehmen mit Kirche und Kirchenge-
meinde übernommen hatte. e

Goldlanter. Ein ſchweres Unglück er
eignete ſich in der Familie O. Rot h. Wäh-
rend des Mittageſſens ſpielte der zwölfjährige
Sohn, der bereits mit dem Eſſen fertig war,
an einem Zündkörper hernm, den
funden hatte. Dabei ſtocherte er mit einem

Querfurt. Der bereits dreizehnmal wegen
Bettelns und Landſtreichens vorbeſtrafte
Maurer F. Th., der ſich zuletzt in der Her-
berge zu Müch.e ln aufgehalten hatte, wurde
Weihnachten wegen erneuten Bettelns in
das Gerichtsgefängnis Querfurt eingeliefert

er ge
Eigentum, Druck und Verlag: Werſeburger Druck dh

Uötz Breitungen (Harz). Montagnachmittag und ſaß ſeitdem in Unterſuchungshaft. Er Verlagsanſtalt G.m.b.H. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Vegenſtand t dem Zündkörper. Plötzlich brannte das Werkſtattgebäude der hieſigen gab zu, das Betteln gewerbsmäßig betrieben Zauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Wewer
explodierie dieſer und der Knabe wurde ſehr Schmiede vollkommen nieder. Die Löſch zu haben, da er keine Arbeit bekommen könne. Hilles. Berantwortüch ſür Politis. Feuilleton, Handel nnd

Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz urdarbeiten der Breitunger Feuerwehr wurden Das Gericht verurteilte den unverbeſſerlichen Sport Werner Gills, beide in Merſeburg. Für den Angeigemen

Vier Fi inken 2 hſchwer verletzt Vier Finger der ki n durch den Waſſermangel ſowie durch ein Bettler unter Anrechnung der Unterſuchungs 5erantworiich: Ertard Scmidt, Merſeburg. D. S.
Hand wurden ihm weggeriſſen, außerdem iſt gefrorene Waſſerleitungen ſtark behindert. haft zu 5 Wochen Haft. Außerdem wurde in Ausgabe Morſeburger Tagen r

Saale Ztg., Halle (S.) 34530; Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung. rAnwendung der neuen verſchärften Straf-
beſtimmungen die Unterbringung des Th. in
einem Arbeitshauſe gerichtlich angeordnet.

Erfurt 25490; Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7140:
Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſenach 6599

insgeſamt 80220.

So mußte ſich die Wehr darauf beſchränken,
eine Ausbreitung des Feuers zu verhüten.
das bei engen Bauweiſe des ganzen

Anch ſeine An-
die

das rechte Auge verloren.
gehörigen erlitten Verletzungen, aber

m e 2-mä-mm—-9 Junges Mädchen, zn Existenz See eStellung Mineralwaſſerfabrikation und Brunnenh mer in um I. 2 od. 13. 2. en r empte 7 Betrieb Reſtaurant
h am liebſten in Gaſt D neuzeitliche Apparate und Maſchinen dh Wirtſchaſt wo ſetbige ca. 30 000 Flaſchen mit 1-Tonnerauto Deden Donnerstagd. Bedienung erlernen i 0 0 6 preiswert zu verkaufen. Erforderlich ſind

im Verschie denen Faärben tann. Offert. unt. ca. 6000. Ernſtgemeinte, reelle Käufer Schlachtefeſt
und OQuaeolitäten C 1616 Geſch. wie Speise u. Schlaf bitte anſrogen unter A Se Se Fernruf 2797 teinstes weißes

e xmmerf, Küchen ung Verkaurerin Preuß. Adler EiSuche für meinen 25 Jatxe, ſucht Stellung in Bäckerei u. 7 Bester2 1 65 z zu Oſtern Einzeimöbel Sofas Konditorei oder an auch Urnn,(Mittelſchule), gr. 5 als Filialleiterin. Bin ſchon 6 Jahre M 2g e J und kräftig Couch u. Chaiselonque in Branche tätig. Kaution kann geſtellt l LDSDeb an
Vom Stück Ca. 70 cm breit I Lehrſtelle xaufen Sie zu allerniedrigsten werden. Offerten unter C 1611 Geſch. Hchlachtefeſt wur

Preis er bekem Verschje denen Farben als Bäcker und en n ver ekannten Zwangsvollſtreckung. Verſteigert werden Ab 10 Uhr Well- geräuchert dur
Konditor. I am 26. J 1934, 10 Uhr i 2 jP. Flemmig, W 0 lhr an Ge fleiſch. Wurſt GerAmmendorf s 2 richtsſtelle, Poſtſtraße 16, Zimmer 22, die außer dem Hauſe. SchHindenburgftr in Raßnitz gelegenen, den Eheleuten Wenzel! Paul Michalowskie ff gehörenden Grundſtücke 1. Haus Nr. 29 l e 4J mit Hausgarten und Stallgebäude, 2,80: DonnersKa a nensto e W Kurt Gentezel groß, n Acker, 7032 g. sSchlachtefe Emn Große AuSWaäh oder ſpäter eine Weißenfelser Straße 11 74,40 a Wieſe. 2 50. a Garten. e eſt 27

Stelle in der Eigene Tischler- u. Pofster- Das Amtsgericht in Merſeburg. anthöfen, mich

Landwirtſchaft, werkstatt a Reſelbige ſind mit m S esen Arhehen en Awilten eugeiatsen an Er MNoderne Druckſachen Auswärtige Tlandw. Maſchinen gegennahme von Ehestands- u- Handelsſchutz- und Rahatt vorereg n An Bedarfsdeckungsscheinen erhalten Sie im Theater 2 don
gebote u. R 9238 5e nud ehe ſparverein e. B. RerſedGeibel Merſeburger Tageblatt Aarttweater ſoue ſparherein e. B. Merſeburg von

p. W99 r s I Kreisblatt immer ſchnellſtens Alle gegen Einen Einladung ad. ſchon in Stel Einer für Alle r a rich 29. Janusr 26lung war, ſucht z 733.3 20— geg. 22.30 1931, abends 3 Uhr im Gaſthof Grünen. n Wer wäll im Frühjahr ein Keucn Hier ſtätttnd. anßerorbentliche

7 e MitahAltenburg. Getraut: Der Kaufmann Luiſe Reinhardt, nednkes F a v r c kaufen 7 Weater Leipzig 9f le ver ammlung. en
An Heinz Willumat u. Fr. Martha geb. Ziege Polleben, Der fliegende e neurrheen Beerd.: Die Ehefrau des Rekt. P. Brenner Mansf. Seekreis. Schreiben Sie uns, wir machen Ihnen Holländer Tagesordnung: tonSehnlafzimmer Stadtlirche. Get.: Eliſabeth Loni, Tocht. n einen Vorschlag, der Sie begeistert. 20 22. 45 S. Bg v undt 4 des Bleilöters König. Eliſabeth Alexandra vom Lande, 15 J fahrradstricker Braock de- Bielefeld Altes e Zerkand Da

re lien schön und u. Natalie, Töchter des Kontoriſten Mohn. alt, ſucht t Stel- We Bielere 280 Theater Leipzi S 2. Satzungsänderung. ſtath Abe Getrant: Elektromech. W. A. Helmke lung in Privat zig S Vnderung des S wuv von m. Frau S. geb. Friedemann. Beerd. haushalt. s 8 W z S tn Sah h Frl. Wilhelmine Auguſte Rödger. J Ermiſch, Rundfunk 0 ramm Am O len S Verſchiedenes. Gelj Dom. Getauft: Charl. Martha Marg. Polleben 73, bnners II 4 miteinicke a Andas Tochter des Kaufm. Max Broſe. Beerd. Mansf. Seekreis. m Geſucht fleißiges Etwaige Anträge ſind bis zum 20. Jan, BaFabrik er Der Landesrat Wilhelm. Frau Martha Leipzig 6.30. Wiederholung des Weiterbe 1934 dem Vorſtand einzureichen. VoMüller geb, Erbert. e Wellenkänge 389,4 et für die Landwirtſchaft ſauberes Merſeburg, den 17. Januar 1934 gie
T arrge Se Zm Anſchluß: Tagesſpruch. Hausmädche 4 et gie30: Funtgymnaftik. 6.35: Frühkonzert. n Der Vorſtand Eh9A Mäntel Ccom 37 6.45: Muſik in der Frühe. Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr ſ. gr. Landhaus T rei7 vir3 7.15: Nachrichten und Zeit. Neueſte Nachrichten. halt. Nähkenntn. ri:v Bückerlehrlin 7.25: Frühkonzert. 8.00: Sperrzeit. erwünſcht. Ange nene Aen d Sperr er es e Ae.J mmerwhg. Oſt Merſeb er ebur er 9.00: Stunde der Hausfrau 8.45: Leibesübung für die Frau. vte mit Bild, dere n e en eughaus nene rege ehe Senee eheet ſie nene nI. 4. oder früher ge iur rer vebenslauf 9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages Reichseinheit.“ Fritz Sottke. h ch. AuI üſcht. Offert. unt. r n Inhaber Ru dolf Men 9 e, Oelgrube 7 programm. 9.40: O. Alſcher: „Der Luchs kämpft en Fie d S mntswalterMütze des

C 3as6 Geſch. 1615 Geſch. VMSCCCCCo(CCCCCCCCCCCCCCCCC e h Ruterg. Nimerg, ſowie Bluſen Koppel und Arzeſch11.20: Landwirtſchaftsfunk Das 10.00: Neueſte Nachrichten. Der r Nilmers erhalten Sie bei en
Junges Ehepaar Ab hente ſteht ein neuer Transport Reichserbhofgeſetz. Dr. Sceelig, 0.10: Schulfunt: Aus der Edda (1): e mplin ßſucht für ſofort oder oſtpreußiſcher hochtrag. i. abgekalbter Ab heute ſteht ein großer Transport Halle (Saale). „Der Mythus um Balder.“ Tüchtiges Karl Wittenbecher

ſpäter 2 bis 3 leer Ermländ. 11.40: Wetter- und Schneeberichte. 10.50: Schulfunk: Turn und Sport di s än. Merſeburg, Am RNeumarkttori Herdbuch 11.50: Nachrichten und Zeit. ſtunde. Einführung in das Boxen. enſtmädchen Vertriebsſtelle 871 der N. S. D. A.
3 mmer kühe Pferde 12.00: Mittagskonzert der Funt- l. 15: Deutſcher Seewetterbericht. in Landwirtſchaft t. S. S. A. P.

in Merſeburg oder leichte d kapelle. 11.30: Zwiſchen Neuyork und Am geſucht, Dauerſtellg. zI Unmgebung. Offert. u. Färſen echten und I 3.15. Nachrichten und Zeit. ſterdam Ein tolles, aber wahres Ulla Nr. 6 -=SZ- t
unter C 3187 Geſch. u. u T ſchweren 13.25: Schallplatten in bunter Folge. Erlebnis an Bord eines Amerika- bei Weimar.
8 ſowie Jung re Schlages 14.00: Nachrichten (II). dampfers. (Heitere Plauderei vonThüringer vieh zur Zucht kund. Maſt. 14.10: Börſe, Wetter- und Schnee- John Freeman.) Geſucht zum 1. Febr.

ſehr preiswert zum Verkauf. berichte. 11.45: Zeitfunk. für gelähmte Dame,Pfluumenmus Vieh und Pferdegeſchäft Jlimberichie t e ler verkch für die Land ganz zuverläſſ., einf.friſch eingetroffen. 25: Der Puma aus „Brehms iviſehaſt. pflh Karl Knorr, Wehlau, Ostpreußen Zierteben Aaſetetend. Wittagstonzert. bllegerin
Adolf Bohme, Filiale Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292 14.35: Unſere Jugend ſingt. (Schal- Anſchließend Wiederholung des d er Pflegejungfer

Kleine Ritterſtraße. Sichere Käufer haben Zahlungserleichterung. platten). Wetterberichtes für die Landwirt- e ausbrſſertu zwiſchen zwei Revolutionen. W che wen in h eIII juninumgenktngaimnni n n u ericht von Dr. Otto Görner. 2.55: Zeitzeichen der Dentſchen 50——mannannaaaaanannaaaaeree Senlagenge Vnſtrumente. [1g 00 Sper7zeit an i ne
A, Sche R. 00:. S gzeit. SDie Zeit der 15.40: Wirtſchaftsnachrichten 13.45: Neueſte Nachrichten. baltsanſprüche an5 16.00: Rachmittagstonzert. 14.00: Fortſetzung d. Mittagskonzer- Da von Wurmbaskenbäll 17.30: Der 18. Januar. Zur Wie les Schallplatten). eimar, Gutenſtr. 4 ge5 derkehr d. Reichsgründungstages. 14.45: Kinderſtunde. r9 Dr. Günther Seifert. 15.10: Jugendſtunde. Bückerei kä17.50: Schumann-Lieder. 15.30: Wetter- und Börſenberichte. ſel0 ter e e 18.10: Deutſche Siedler in aller 19.45: Aus alten Zeitſchriften. grundſtück duh Welt. Dr. Gertrud Rudloff Hille, 16.00: Konzert der Funklapelſe. i. Landſtädtchen Nähe auiſt wieder gelommen! Plauen i. V. 17.900: Für die Frau. Wämar, auch für zwr18.30. Opernſzenen (Schallplatten). 7. Heitere Tonknnſt anderesLadengeſchäft I18.452 Wirtſchaftsnachrichten, Wetter18.00: Das Gedicht. paſſend, preiswert zu fe

vorausſage und Zeit. 18.05: Zur Unterhaltung: „Die verkaufen. Angebote gr19.00: „Wallenſteins Lager von Brücke.“ Eine ganz verdrehte unt. V 25291 Geſch. in

L t t Pelzk20.00: Kurzbericht vom Tage. 8.30: Stu e der Scholle. Die pro T20.10: Oeſterreich. duktive Verwertung ſKädtiſcher Inſerieren zKrawa tten dg
20.30: Funkbretti. Abwäſſer. (O. v. Ferentheil) bringt Gewinn e N21.00: Ludwig van Beethoven: Bierte 950. Wetterbericht für die Land nd. Fuchs 440

Sinfonie (B-Dur), Werk 60. wirtſchaft. Skunks 5,60 7,90 et21.35: „Der oberöſter reichiſche Bauern Anſchließend: Kurzbericht des Am. Opossum 6.90 vr
Alois G. Topitz. 19.00: Das Flugzeug und ſein Mon vück Austr. Opossum 13.80 H22.20: Nachrichten und Zeit. wur. Hörbericht vom Tempel erej lieiner Tin von de22.40: Mitteldeutſche und Sportnach e Feld. Funkberichter: Fred grundſtück de r 7 J h r
richten. rüger. t Modewendung ſoaufen J44 22.55: Ludwig van w. 19.15: Jlluſtrierte Pratte. 7 a gute Sſe nur noch Stoftmäntei ohne Pelz- nEin a dungen O non Rernſpruch h et besetz, denn dem iose u beile- inMut 23.40: Nachtmnſik. 20.05: Bismarck kämpft un die Anzahl. 8000 digen Kleldungsstücken zu tragen-

De O) n n e e e c.Nu ſachen Tagebüchern nd Briefen Pacht. Offat. j Aen el gert dfe Zubunn.
5 ein und mehrſarbig, drucen- Königwusterhausen e unter C 1614 Geſch.S wir Jhnen geſchmackvoll und Wellenlänge 1695 u dwig van Vpreiswert s ge Beethoven: IV. Symphonie. e di9 6.00: Wetterbericht für die Landwirt 21.35: Wilhelm Schäfer:m ſchaft helm Svhäfer: Anekdoten. dee Merſeburger Tageblatk Wiederoweng der wiguighen ehe Tages- und Sport Fleiſchertaden b

X II s bendnachrichten T Deutſcher Seewetterbericht. An igene Kürschnereil, Heuse. Helie(s.) ne v en 6. Zunkghmnaßl alio an. 202 e 2 5 Intere Leipziger Str. 97, a. d. Mrche—„Z —;,|[CÜA-QÄS JR— Jrruqipre


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 14
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






